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Telegraphiſche Depeſchen. 

Paris, 2. Oktober, Abends. Im „Conſtitutionnel“ erör⸗ 
tert Limayrge, weshalb Frankreich nicht die Verträge von 
1813 zur Baſis der Unterhandlungen in der polniſchen Frage 
nehme. England betrachte dieſelben als null, Rußland des⸗ 
gleichen, ſofern ſie zu Gunſten Polens lauten. Urſprünglich 
zur Garantie für die Freiheit Polens, würden die Verträge 
nur eine Garantie der ruſſiſchen Herrſchaft werden, eine Mn: 
gerechtigkeit, der Europa nicht die Hand bieten könne. (Wolff's T. B.) 

Frankfurt a. M., 2. Oktober, Abends. Der geſetz⸗ 
gebende Körper beſchloß mit 21 gegen 6 Stimmen, den Senat 
zu erſuchen, die Beſchickung der münchener Sonder⸗Zoll⸗Confe⸗ 
renz zu unterlaſſen. (Wolff's T. B.) 


Zelegraphifche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 
Berliner Börſe vom 3. Okt., Nachm. 2 Uhr. (Angekommen 4 Uhr 
Minuten.) nn 90%, ee hg 123. Neueſte 
Unleihe 10577. Schleſ. Bank⸗Verein 103 B. Oberſchleſiſche Litt. A. 158. 
Oberſchleſ. Litt. B. 143 5. Freiburger 135. Wilhelmsbahn 62%. Neiſſe⸗ 
Brieger 89%, Tarnowitzer 63%. Wien 2 Monate 89. Oeſterreich, Credit: 
Altien 83%. Oeſterr. National⸗Anleihe 73%. Oeſterr. Lotterie⸗Anleihe 87%. 
Deſterr. Banknoten 90. Darmſtädter 92%. Köln⸗Minden 180, iedrich⸗ 
Wühelms⸗Nordbahn 62%. den c ehe 127%. Italieniſche An⸗ 
leihe 71%, Genfer Eredöt⸗Aktien 58, eue Ruſſen 9074. Commandit⸗ 
3 eile —. Ruſſiſche Banknoten —. Hamburg 2 Monat 149%. London 

Monat 6, 19. Paris 2 Monat 79%. Fonds behauptet, Aktien matt. 
4 Wien, 3. Oit. Morgen⸗Courſe. Credit⸗Aktien 187, 50. National⸗ 

hleihe —, —. London —, —. 

Berlin, 3. Oktober. Roggen: behauptet. Okt. 36, Okt.⸗Nov. 36 
Nov. ⸗Dezör. 36, Frühjahr 38, — Spiritus: behauptet. Ott. 14%, 
kt.⸗Rob. 14%, Nob.⸗Dezbr. 14%, Früßjahr 14%. — Rübdl: unverändert. 
ober 111½, Frühſahr 12. 


. Schleswig⸗Holſtein. 
Die Gewitterwolken hängen feit Beginn des Jahres ſchwer über 
uropa. Lange Zeit hindurch beſorgte man, ſie würden ſich über den 
lutgetränkten Gefilden Polens entladen; jetzt ſcheint es, daß fie ihre 
lite auf das meerumſchlungene Schleswig⸗Holſtein niederſenden werden. 
Der Bundestag hat die Ausſchußanträge in der holſteiniſchen Frage 
angenommen. Dieſe Anträge gingen, wie unſere Leſer ſich entſinnen 
werden, dahin: 1) gegen die königlich däniſche, herzoglich holſtein⸗lauen⸗ 
burgiſche Regierung nunmehr, da ſie dem Bundesbeſchluſſe wegen Wie⸗ 
deraufhebung ihrer Verordnung vom 30. März nicht Folge geleiſtet, 
das Bundesexecutionsverfahren eintreten zu laſſen; 2) mit Vollziehung 
der Execution die Regierungen von Sachſen und Hannover zu beauf- 
tragen, dergeſtalt, daß dieſe Regierungen Civilcommiſſare dahin ent⸗ 
ſenden und durch dieſelben ſo lange, bis dem früheren Bundesbeſchluß 
nachgekommen iſt, die Verwaltung der Herzogthümer Holſtein und 
Lauenburg im Namen des Königs⸗Herzogs und unbeſchadet ſeiner, nur 
einſtweilen zu ſiſtirenden Rechte — übernehmen, gleichzeitig aber, um 
x Maßregel Nachdruck zu geben, den Commiſſaren 6000 Mann 
Tuppen beigeben ſollen; 3) Oeſterreich und Preußen zur Bereithaltung 
4 don Streitkräften für den Fall eines etwaigen Widerſtandes gegen die 
Execution zu veranlaſſen; 4) der königlich daniſchen, herzoglich holſtein⸗ 
lauenburgiſchen Regierung — nach Vorſchrift der Erecutionsordnung 
Devon dieſem Beſchluſſe Mittheilung zu machen und ihr nochmals zur 
bwendung der wirklichen Execution durch Erfüllung der vom Bunde 
an fie geſtellten Forderungen eine dreiwöchentliche Friſt zu ſetzen, in⸗ 
wiſchen jedoch alles Nöthige zur Vollziehung der Execution vorzukehren. 
Wie wird Dänemark den Bundesbeſchluß aufnehmen? Es führt 
vorerſt die beleidigendſte, drohendſte Sprache gegen Deutſchland; es 
zerreißt die Verträge von 1852, zu deren Schutze Deutſchland die 
Execution beſchloſſen hat, und wirft uns die Fetzen vor die Füße. Nach 
em neuen Grundgeſetze ſollen Dänemark und Schleswig durch einen 
Reichsrath repräſentirt werden, deſſen erſte Kammer neben 59 Vertre- 
a on Dänemarks deren 16 für Schleswig zählt, von welchen letzteren 
er König 6 ernennt; in der zweiten Kammer ſitzen neben 101 däni⸗ 
ſchen, 29 ſchleswig'ſche Mitglieder. Erwägt man, daß in Folge des 
niſchen Terrorismus unter den Abgeordneten Schleswigs ſich eine 
nzahl Dänen befinden wird, daß die vom Könige ernannten Reiche: 
rathsmitglieder ſelbſtredend Dänen find; fo kann über den Zweck des 
neuen Grundgeſetzes kein Zweifel walten. Schleswig ſoll zu einem 
integrirenden Beſtandtheile Dänemarks gemacht, es ſoll, in flagranter 
erletzung der Verträge von 1852, incorporirt und daniſirt werden. 
Mehr noch! Holſtein und Lauenburg ſollen durch „Interimsbeſtim⸗ 
mungen“ der kopenhagener Miniſter regiert, und dieſe Beſtimmungen 
ſollen ſelbſtredend nicht den holſtein⸗lauenburgiſchen Ständen, aber dem 
daͤniſchen Reichsrathe vorgelegt werden. Eine übermüthigere Oppo⸗ 
tion gegen die Verträge und die Bundestagsbeſchlüſſe iſt undenkbar. 
1 helle tiefe Gegenſätze find unvereinbar — der Conflict iſt nicht mehr 
zu heſlen. Dänemärk kann nicht zurück, anderenfalls wäre es um 
das es durch Keckheit bisher zu behaupten wußte, bald 
ehen, und feine bisherige Stellung in Schleswig müßte gründlich 
erſchüttert werden. Der deutſche Bund kann nicht zurück, denn iſt er 
auch eine ſeelenloſe Maſchine, für kein Ehrgefühl zugänglich, fo find 
doch in ihm zwei Großmächte vertreten, denen um ihrer europäiſchen 
Stellung willen die Wahrung der deutſchen Ehre Pficht ist. 
Die Execution wird alſo vollſtreckt werden. ö 
Wir ſehen die Nothwendigkeit dieſer Vollſtreckung ein — der däni⸗ 
ſche Hohn durfte nicht länger geduldet, es mußte die Abwehr be: 
ſchloſſen, der Beſchluß muß durchgeführt werden. Aber fo ſehr wir 
billigen, daß ſich das oberſte Bundesorgan endlich einmal aus ſei⸗ 
op, lahrelangen Lethargie aufgerafit hat, fo können wir doch nicht 
bne Beſorgniß in die Zukunft blicken. 
Die Execution hat freilich allein zum Zweck, die von dem „Her⸗ 
zoge von Holſtein⸗Lauenburg“ ſchon vor länger als elf Jahren einge: 
bangenen Berbindlichkeiten zur Erfüllung zu bringen; jedoch die däni⸗ 
e Thronrede bezeichnet die Execution als einen Angriff auf die Un⸗ 
ängigkeit Dänemarks, und die däniſche Circulardepeſche vom Iten 
d. M. erklärt, „daß der Kampf nicht allein dem Schickſale Däne⸗ 
marks, ſondern auch den heiligen Intereſſen des ganzen Nordens 
gelte.“ Die däniſchen Machthaber täuſchen ſich nicht über die geringe 
Tragweite der Bundesexecution, aber fie wollen die Welt darüber täu⸗ 
ſchen und demgemäß handeln — die Geldforderungen im Reichsrathe 
behufs Rüstungen zu Land und See ſprechen deutlicher als alles 
Andere. b 
Und Dänemark wird nicht allein ara England, Rußland, Frank: 
nich und Schweden⸗Norwegen: Alle haben ein Intereſſe daran, daß die 
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Vierundvierzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 
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or Herrenſtraße Nr. 20. Unßerdem übernehmen alle Voſt⸗ 
Anſtalten Beftellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal. in den ſikrigen Tagen zweimal erſcheint 


Sonntag, den 4. Oktober 1863. 


wir uns nicht, Deutſchland hat keinen Freund in dem Streite mit!] den Druckſchriften aller Art, ſtets der Fall geweſen; und daß dieſer Selbſt⸗ 


Dänemark. Die engliſche Preſſe, das engliſche Volk, das engliſche 
Parlament, die engliſche Regierung, ſie ſind dänenfreundlich. Rußland 
betrachtet Dänemark als ſein ſicheres Erbtheil; das Factum, daß im 
letzten deutſch⸗däniſchen Kriege Hunderte von ruſſiſchen Orden unter den 
däniſchen Offizieren vertheilt wurden, läßt über den Standpunkt Ruß- 
lands keinen Zweifel. Frankreichs Vorliebe für Dänemark iſt allbekannt; 
der franzöſiſche Geſandte in Kopenhagen, Dotezac, iſt ein fanatiſcher 
Parteigänger des Miniſters Hall. Und Schweden hat ein Schuß: und 
Trutzbündniß mit Dänemark abgeſchloſſen. 

Unter ſolchen Verhältniſſen kann die Bundesexecution die drohend⸗ 
ſten Gefahren heraufbeſchwören. Welches Maaß von Energie, Aus⸗ 
dauer und materieller Kraft gehört dazu, allen dieſen Gefahren zu 
begegnen — und wie groß, größer denn je, iſt die Unſicherheit, Zer⸗ 
kluͤftung, ja Feindſeligkeit, nicht im deutſchen Volke, aber unter den 
deutſchen Dynaſtien. 

Und alle die Anſtrengungen, alle die Gefahren nur, um die 
Schleswig⸗Holſtein und Deutſchland ſo nachtheiligen Verträge von 1852 
aufrecht zu erhalten, die Dänemark längſt verletzt hat! Soll einmal 
etwas geſchehen, ſo muß etwas Ganzes geſchehen. Nicht die Eider, die 
Königsau muß den Ausgang der Bundesoperationen bilden; Däne⸗ 
marks Uebermuth muß ein für allemgl gebrochen, den ſchleswig⸗holſtei⸗ 
niſchen Brüdern muß die Freiheit nicht nur verheißen, ſondern gegeben 
und geſichert werden. = 

In wenigen Wochen feiert Deutſchland das fünfzigjährige Jubiläum 
feines größten Tages. Vor fünfzig Jahren: der gewaltigſte Kriegsheld 
der Neuzeit ſah, befiegt und gebrochen, ſeine Legionen im eiligen Rück⸗ 
zuge vorüber ziehen. Das Land, welches einen Napoleon beſiegt, dürfte 
nicht ruhen, bis die letzten feiner Söhne frei find von fremdem Joche, 
bis nicht nur dem Bruderſtamme ſein Recht, ſondern auch dem Feinde ſeine 
Strafe geworden. Das Deutſchland, das die Schlacht bei Leipzig 
feiert, müßte Dänemark, um Gnade biſtend, zu feinen Füßen ſehen — 
wenn es einig wäre! 3 


Whlerlaſſe. — Diseiplini⸗ 
— Telegraphentarif. — 
daß der Erlaß des Miniſters 
ten hinſichtlich des Verhaltens 


— Berlin, 2. Okt. 
rungen. — Miniſterconferenzei 
Die Revue] Es war vorauszuſeh 
des Innern an die Regierungspräſſe 
der Beamten bei den Wahlen nicht 
„N. A. Z.“ belehrt uns heute über den Inhalt des Erlaſſes des 
Kultusminiſters hinſichtlich der öffentlichen Lehrer aller Grade, 
auffallend iſt, daß dabei von bereits vorgenommenen Diciplinirungen 
geſprochen ward. Danach iſt an „daß der Fall mit dem 
Prof. Möller in Königsberg nicht vereinzelt daſteht, daß es viel⸗ 
leicht doch wahr iſt, daß gegen Mommſen und Virchow in Folge 
ihrer Unterſchrift unter den Aufruf der Fortſchrittspartei eingeſchritten 
worden; Gerüchte ſprachen ſogar davon, daß auch Gneiſt von einem 
Verfahren nicht verſchont bleiben ſollte! Es wäre die Bewahrheitung 
im Intereſſe der Erhaltung dieſer wiſſenſchaftlichen Kapacitäten für 
Preußen ſehr bedauerlich, doch bleibt die Beſtätigung abzuwarten. — 
Es liegt in der Abſicht, die meiſten auf den Landtag bezüglichen Vor⸗ 
arbeiten, bis zur Rückkehr des Königs am 17. d. M. abzuwickeln, um 
alsdann das Material für die in Ausſicht genommenen Conſeil⸗Sitzun⸗ 
gen verwenden zu konnen. Die Miniſterconferenzen, welche jetzt in 
Abweſenheit des Miniſterpräſidenten unter dem Vorſitz des Finanz⸗ 
Miniſters ſtattfinden, gelten zumeiſt der Budget⸗Angelegenheit und ſon⸗ 
ſtigen für den Landtag beſtimmten Vorlagen. Die heute im Staats⸗ 
miniſterium abgehaltene Conferenz währte faſt vier Stunden. — 
Man beabſichtigt mit der Ermäßigung des Telegraphen⸗Tarifs noch 
nicht aufzuhören und eine neue Herabſetzung bereits mit dem 1. April 
k. J. eintreten zu laſſen. Bekanntlich zahlt man für die drei Zonen 
jetzt 8, 10 und 16 Sgr. Dieſe Eintheilung ſoll feſtgehalten, der 
Preis aber auf 5, 10 und 15. Sgr. normirt werden. — Der Erz⸗ 
herzog Leopold von Oeſterreich hatte ſeinen Aufenthalt in der Provinz 
Preußen verlängert und wird erſt am Sonntag von Tilſit abreiſen. — 
Die „Berliner Revue“ macht Anſtrengungen, weiter zu erſcheinen; bis 
zum 1. Januar wird ſie wohl noch ihr Daſein friſten. 

[Zu den Wahlen] ſchreibt man aus dem Kreiſe Bielefeld: 
Halle-Herford der „L. C.“: Wir halten an der Wiederwahl unſe⸗ 
rer Abgeordneten Waldeck, Löwe (Wachtrup) und Schulz (Herford) feſt, 
und glauben, daß wir auch diesmal ſiegen werden, obgleich uns ohne 
Zweifel wieder ein ſehr harter Kampf bevorſteht, indem die Wahl⸗ 
männer des herforder Kreiſes doch wieder zu einem großen Theile con⸗ 
ſervativ ausfallen und ſomit unter dem Einfluß des bekannten Bürger⸗ 
meiſters Stroſſer in Herford ſtehen werden. — In dem Wahlkreiſe 
Calbe-Aſchersleben werden vorausſichtlich die beiden Abgeordneten 
Immermann und Pieſchel wiedergewählt. — In dem Kreiſe Garde⸗ 
legen iſt die Wiederwahl der beiden Abgeordneten Pariſius und von 
Seydlitz geſichert, ebenſo im Kreiſe Stendal⸗Oſterburg die von 
Schultze⸗Seehauſen, und Haacke⸗Stendal. — Der frühere Abgeordnete, 
Kreisrichter Hölzke in dem Wahlkreiſe Neuhaldensleben⸗Wolmirſtedt 
hat eine Wiederwahl abgelehnt. 

[Der patriotiſche Verein zu Brandenburg! zeigt ſich be⸗ 
ſonders rührig und ſoll alles in Bewegung ſetzen, um ultra⸗reactionäre 
Wahlen zu erzielen. In einer Verſammlung erklärte der Vorſitzende 
des Vereins, Director der Ritter Academie Dr. Köpke, daß er und 
Dr. Haspe bei den bevorſtehenden Wahlen eine Rundreiſe in die Kreiſe 
Zauch⸗Belzig und Weſthavelland machen würden, „um den Heiden das 
Evangelium zu predigen.“ 

[Selbftverleger und geitungsverkäufer.] Geſtern kam eine Ans 
klage gegen den Redacteur und Herausgeber der Theaterzeitung „Theatralia“, 
Held, zur Verhandlung. Der Polißeianwalt behauptete: da 1 — Angeklagte 
die von ihm im Gelbjtverlage herausgegebene Zeitung an die Abonnenten 
gegen Zahlung von vierteljährlich 1% Thlr. ablaſſe, ohne eine Conceſſion 
als Zeitungsverkäufer zu beſitzen, ſo mache er ſich einer Verletzung des 

1 des de eſetzes und des Miniſtexialreſcripts vom 8. Februar 1855 
e er Angeklagte widerſprach dieſer Anſicht, indem er nachwies, daß 
ich der $ 1 des Preßgeſetzes, welches für Buch⸗ und Kunſthändler, Anti⸗ 
auare, Leihbibliotheken, Verkäufer von Zeitungen Acer han und Bildern 
eine Conceſſion erforderlich mache, nur auf die Zwiſchenhändler zwiſchen 
den Autoren und dem leſenden Publikum, aljo 


welche Geiſtesproducte einkaufen und dann wieder verkaufen, nicht aber auf 
die ihre eigenen Geiſtesproducte verkaufenden Autoren reſp. Herausgeber. 


t iſolirt bleiben würde. Die 


Er ſtützte dieſen Nachweis zunächſt auf den überall und auch in der preußi⸗ 


ſchen Gewerbeordnung von Alters her aten Grundſatz, daß der Producen 
berechtigt iſt, ſein eignes Product ohne 6 1 
zu verkaufen; daß dies auch bei 
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vertrieb der Druckſchriften ausdrücklich don dem Preßgeſetze ſanctionirt werde, 
indem der § 7 deſſelben eine formelle Vorſchrift für den „Selbſtvertrieb“ von 
ruckſchriften enthalte, welche geradezu überflüſſig wäre, wenn ſich der § 1 
auch auf die Autoren der für eigne Rechnung gedruckten Schriften beziehen 
ſollte. Er ſtützte den Nachweis 12 auf die Thatſache, daß täglich Bücher, 
Flugſchriften und Bilder von ihren Autoren im Selbſtverlage herausgegeben 
würden, ohne daß es der Staatsbehörde noch jemals eingefallen ſei, gegen 
dieſe Selbſtverleger, weil ſie die Conceſſion als Buchhändler, Flugſchriften⸗ 
und Bilderverkäufer nicht beſäßen, ſtrafrechtlich einzuſchreiten, was doch — 
wenn fi der $ 1 des Preßgeſetzes auf die Selbftverleger bezöge, — jeden⸗ 
falls geſchehen müßte, da der §1 für die Verkäufer von Büchern, Flugſchrif⸗ 
ten und Bildern die Conceſſtion ebenſowohl verlange, wie für den Verkäufer 
von Zeitungen. Der . führte endlich aus, daß das Miniſterial⸗ 
reſcript vom 8. Febr. 1855, welches allerdings vorſchreibe, daß zwar der 
Selbſtverlag von Büchern, nicht aber auch der bon Zeitungen ohne Conceſ⸗ 
ſion geſtattet ſei, als eine durchaus willkürliche, logiſch durchaus nicht begrün⸗ 
dete, Declaration des Geſetzes erachtet werden müſſe, welche vielleicht für die 
Staatsbehörden zur Erhebung von Anklagen, nicht aber auch für den Richter 
2 Fällung von Urtheilen genügen dürfe, und zwar um ſo weniger, jemehr 
ie mit dem Geſetze ſelbſt im Widerſpruche ſtehe, was hier ganz offenbar der 
Fall ſei. Der Angeklagte beantragte die Vernichtung des polizeilichen Straf⸗ 
mandats. Der Gerichtshof ſetzte die Verkündigung des Urtheils bis Pr 
nächſten Montage, 10 Uhr aus. Pie (Publ.) 
Pr.⸗Holland. [Beſchlagnahme. ]. Vor einigen Tagen wurde in 
Abweſenheit des Bürgermeiſters hier wiederum ein Waffentransport als 
verdächtig angehalten. Bei der Eröffnung der einen Kiſte fand man — — 
preußiſche Armaturſtücke! Eine am nächſten Tage erfolgte telegraphiſche 
Anfrage in Danzig beſtätigte die Richtigkeit der Angabe des betreffenden 
Spediteurs, welcher a war, Armaturſtücke eines preußiſchen Infan⸗ 
terie-Regiments von Güldenboden nach der polniſchen Grenze 6 6. 2 


Danzig, 2. Okt. [Von Herrn Commerzienrath Hein⸗ 
rich Behrend] geht der „Danz. Z.“ nachfolgendes Schreiben zu: 

„Herr Redacteur! Aus Ihrem Referate über die * der li⸗ 
beralen Urwäbler des hieſigen Wahlkreiſes, die am 30. v. M. im Schützen⸗ 
hauſe ſtattgefunden hat, erſehe ich, daß unſere Partei die Abſicht ausgeſprochen 
hat, als Candidaten für das Abgeordnetenhaus bei den bevorſtehenden Wah⸗ 
len die 3 früheren Abgeordneten aufzuſtellen. Ich halte es für meine Pflicht, 
dieſer Abſicht gegenüber, es hiemit öffentlich auszuſprechen, daß die Kund⸗ 
gebung des Vertrauens, die in dem gefaßten Beſchluſſe auch für mich liegt, 
der ich 7 Jahre hintereinander die Ehre gehabt habe, dieſen Wahlkreis zu 
vertreten, mir jetzt in ſorgenvoller Zeit erf D 
iſt; ich danke der Partei für dieſelbe, — aber, Herr Redacteur, die Beweg⸗ 
gründe, welche mich veranlaßten, vor 3 Monaten das ehrenvolle Mandat 
eines Adgeordneten niederzulegen, h noch fort; — ich bin es unſerer 
Partei ſchuldig, ihr mitzutbeilen, daß ich ein neues Mandat anzunehmen 
nicht in der Kane bin; veröffentlichen Sie, ich erſuche Sie darum, dieſe Zei⸗ 
len, damit die liberalen — 2 — des Wahlkreiſes ſchon jetzt auf einen frei⸗ 
ſinnigen und unabhängigen Abgeordneten ihre Aufmerkſamkeit richten kön⸗ 
nen; — wer aber auch immer der Erwählte, mein Nachfolger, ſein mag, 
ſeine Liebe zum Vaterlande und zu unſerer Partei A rößer ſein, 
als ich fie empfinde. Genehmigen Sie ꝛc. Rea en rend. 

t. Thorn, 2. Oktober. 6 üdiſche Gymnaſiaſten.] Auf Veranlaſ⸗ 
fung ihres Rabbiners Dr. Rahmer haben 30 Mitglieder der hieſigen Spna⸗ 
gogengemeinde ein Geſuch an den Director des Gymnaſiums, Dr. Paſſow, 
gerichtet ſie den Wunſch ausſprachen, ihre Kinder möchten am jew 
ten jldiſchen eiertage, der, was Gottesdienſt und religiöfe Feier anlangt, 
dem erſten völlig g ſteht, vom Schulbeſuche dispenſirt werden. Die Pe⸗ 
tenten ſind abfelägie beſchieden worden und zwar deshalb, „weil ſonſt jeder 
Grund fehlt, beliebigen weiteren Anſprüchen die Anerkennung zu verſagen.“ 
Wie wir aus ſicherer Quelle 5 werden die Betheiligten ſich mit die⸗ 
ſem Beſcheide nicht begnügen, ſondern demnächſt bei der 
behörde recurriren. 


Deut ſchland. 


Frankfurt, 30. Sept. [Verſammlung zur Gründung 
eines deutſchen Proteſtantentages.] Die Nachmittagsſitzung 
wurde um 2% Uhr durch das Referat des Hrn. Prof. Bluntſchli 
aus Heidelberg über § 2 eroͤffnet. r ä 

8 2. Es bleibt der Selbſtbeſtimmung der Proteſtanten in den einzelnen 
deutſchen Ländern, Provinzen, Bezirken und Städten überlaſſen, beſondere 
Vereine zu bilden, welche hinwieder mit dem Geſammtvereine als Zweig⸗ 
vereine in Verbindung treten. 

Der Referent bemerkte hierüber: = \ 

Das Comite erwog, ob es 88 ſei, einen neuen Verein neben ſo 
vielen andern zu gründen und bejahte dieſe Frage, weil das proteſtantiſche 
Volksbewußtſein eines Organes bedürfe, um ſich klar und wahr auszuſpre⸗ 
chen, was anderwärts und anderswie bisher nicht möglich geweſen ſei. Die 
Nation und das Chriſtenthum in der Nation verfielen auf die bisherige Weiſe 
der Reaction; das religiöſe Bewußtſein erkranke ſonſt; mit einer bloßen Ver⸗ 
ſammlung reiche man nicht aus, und eine ſichere, gemeinſame Form des 
proteſtantiſchen Volkes ſei noch nicht vorhanden. Ein Geſammtperein mit 
Zweigvereinen würde dieſe Lücke ausfüllen, namentlich wenn dieſe ſich der 
Aufgabe in den einzelnen Landeskirchen unterzögen. Das Statut ſtelle zwei 
Ausſchüſſe auf, einen weiteren, der eine Art Vorverſammlung unmittelbar 
vor der Hauptverfammlung bilde, und einen engeren. f 

Herr Götting aus Hildesheim beantragte mit Zuſtimmung des 
Referenten noch folgenden Paragraphen: „Zur Mitgliedſchaft berechtigt 
iſt jeder Deutſche, der ſich zur proteſtantiſchen Kirche bekennt und ſich 
bereit erklärt, für die obigen ausgeſprochenen Zwecke mitzuwirken. Die 
Mitgliedſchaft wird durch Einzeichnung in die Liſte erworben.“ §8 2 
wie dieſer einzuſchiebende Paragraph wurden einſtimmig angenommen. 
Ohne jede Debatte wurde $ 8 angenommen. Derſelbe lautet: 

§ 3. Alljährlich, in der Regel im Spätſommer oder Herbſt, wird ein 
Proteſtantentag abgehalten, d. h. eine allgemeine Verſammlung des Geſammt⸗ 
vereines. Jede Verſammlung beſtimmt den Ort der nächſtfolgenden Jahres⸗ 
verſammlung. Dabei ſollen die verſchiedenen Gegenden Deutſchlands abwech ⸗ 
ſelnd berückſichtigt werden. f f 

Ueber § 4: 5 

§. 4. Zur Vorbereitung der Verhandlungen, zur n der Be⸗ 
ſchluͤſſe und zur Geſchäftsleitung überhaupt, fo weit nicht die Verſammlung 
ſelbſt entſcheidet, wird ein engerer und ein weiterer Ausſchuß beſtellt — 
entſpann ſich eine kurze Debatte, in welcher die Gegner dieſes Para⸗ 
graphen auf die Zweckloſigkeit des weiteren Ausſchuſſes binwieſen. Der 
weitere Ausſchuß ſei nichts weiter, bemerkte Referent Bluntſchli, als 
eine Verſammlung von Notabeln, um bei wichtigen Fragen die Mei⸗ 
nung bewährter Männer aus allen Theilen des Vaterlandes zu hören. 
Bei der Abſtimmung wurde $4 unverändert mit Majorität angenom⸗ 


men. Desgleichen ohne Debatte $ 5, 6, 7, 8, 9 und 10. Diefels 


ben lauten: 

Ausſchuß beſteht: 1) aus den beiden Vorſtänden der 
lee Bea 2 a io von der Serlammlung gewählten Mitglie⸗ 
dern, 3) aus 7 15 0 ooptation der Ausſchüſſe ernannten Mitgliedern. — 
Bei der Wahl und Cooptatien ift darauf zu ſehen, daß die verſchiedenen 
Theile Dentſchlands moglichst vertreten ſind. Zu dieſem Behufe werden von 
den Mitgliedern der verſchiedenen Landeskirchen Vorſchläge gemacht und dar⸗ 

8 ndidatenliſte gebildet. Der engere Ausſchuß iſt ermächtigt, vacant 


auf Diejenigen begiehen, aus eine L Stellen in der Zwiſchenzeit durch Cooptation zu beſetzen. 15 — 
ieder 


lch ander eine Beſtellung der Ausſchüſſe ſtatt; die abtretenden Mitg 
ſind aber wieder wäh) 


r. f 
6. Der engere Ausſchuß wählt einen Vorſitzenden und einen Stelle 


beſtellt das Bureau und ertheilt demſelben die nöthigen 
Er beſtimmt den Ort ſeiner Sitzungen und den 


g. 


reulich und wohlthuend —.— 2 


rovinzial⸗Schul⸗ 


Zeitpunkt der allgemeinen Verſammlung, ſtellt die Verhandlungs⸗Gegen⸗ 
ade für dieselbe feſt, bezeichnet die Berichterſtatter und zieht je nach Be⸗ 
dürfniß geeignete Männer zur Berathung bei. Den einzelnen Mitgliedern 
des Proteſtantenvereins bleibt es unbenommen, bei dem Ausſchuß Verhand⸗ 
lungs⸗Gegenſtände in Anregung zu bringen. Die Mitglieder des engeren 
Ausſchuſſes, welche nicht an dem Sitzungsorte wohnen, erhalten, wenn ſie an 
einer Sitzung deſſelben theilnehmen, aus der Vereinskaſſe eine Vergütung 
ihrer Auslagen. 
. 25 De weitere Ausſchuß beſteht: 1) aus dem engeren Ausſchuſſe, 
2) aus einer doppelt ſo großen Anzahl anderer Mitglieder, welche mit Be⸗ 
rückſichtigung der verſchiedenen Landeskirchen durch den engern Ausſchuß bei⸗ 
gezogen werden. — Er berſammelt ſich nur zur Zeit und an dem Orte der 
allgemeinen Jahresverſammlung, um wichtigere Beſchlüſſe vorzubereiten oder 
die Ausführung derſelben zu unterſtützen. x i 
8. Die Verſammlung wählt zur Leitung ihrer Verhandlungen zwei 

ne welche ihrerſeits die Schriftführer bezeichnen. Die Wahl des 
erſten und des zweiten Vorſtandes 1 chieht auf einfache Vorſchläge des 
weitern Ausſchuſſes in der Regel durch Acclamation. Die Vorſtände einer 
Verſammlung ſind für die zwei nächſten Verſammlungen als ſolche nicht 
wieder wählbar. n 5 n 

8 9. Jede Jahresverſammlung wird mit einem Gottesdienſte eingeleitet. 
Die Tagesordnung wird von dem Ausſchuſſe der Verſammlung vorgeſchlagen 
und von dieſer bestimmt. Die Verhandlungen ſind öffentlich und mündlich. 
Kein Redner, die Verichterſtatter ausgenommen, darf über zehn Minuten 
reden. Ohne Vorberathung des Ausſchuſſes dürfen keine neuen Verhand⸗ 
lungsgegenſtände eingebracht, über die vorberathenen aber auch abweichende 
Anträge von den einzelnen Mitgliedern geſtellt werden. a 
S 10. Zur Beſtreitung der Koſten hat jedes Mitglied einen Jahresbeitrag 
von einem Thaler zu bezahlen. Wer ſich als Mitglied eingezeichnet hat, wird 
ſo lange als ſolches betrachtet, als er nicht ſeinen Austritt anmeldet. 

Nach Erledigung der Tagesordnung wurde von Hrn. Prof. Baum⸗ 
garten aus Roſtock ein Antrag in Betreff Schleswig⸗Holſteins einge⸗ 


bracht und nach einer kurzen Verhandlung auf Antrag des Hrn. Prof. 


Schenkel aus Heidelberg dem engeren Ausſchuſſe in einer ihm gut 


ſcheinenden Weiſe zur Ausführung überwieſen. Prof. Baumgarten's 
Antrag lautet: . 

„Die zur Gründung eines deutſchen Proteſtantentages verſammelten Mit⸗ 
glieder der deutſchen Chriſtenheit finden ſich durch die Thatſache, daß ſeit 
13 Jahren 100,000 deutſche Brüder im wackeren Herzogthum Schleswig in 


dem Gebrauch ihrer deutſchen Mutterſprache in Schule und Kirche durch 


obrigkeitliche Gewalt unterdrückt, ſowie durch die Gefahr, daß 100,000 deutſche 
Brüder im ſüdlichen Schleswig gleicher Vergewaltigung entgegenſehen, zu 
folgender Erklärung veranlaßt: 10 Ein ſo tiefes Leid, wie beſagte Noth und 
Gefahr unſerer deutſchen Brüder in Schleswig, giebt es für die deutſche 
Chriſtenheit gegenwärtig nirgends und ein jo widerchriſtliches Verhalten wie 
Verfahren der däniſchen Regierung gegen die deutſche Schule und Kirche giebt 
es ebenſowenig. Unſer chriſtliches Mitgefühl erhebt ſich mit Abſcheu gegen 
dieſe Gewaltthat. 2) Wir erklären dieſe Angelegenheit für Gewiſſensſache 


des künftigen Proteſtantentages und es bleibt dieſe Noth ein Gegenſtand 
einer Tages rd, bis den deutſchen Brüdern in Schleswig die dolle Frei⸗ 
ei in dem Gebrauch ihrer deutſchen Mutterſprache in Schule und Kirche 


wiederhergeſtellt iſt. 3) Wo deutſche Chriſten zuſammentreten, um der deut⸗ 


ſchen Chriſtenheit Angelegenheiten zu berathen und zu beſchließen, daß es 
Pflicht der chriſtlichen Liebe und des ne gegen die unerhörten Frevel 
angemeſſenen Ausdruck zu geben. 4) Allen Chriſten, welche in Dänemark und 
den beiden ſcandinaviſchen Reichen den Namen des Herrn bekennen, empfeh⸗ 
len wir nach dem Worte des Apoſtels, ſich von jener offenbaren Ungerechtig⸗ 
keit der däniſchen Regierung gegen die deutſche Schule und Kirche im Her⸗ 
zogthum Schleswig offen und mündlich loszuſagen.“ 

Nach Ueberweiſung dieſes Antrages an den engeren Ausſchuß und 
nach einſtimmigem Beſchluß, den erſten deutſchen Proteſtantentag in 
Eiſenach abzuhalten, wurde die Sitzung um 5 Uhr Nachmittags ge⸗ 
ſchloſſen. (Fr. 3.) 

Frankfurt, 2. Ott [Die Zollvereins⸗Conferenz in 
Berlin] wird am 3. November eröffnet werden. Preußen wird den 
neuen Zolltarifs⸗Entwurf nach dem preußiſch⸗franzöſiſchen Handelsver⸗ 


trage vorlegen, desgleichen die Entwürfe zu neuen Verträgen über die 


Tabak⸗ und Weinbeſteuerung. Es wird vorſchlagen, die Durchgangs⸗ 
Abgaben aufzuheben, desgleichen die Uebergangsabgaben von Wein und 
Moſt. Ferner wird Preußen den Zollvereinsſtaaten vorſchlagen, die 
Ausgangsabgaben nach denſelben Grundſätzen wie die Eingangsabgaben 
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zu vertheilen, und auch die gemeinſchaftlichen NR ladung zur Sprache, und erfahre ich von vermeintlich gut unterrichtee 
Pr. 


theilen. 


ſter des Innern folgende allerhoͤchſte Entſchließung: 


„Maximilian ꝛc. Unſern Gruß zuvor, Liebe und Getreue! Wir finden eingeladenen Communalvertretungen erſcheinen könne. Wünſchenswerth 
Uns bewogen, den Landtag unter Bezugnahme auf die Beſtimmung des |fei es dagegen, daß die hieſige Bürgerſchaft ſich am 18. Oktober in 


Tit. XII. § 23 der Verfaſſungs⸗Urkunde bis auf Weiteres zu vertagen. Zu⸗ 
glei finden Wir Uns bewogen, im Hinblick auf Art. 12 des Geſetzes vom 
2. Mai 1848, die Behandlung neuer Geſetzbücher betreffend, hiermit zu ver⸗ 
fügen, daß die für die Berathung der Geſetzbücher gewählten Ausſchüſſe bei- 
der Kammern am Montag den 4. Januar 1864 wieder in unſerer Haupt⸗ 
und Reſidenzſtadt München zuſammentreten, um die vorliegenden Entwürfe 
einer Prozeßordnung in bürgerlichen Rechtsſtreiten nebſt den Modificationen 
und einem Einführungsgeſetze der Berathung zu unterſtellen. Indem Wir 
Euch Dieſes eröffnen, verbleiben Wir Euch mit königlicher Huld und Gnade 
gewogen. Berchtesgaden, 26. September 1863. (gez. Max.“ (Folgen die 
Unterſchriften ſämmtlicher Miniſter). 


Der zweite Präſident Dr. Pözl gab in feiner Schlußrede eine] Die von Ruſſell angeregte Idee, Rußland das Beſitzrecht auf Polen 


ſummariſche Ueberſicht über die Thätigkeit des Landtages, und fuhr 
dann fort: 

„Nach dieſer Ueberſicht werden Sie mit mir die Ueberzeugung gewonnen 
haben, daß die bisherige Wirkſamkeit des gegenwärtigen Landtages zwar wer 
der eine ſo lange, noch eine ſo umfaſſende war, wie die feines Vorgängers; 
allein demungeachtet wird er für die gedeihliche Entwickelung unſeres weite⸗ 
ren und engeren Vaterlandes, ſo Gott will, nicht ohne ſegensreiche Folge 
ſein. Wir haben vor Allem der Regierung in Nene der Fal m wir 
in der Adreſſe ausgeſprochen hatten, die zur Aufrechthaltung der Militärkraft 
des Landes nöthigen Mittel bewilligt; wir haben es hier laut ausgesprochen, 
daß die Reform, welche die Staatsregierung im en mit dem 
jüngften Landtage ins Leben gerufen hat, den auf fie geſetzten Seftmunaen 
entſpreche, und haben daher gerne dazu beigetragen, diejenigen Uebelſtände 
und Schwierigkeiten beſeitigen zu helfen, welche ſich noch der allſeitigen Ent⸗ 
5 der Früchte dieſer agen entgegenſtellten, und fo dürfen wir wohl 

offen, daß in Zukunft keine Klage über dieſe neue Inſtitution in dieſen 
Räumen zu vernehmen ſein wird. Damit dieſes Ziel erreicht werde, bh 
laſſen Sie auch unſrerſeits, Jeder nach feinen Kräften, Jeder in feinem Kreiſe, 
mitwirken. M. H.! Wir ſind die Männer des Vertrauens des baieriſchen 
Volkes, laſſen Sie uns dieſe ehrenvolle Stellung dazu benützen, überall, wo 
es gilt, dahin zu wirken, daß die neuen Geſetze und die von der Regierung 
zu deren Vollzug erlaſſenen Anordnungen im rechten Geiſte erkannt und aus⸗ 
geführt werden. Die Klagen über Bevormundung des Volkes, die Klagen 
über zu viel Regieren von Seite der Behörden werden ſich weſentlich min⸗ 
dern, wenn die Staatsangehörigen, ſtatt bei jedem Anlaſſe die Hilfe der Be⸗ 
hörden anzurufen oder doch zu erwarten, ſich ſelbſt helfen, und einem etwa 
unberechtigten Einmiſchen in gemeſſener Weiſe entgegentreten. Freilich bleibt 
uns neben dem, was bereits erreicht iſt, noch gar mancher Wunſch zu erfül- 
len; allein wir wollen den Muth nicht ſinken laſſen; die Ueberzeugung muß 
uns erheben, daß Wahrheit und Recht immer Sieger bleiben werden und 
immer Sieger geblieben find, Wenn unſere Wünſche wahre und berechtigte 
ſind, ſo werden ſie ſich auch der Hemmniſſe ungeachtet, die ſich ihnen etwa 
entgegenſtellen, zur Geltung bringen. Wir wiſſen ja Alle, daß Baierns König 
das Beſte ſeines treuergebenen olkes will, und daß er alles das, was zu 
dieſem Zwecke förderlich und nützlich ſein kann, gerne durchführt.“ 

Aus Thüringen, 29. Sept. [Auch ein Katechismus⸗ 
ſtreit.] Wir haben früher ſchon über die in Schwarzburg⸗Rudolſtadt 
aufgetauchte Katechismus⸗Frage berichtet. Die Sache ſchien beigelegt, 
und haben wir deshalb in der neueſten Zeit Erkundigungen darüber 
nicht angeſtellt; heute werden wir nun und mit uns wohl die große 
Mehrzahl der rationellen Leſewelt durch die „Thür. Ldztg.“ mit fol⸗ 
gender Nachricht überraſcht! „Im Auftrage des Conſiſtoriums iſt dem 
Gemeindevorſtande von Oberilm von der Kirchen- und Schul-⸗Inſpection 
angedroht worden, man werde auf Grund des Art. 108 des Straf: 
geſetzbuches wegen Aufruhr gegen die Gemeindemitglieder einſchreiten.“ 
Es wird ſich nun zeigen, ob bei fortgeſetzter Weigerung der Gemeinde, 
ſich ein Religionsbuch Aae laſſen, Staatsanwalt und Ge⸗ 
richtshof die Rechtsanſchauung des Conſtſtoriums theilen. Vorerſt darf 
dies füglich noch bezweifelt werden. (Fr. J.) 


Hamburg, 30. September. [Auch eine eigenthümlich e zeichnung der zu Wählenden zu überlaſſen. Die Journale der Oppo⸗ 
Anſchauung.] In der heutigen Senatsſitzung kam die leipziger Ein⸗“ſition (wenigſtens diejenigen, welche man gewohnlich fo benennt) wer⸗ 


Berliner Federſkizzen. 
Berlin iſt in architectoniſcher Hinſicht immer eine der unbedeutend⸗ 
ſten Städte geweſen. Es beſitzt keine alten Baudenkmäler, welche von 
dem Geiſt und der Kunſt in der Blüthezeit der deutſchen Nation ſprechen, 
wie in ſo vielen und kleinen deutſchen Städten, die als wahre Schatz⸗ 
käſtlein zu betrachten ſind. Nichts was von dem Leben des alten 
Deutſchlands redet, hat die Hauptſtadt des preußiſchen Staates aufzu⸗ 
weiſen; keine jener Kirchen, die daſtehen als Merkzeichen der Herrſchaft 


des Clerus; keine jener Paläſte und alten Patriciergebäude, die ehr⸗ 


würdig inmitten der plebejiſchen Gegenwart emporragen als Ruinen der 
Herrlichkeit der Ritterzeit. Ueberall drückt ſich in Gemäuer und Stein 
Berlin als die Stadt aus, die es Jahrhunderte lang geweſen — eine 
Wohnſtätte beſcheidener, ja ärmlicher Bürger, die in dem großen Leben 
der deutſchen Nation keine Rolle ſpielten, an deren Geſchichte kaum 
einen mehr als indirecten Antheil hatten, und deren Stadt ſelber keine 
eigene Geſchichte lebte, welche ihrem inneren Weſen irgend ein beſonde⸗ 


res charakteriſtiſches Merkmal für ſpätere Geſchlechter aufdrückte, wie fo 


von dem Kunſtſinn der Berliner Zeugniß gäbe, exiſtirt nicht. 


viele andere Städte, wie namentlich die Schleſiens, wie Görlitz, Breslau, 
Glogau u. ſ. w. Ein Paar verſteckte Rolandsköpfe find ziemlich noch 
das Einzige, was von Berlin's altem Gerichtsweſen Zeugniß ablegt; 
ſelbſt ein Rathhaus, welches von dem früheren Stolz und Reichthum, 
Die farbi⸗ 
gen Bilder, die an das romantiſche Mittelalter mahnen, ſucht man in 
der uralten Wendenſtadt, die germaniſirt wurde, vergebens. Eine der 
älteren Straßen ift fo charakterlos wie die andere; überall dieſelben 
kleinen, ſchmuckloſen, winkligen, gedrückten und ungemüthlichen Häuſer, 
die eben nichts weiter ſein ſollten, als Wohnſtätten und die von der 
Kunſt zu wohnen ebenſo wenig verrathen, wie die berliner Bürgerküche 
von der Kunſt zu eſſen. Von den Fagaden all dieſer Häuſerreihen 
lieſt man nichts Anderes ab, als daß hinter ihnen ein Geſchlecht wohnte, 
welches keine denn die gewoͤhnlichſten Menſchenbedürfniſſe kannte und 
weder Lurus übte, noch zu üben verſtand. Nur in den Theilen, die 
vor dreißig, vierzig Jahren noch als Vorſtädte gelten konnten und auch 
galten, während fie heut theilweis ſchon in's innere, lärmende Getriebe 
der groß gewordenen Stadt Berlin gezogen ſind, begegnet man jenen 
langen, niedrigen, einfachen Gebäuden, die wenigſtens in ihrer inneren 
Räumlichkeit eine gewiſſe bürgerliche Behäbigkeit aufweiſen. Hier waren 
die Reſidenzen eines halb ſtädtiſchen, halb bäueriſchen Geſchlechts, der 
mehr und mehr ausſterbenden, in Rentiers oder Haustorannen ſich um⸗ 
wandelnden Race der ſogenannten „Ackerbürger““ Dann giebt es 


wieder Straßen, welche den gemeinften Kaſernenſtyl verherrlichen wie 


die Wilhelmsſtraße bis zur Leipzigerſtraße. Kein Wunder; denn König 
er iger I. ließ fie erbauen und bei ihm mußte Alles den 
militäriſchen Kommißtick aufweiſen, wie er denn auch bekanntlich die 
Neubauten tagtäglich ſelber inſpicirte und mit dem ſpaniſchen Rohre 
die Handwerker zur Liebe gegen ſich zwang. Was Berlin an monu⸗ 
mentalem Schmuck beſitzt, iſt neu, iſt durch die Könige des vorigen 
Jahrhunderts „Unter den Linden“ auf einander gepackt worden und 
hat durchaus preußiſche Paradefigur. Nur an dem koloſſalen Schloß⸗ 
bau fieht man, daß ſchon in den alten Kurfürſten der Mark eine 
Ahnung lebte, daß ihre Reſidenz eine Zukunft habe. } 

Aber Nichts in ganz Berlin, was von einer Selbſtſtändigkeit, Intelli⸗ 


genz, von Anſprüchen des Bürgerthums zeugte. Unter dem altpreußi⸗ 


ſchen patriarchaliſchen Regiment konnte auch davon keine Rede ſein. zu verbinden. Hunderte von Häuſern ſieht man ſtolz und in reicher 
War es doch bis zu Friedrich Wilhelm's III. Tode Hausgeſetz in jeder gediegener Pracht emporragen, ſteinerne Beweiſe des ſich fühlenden 
achtbaren berliner Bürgerfamilie, Donnerstag's „dicke Erbſen mit Pökel⸗JBürgerthums. 
fleiſch“ zu eſſen, weil der König alſo feinen Speisezettel für jenen Tag nehmen wuß, wird das Bürgerthum reich und unabhängig; es zieht 
Das war die liebe gute Zeit des „beſchränkten Unter: ſich vornehm in feine abgeſchloſſenen, noblen Villen und Wohnungen 
thanenverſtands“, der altpreußiſchen Dreſſur, die Vater Leo in Halle zurück und legt damit den Grund zu einer höheren, edleren Häuslich⸗ 
jetzt mit Recht fo verherrlicht; denn damals war der Beamte Staats: keit, die ſättigend auf das Geſchlecht wirkt und es conſervativ erzieht, 
diener, wie der König ſelbſt, und die „königlichen Diener“ waren nur wobei das Opponiren gegen Alles dem Bürgerthum Feindliche und ſeine 
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beſtellt hatte. 


diejenigen, die Sr. Majeſtät privatim gehörten. .. Aber bleiben wir 
bei der Stange, wie man zu ſagen pflegt. 

Friedrich Wilhelm IV. war ein ſo geiſtvoller Monarch, daß er auch 
ſein Volk mit einem neuen Geiſt erfüllte. Er gab ihm Ideen, und 
ſiehe da, die Zeit kam heran an die guten Berliner und ſteckte ihnen 
die neuen Lichter auf, zeigte ihnen aber auch, was in jenen Ideen 
für ſchoͤne Dinge liegen, und ehe man ſich's verſah, war die 
ganze Nation verhert. König Friedrich Wilhelm ſchmückte Berlin 
mit herrlichen Bauten — es waren Monumente der koͤnigl. Liebe zur 
Kunſt; das Bürgervolk ſtaunte und fühlte ſich ſehr erbärmlich. Aber 
der Teufel ſaß ihm im Leibe; es gohr in ihm Allerlei und es fing an, 
aus ſeinem Nichts zu treten und wie ein Parvenu ſich zu blähen, ohne 
daß dahinter der gehoͤrige Fond war. Dies unreife Bürgerthum und Par⸗ 
venüweſen drückt ſich in den Bauten aus, welche Mitte der vierziger 
Jahre einer wahrhaften Manie ihr Entſtehen verdankten und ſchließlich 
als „Schwindelbauten“ populär wurden. Der Anfang des Köpnider: 
feldes, das Viertel, in dem ſich die „Kreuzzeitung“ angeſiedelt, dort 
ſtehen jene Straßen, deren Gebäude noch nicht den Kaſernenſtyl ver: 


leugnen (Beweis der Abhängigkeit vom alten preußischen Zopf), die aber fügen, und kleiden ſich in Havannah; bald werden fie zu fallen 


hoch emporragen, dünnwandig, knarrend und knackend in ihren Einge⸗ 
weiden — ſteinerne Typen des Bürgerthums, welches oben hinaus 
wollte, ohne doch einen gediegenen Fond dazu zu beſitzen. 

Ein paar Jahre und eine koloſſale Metamorphoſe zeigte ſich. 
Berlin, dies charakterloſe, handelsloſe, armſelige, kleinſtädtiſche Straßen⸗ 
gedärm ward mit einem neuen Geift erfüllt; ein neues Leben entſtand, 
und wie durch Zauberſchlag ward es eine wahre Großſtadt und ſteigt 
als ſolche in ſtaunenswerther Weiſe weiter. Das Bürgerthum ward 
conſtitutionell und damit ſelbſtbewußt; in Folge deſſen ward es wieder 
unternehmungsluſtiger, erwarb Vermögen und ſtärkte ſeine politiſche 
Macht durch den moraliſchen Fond des Beſitzes. Das große Verkehrs⸗ 
leben führte es hinaus; es bekam andere Ideen, als es ſonſt am häus⸗ 
lichen Herd geſponnen und ſchüttelte damit die letzten Feſſeln des alten 
patriarchaliſchen Regiments ab. Es it traurig, aber wahr, und nun 
iſt es nicht mehr zu ändern, und wenn ſich Leo in Halle und Gerlach 
in Magdeburg heiſer ſchreien. Dies neue fette und ſelbſtbewußte 
Bürgerthum, dem die Söhne Abrahams vorangingen, ſchuf ſich jetzt 
Wohnungen, welche von dem Reichthum und Geſchmack, von dem be⸗ 
rechtigten Selbſtbewußtſein Zeugniß ablegten. Eine neue Aera der 
Baukunſt kam über Berlin. Das großgewordene Bürgerthum brauchte 
Platz; es gründete Prachtſtraßen wie die Victoriaſtraße und die Pots⸗ 
damerſtraße; die neuen Viertel, welche entstanden, charakteriſirten ſich 
durch dies gediegenere und wohlhabende, durch Friedrich Wilhelm IV. 
geſchmackvolleren Anſichten huldigende Bürgerthum, welches vieler Orten 
ſich wahrhafte Paläste errichtet hat. Ein ſchöner Wetteifer iſt jetzt zu 
bemerken, mit dem edlen Aeußern ein elegantes und comfortables Innere 


München, 30. Septbr. [Vertagung der Kammer.] In Senatoren ſich für die Anſchauung entſchieden, daß der Senat ob ſei⸗ 
der heutigen Sitzung der Kammer der Abgeordneten verlas der Mini: ner Souveränetät, die ihm noch in allerjüngſter Zeit das Erſcheinen 


TEE 


ter Seite über das Reſultat der Senatsberathung, daß die anweſenden 
auf dem frankfurter Fürſtencongreß ermöglicht habe, nicht wohl neben 


In hieſigen Kreiſen hat dieſe Mittheilung kei⸗ 
(D. A. 3.) 


Leipzig vertreten laſſe. 
nen günſtigen Eindruck hervorgebracht. 


Frankreich. 

1 Paris, 30. Sept. [Ruſſells Rede. — England. — Der 
amerikaniſche Süden. — Wahlen.] Der edle Graf in Downing⸗ 
ſtreet verſteht ſich auf Räthſel. Sämmtliche hieſige Journale commen⸗ 
tiren ſeine Rede und alle finden darin ihren Parteiſtandpunkt wieder, 
Polenfreunde und Polenfeinde, „Opinion nationale“ und „Preſſe“. 


abzuſprechen, ſcheint hier auf fruchtbaren Boden zu fallen. Dieſe Er⸗ 
klärung würde viel Staub aufwirbeln, hinter dem der Kaiſer ſeinen 
Rückzug antreten könnte. 
führende Macht iſt ſchon längſt nicht mehr die Rede. Die Inſurrection 


würde dadurch, daß ſie als kriegführende Macht bezeichnet würde, noch 


nicht zur kriegführenden Macht. Die amerikaniſchen Südſtaaten find 
eine ſolche Macht, gleichviel ob ſie als eine ſolche anerkannt ſind; die 
polniſche Revolution, ſo lange ſie ſich in kleinen Trupps darſtellt, die 
nur je zuweilen aus ihren Verſtecken hervorbrechen, wäre dazu nicht 
zu machen, ſelbſt wenn ganz Europa ſie dafür anerkennte. Die That⸗ 
ſache iſt es, die die Stellung giebt, nicht die Phraſe. Was Frank⸗ 
reich thun kann und zu thun begonnen hat, iſt lediglich eine klein⸗ 
liche Chicane. Der Kaiſer Napoleon kann eine Neckerei gegen den 
Kaiſer Alexander unternehmen, indem er eine Denkſchrift der anony⸗ 
men National⸗Regierung abdruckt; er kann noch etwas Weiteres thun, 
indem er erklärt, er ſpreche dieſer anonymen Regierung dieſelbe inter⸗ 
nationale Stellung zu, die er dem petersburzer Cabinet einräume; es 
wird aber komiſch, wenn er zugleich geſtehen muß, er kenne die Her⸗ 
ren nicht, die er gern auf gleichem Fuße mit dem Kaiſer aller Reußrn 
behandelt ſähe. Die Komik mag anderwärts ihre Berechtigung haben, 
in der Politik hat ſie keine, und Napoleon III. ſucht ſich gern jede 
andere Rolle auf der hiſtoriſchen Bühne aus als dieſe. — Warum 
England von einer Bedrohung Rußlands nichts wiſſen will, erklärt 
ein mir vor Augen gekommener Brief an einen hieſigen Diplomaten 
durch folgende Gründe: Zunächſt fürchten die engliſchen Staatsmänner, 
daß ein ſolcher Act ernſtere Verwickelungen und Störungen des euro⸗ 
päiſchen Friedens zur Folge haben könnte, daß ſie ſelbſt über das 
Ziel hinwegeriſſen werden könnten, daß ſie ihrer Politik vorgeſetzt; 
dann wäre und bliebe es ihr Wunſch, mit Oeſterreich in der polnis 
ſchen Frage verbunden zu bleiben, weshalb fie ſich zu keiner Maßregel 
verſtehen wollte, welche von dem wiener Cabinet übel aufgenommen 
werden müßte und welcher ſich dieſes aufs nachdrücklichſte widerſetzt. 
Endlich ſtänden ſchwere Ereigniſſe in Indien zu befürchten, welche die 
ganze militäriſche Kraft Großbritanniens in Anſpruch nehmen konnten. 
— Die nordamerikaniſchen Sklavenſtaaten klammern ſich wahrhaft ver⸗ 
zweifelt an Frankreich feſt. Jetzt iſt Stevens, Vicepräſident der Son⸗ 
derbundſtaaten, nach Paris gekommen. Derſelbe iſt mit Vollmachten 
verſelben, mit dem Kaiſer Napoleon ein Abkommen zu treffen, das 
ſich ſogar bis zur Emancipation der Sclaven erweitert. — Unſer In⸗ 
tereſſe wird jetzt von den beiden Wahlen ſtark in Anſpruch genommen, 


die im Seine⸗Departement bevorſtehen, wo Herr Havin für la Manche 
und Herr Jules Favre für Gen als Candidaten N Bis 


iſt beſchloſſen worden, den neun Deputirten der Oppofition die Ber” 


Während der Adel immer mehr verarmt und Dienſte 


Macht Hemmende die Hauptſache bildet. g 
Von dieſem Standpunkte aus muß man auch die großen Bauten 
betrachten, welche in neueſter Zeit dieſer ſelbſtbewußte Bürgerfinn zur 
Zierde des ſonſt in der „bürgerlichen Architectur“ ſo blutarm geweſenen 
Berlins geſchaffen hat. Das neue, koloſſale und in gediegener Pracht 
ſich aufthürmende Rathhaus ſpricht von dem Reichthum, dem Stoll 
und der Bedeutung der fortſchrittlichen berliner Gemeinde. Die neue 
Synogoge iſt das Denkmal des groß gewordenen Judenthums, welches 
aus den Ghettos hervor ſich eine ſoziale Stellung errungen hat, die 
den Adel bedroht und ihn ſchon befürchten läßt, Leonor Reichenheim 
werde Kultusminiſter werden. Die neue prachtvolle Boörſe endlich, die 
in dieſer Woche eingeweiht wurde, die ſchönſte Europas, fie ſieht da 
1 Zeichen, was heute der berliner Handel und Kaufmannsſtand be⸗ 
eutet und was das Bürgerthum aus eigener Kraft zu leiſten 

vermag. i S. W. 


„ Pariſer Plaudereien. 


Die der Bäume fangen an, ſich der Mode zu 


Blätter 


beginnen; das Thermometer hebt ſich Nachts kaum noch über die 
Temperatur des Brunnenwaſſers; unſere treue Freundin, die Fliege, 
zieht ſich in ihre Winterquartiere zurück; die Courierzüge der Eiſen⸗ 
bahnen ſchrumpfen zufammen; die Vögel entfernen ſich heimlich, ohne 
durch Steckbriefe verfolgt zu werden — der Sommer liegt ſichtlich im 
Den Bin Js kümmert das uns! Erbleicht auch das re 
\ er Natur, blüht do in den iſen d 
Geſellchaft es blüht doppelt auf in Kreiſen 
Noch pflegt die pariſer Geſellſchaft auf ihren Landſitzen der Ruhe 
und die Demi-monde führt deſto ausſchließlicher das Regiment. Die 
berühmten Rendezvous zder Sommerſaiſon, der Bal Mabille und das 
Chateau des Fleurs, find noch nicht geſchloſſen, aber ſchon drängt ſich 
der Zug des feineren Demimonde bis zu den untergeordneteren Schaf‘ 
tirungen in dem nicht weit vom Boulevard des Italiens gelegenen 
Caſino zuſammen, welches der Wirth ſeltſamerweiſe von einer hieſigen 
Freimaurerloge gemiethet hat. Welche Pracht der Toiletten in dief 
glänzend erleuchteten Sälen! Aber vergeblich ſucht man unter dieſt 
reich geſchmückten Damen nach einer Schönheit, wie deren auf ein 
ähnlichen Ball in Berlin oder in einer der anderen Hauptflählt 
Deutſchlands dutzendweiſe angetroffen würden. Zierliche, geſchmache 
und meiſt auch reich gekleidete Geſtalten, das iſt Alles. Und doch 
faſt die ganze Welt ihr Contingent zu dieſen Vereinigungen gel" 
Es ſcheint beinahe, daß der Franzoſe wenig Sinn für weibliche Schön 
beit hat. Jetzt beginnt der Tanz, die Beine heben ſich; aber nein — 
ur Tanz läßt ſich nicht beſchreiben. Er überſteigt an igkeit 
U 


Uepy 
was die verwegenſte Phantafie fi denken mag, und it dabei 


Von der Anerkennung Polens als kriege 


ei 
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den die Wahl, die dieſe Neun treffen follen, unterſtützen. Was die 
Wähler betrifft, jo können Sie ſich im Voraus verſichert halten, daß, 
welcher Name ihnen auch als Parole ausgetheilt wird, ſie blind⸗ 
Ungs folgen. — Ueber die Kandidatur für den erſten Bezirk find die 
tem einſtimmig. Wenn die Wahl des Herrn Eure im Bordeaux 
nicht annullirt wird, ſo ſoll Herr Lavertujon für jenen Kreis aufge: 
ſtellt werden; wenn die Wahl aber caſſirt wird und dann Herr La: 
vertujon für dieſen Kreis an die Stelle des Herrn Cure tritt, fo 
ſhwankt man im erſten Augenblick zwiſchen den Herren Carnot, Gar: 
nier⸗Pages, Laboulaye und Ch. de Remuſat. Die vorgeſchrittenſten 
epublikaner pouſſiren die beiden erſtgenannten der gemäßigten Repu⸗ 
blikaner und die „dynaſtiſche Oppoſition“ die beiden letzten. Die Her: 
ren Thiers, Jules Limon und Olliviers begünſtigen insbeſondere Herrn 
de Remufat. Die avancirten Republikaner verwerfen ihn nicht 
a priori, weil er »italianissime“ ift, und das ſichert ihm die Chan⸗ 
cen, aber er iſt noch nicht ernannt. Herr Dufaure ift aufgegeben, 
weil man ihm vorwirft, in Bordeaur mit Herrn Lavertujon concur⸗ 
rirt zu haben, wodurch die Wahl des Letzteren geſcheitert iſt. Herr 
Garnier⸗Pagés giebt ſich viele Mühe, von den Neun vorgeſchlagen zu 
werden. Er erinnert an die Anſprüche, die ihm ſeine Rolle im Jahre 
1848, feine „Histoire de la Revolution de Février“, die bei ihm 
abgehaltenen Wahlverſammlungen ıc., auf die Erkenntlichkeit der Ge⸗ 
ſinnungsgenoſſen gäben. Herr Carnot kümmert ſich nicht viel um die 
Wahl, ſcheint vielmehr immer noch entſchloſſen, den Eid zu verwei⸗ 
gern. Was den 5. Wahlbezirk betrifft, wo es ſich um den Stellver⸗ 
treter von Herrn Favre handelt, fo haben die Neun nur lauter junge 
Leute im Auge; vier Advokaten, die aber noch nicht bekafſnt ſind. Es 
ſind das die Herren Herold, Thilis, Floquet, Redacteur der „Temps“, 
und Fery, der für die „Preſſe“ ſchreibt und jetzt in einer Broſchüre 
das Material zuſammengeſtellt hat, auf Grund deſſen die Regierung 
wegen unrechtmäßiger Einflüſſe auf die Wahlen angeklagt werden foll. 


[Reorganiſation der Preife?] Zu den ſeltſamſten Gerüchten, 
welche ſeit einiger Zeit umhergetragen werden, gehört ohne Zweifel das 
don einer „Reorganiſation der Preſſe“, als ob die letztere irgend ein 
fädtiſches oder Staatsinſtitut wäre! Und doch, wer möchte leugnen, 

aß die Journale wirklich von der „Direction der Preſſe“ abhängen? 
er Ausnahmen giebt es nur wenige. Die Nachricht von der Ernen⸗ 
nung Mieroslawski's zum militäriſchen Chef der polniſchen Inſurrek⸗ 
tion hat kein einziges Morgenblatt zu wiederholen gewagt und noch 
heute Abend hüllt die „Patrie“, das Organ des Fürſten Czartoryski, 
ſich in zürnendes oder furchtſames Schweigen. Das Factum zu com⸗ 
mentiren hat aber bisher Niemand unternommen! Die pariſer Zei⸗ 
tungen begnügen ſich, der „Preſſe“ wegen des erhaltenen Avertiſſements 
es Bedauern auszudrücken, und laſſen Emile de Girardin allein 
mit feſter Hand und ſcharfer Feder eine miniſterielle Maßregel angrei⸗ 
en, die bisher ſtumm und demüthig getragen zu werden pflegte. Gi⸗ 
rardin hatte die diplomatiſchen Schritte Drouyns de Lhuys getadelt, 
dieſe den „Gedanken des Kaiſers“ gegenübergeſtellt, welche durch Billault 
vor dem geſetzgebenden Körper ausführlich und klar entwickelt worden. 
r Miniſter Rouher hat in ſolcher Trennung der Direction und der 


legenheiten als beunruhigend für das Land und nachtheilig für den 
offentlichen Kredit“ erſcheinen laſſen. „Was wird“, ruft G. aus, „die 
Regierung von dem Avertiſſement gewinnen? Welches Anzeichen wird 
die ſchwankende öffentliche Meinung darin finden? Welche Lehre das 
beſtürzte Publikum daraus ſchoͤpfen?“ Und ſchließlich hält der heutige 
Artikel Alles aufrecht, was in dem verwarnten enthalten war. Man 

geſpannt, was ſich daraus entwickeln wird. Die „Preſſe“ wird ver: 

uthlich ein zweites Avertiſſement erhalten; allein durch ſolche Mittel 


in hohem Grad ungrazidbs. Wer noch einen Reſt von Schamgefühl 
beſitzt, wendet den Rücken; höͤchſtens in den Tagen des alternden 

oms iſt ſo etwas in der gebildeten Welt dageweſen. 
Der Schmuß der Halbwelt iſt einmal ein wichtiger Beſtandtheil 
pariſer Lebens, ſo daß Sie mir verzeihen werden, daß ich noch 
mehr von ihm ſpreche. Ich habe eines großen Todten zu gedenken, 
deſſen Andenken und Namen aufrecht bleiben werden, ſo lange Paris 
let aufrecht ſteht. Bei dem Worte Mabille ſproßt vor der Phan⸗ 
e der pariſer Lorette ein ganzer Wald von Herrlichkeit auf, rau⸗ 
chende Muſik, glühender Tanz, duftende Blumen, Meere von Gas⸗ 
gammen, Cascaden, Grotten, Lauben, Alles mit Engländern und 
uſſen bevölkert. Der Pariſer ſelbſt ſteht bei dieſem ſogenannten 
onen Geſchlecht in Mißcredit und beſucht daher den Ort nicht; aber 
der Fremde hat nicht Ruh noch Raſt, bis er die Wallfahrt vollbracht, 
don der er in der Regel enttäuſcht zurückkehrt. Gleichwohl hat ſich 
der Ruhm des Gartens Mabille im Auslande feſt erhalten. Hier 
wc als Souverain Victor Mabille, der Gründer und Erfinder 
r 


Kaſſirer, und auch eine Kriegsinacht, die aus einigen Gensdarmen be: 


"dungen. In letzter Zeit ſoll er einer großartigen Combination 
nachgegrübelt haben, den ſchon beſtehenden Herrlichkeiten noch neue Ge: 
Se hinzuzufügen. 
eine Theater⸗Conceſſion. 


| ſinnig und ſtarb im Hoſpital. Sic transit gloria mundi! f 
Der Eine geht, der Andere kommt. Heute ſind die Anamiten die 
delden des Tages. Die Botschafter des grimmen Kaiſers Tuduk, des 

reckens aller Feinde, machen den Eindruck friedfertiger, frommer 
funlein, die gar melancholiſch in das abgeſchmackte Treiben weſtlicher 

5 Glatten hineinbliken. Man weiß nie, wo einen der Schuh drückt, 


Execution Ausdrücke gefunden, welche „die Leitung der äußeren Ange⸗ B 


2417 — 
ſammenhängend vorträgt. Ein Journaliſt, deſſen Vermögen ſich auf 
etwa 10 Millionen beläuft, iſt ein ſchwer zu beſiegender Gegner. Das 
Unterdrücken ſelbſt der „Preſſe“, die neuerdings wieder auf eine Auflage 
von 30,000 Exemplare ſich hinaufgeſchwungen hat, wäre nur ein ſchäd⸗ 
liches Palliativ. 8 (B. A. 3.) 
[Savoyiſche Bank.] An der Börfe unterhält man ſich nur 
noch von der ſavoyiſchen Bank und vergißt darüber Mexico, Polen und 
die Pläne des Kaiſers von Oeſterreich Als Savoyen annectirt wurde, 
erhielten die bisherigen Statuten der Bank von Chambery ihre unein⸗ 
geſchränkte Beſtätigung. Nach denſelben haben die Actionäre das Recht, 
das Kapital der Bank, urſprünglich aus 800,000 Frs. beſtehend, be⸗ 
liebig zu erhöhen und unbeſchränkt Banknoten auszugeben, ſobald nur 
ein Drittel in Metall vorräthig iſt. 1860 war das Kapital auf 4 Mil⸗ 
lionen gebracht worden. Bald nachber offerirten die Actionäre dem 
Ausſchuß der Bank von Frankreich den Ankauf ſämmtlicher zu 1000 
Fred. ausgegebenen Actien gegen das Doppelte des Nominalbetrages 
und Verleihung der Succurſal⸗Eigenſchaft der kaiſerl. Bank. Der Aus⸗ 
ſchuß lehnte ab. Jetzt iſt Pereire hinter die Sache gekommen. Er 
erbietet ſich, die Actien zu 4000 Fres. anzukaufen und das Kapital 
auf 40 Millionen zu erhöhen. Die Durchführung dieſes Planes wäre 
der Todesſtoß für die Bank von Frankreich, deren Statuten äußerſt 
ſchwerfällig, deren Verwaltung höchſt mangelhaft iſt. Beiſpielsweiſe fei 
nur angeführt, daß die Bank Wechſel von Häufern, die kein Conto bei 
ihr haben, unter keinen Umſtänden discontiren darf! Die ungeheuere 
Geldmacht, welche dadurch in die Hände Pereire's käme, der bereits an 
der Spitze von 6 großen Credit⸗Anſtalten ſich befindet, erregt Befürch⸗ 
tungen aller Orten, und man hofft, das Miniſterium werde noch einen 
Ausweg finden, um den rieſigen Fehler der Bank von Frankreich wie⸗ 
der gut zu machen und die Bank von Savoyen an ſich zu bringen. 
Denn es begreift ſich leicht, daß in einem Staate 20, 30 Inſtitute 
beſtehen, die Noten ausgeben; aber nur zwei, das iſt widerſinnig. 
8 (Voſſ. Ztg.) 
[Der Kaiſer] wird erſt am 8. Oktober nach Compiegne kommen. 
Vermuthlich iſt das körperliche Befinden deſſelben die Veranlaſſung des 
Aufſchubes der Abreiſe. Es iſt nämlich jetzt erſt bekannt geworden, 
daß der Kaiſer während ſeines Aufenthalts in Biarritz ſehr leidend ge⸗ 
weſen iſt und auch Anfälle von Bewußtlosigkeit gehabt hat. 
[Tumult.] In Marſeille ift ein beſonderer Gottesdienſt abgehal⸗ 
ten, um die Befreiuung Polens vom Himmel zu erflehen. Bei dieſer 
Gelegenheit iſt in und vor der Kirche ein profaner Krawall ausgebro⸗ 


chen, indem die andächtige Menge in etwas für den heiligen Ort un⸗ 85 


paſſender Weiſe ihr Vive la Pologne! rief, was ein Einſchreiten der 
Polizei nöthig machte. 


Groſbritan nien. 


* London, 30. Sept. [Gegen Ruſſell.] Die „Morning Poſt“ 
iſt mit der Art, wie Carl Ruſſell ſich neulich zu Blairgowrie über 
Polen äußerte, ſehr unzufrieden und hält feinen Bemerkungen Folgen⸗ 
des entgegen: 2905 har 

„Dürfen wir nicht fragen, wie in der That das franzoͤſiſche Cabinet jetzt 
fragt, warum England bei ſolcher Anſicht es auf ſich genommen hat, im 
ereine mit den anderen Mächten der ruſſiſchen Regierung vorzuſchreiben, 
wie ſie ihre Lande zu regieren habe? War es ſchicklich, freiwillig das Cen⸗ 
joramt zu übernehmen und im felben Athem zu erklären, daß alles fehle, 
was dem Spruche des Cenſors Gewicht geben könnte? Dieſe Fragen ſind 
nicht von uns aufgeworfen, ſondern von Polen, in deſſen Herzen faljche 
Sofnungen geweckt worden find, und von Frankreich, das über die ihm zus 
gefügte Beleidigung ſich nicht ſo leicht hinwegſetzt, wie andere Mächte. 

Die „Morning⸗Poſt“ bemerkt weiterhin, daß es noch jetzt unpoli⸗ 
tiſch ſei, eine Betheiligung Englands an einem Kriege wegen Polens 
für eine Unmöglichkeit zu erklären, und fährt dann fort: „England 


— Girardin ſich nicht abſchrecken. Schon bereitet er eine Broſchüre hatte kein materielles Intereſſe daran, für die Türkei Krieg zu führen, 
or, die den in den zerſtreuten Artikeln ausgeſprochenen Gedanken zu- und doch ſah es ſich genöthigt, den Feldzug nach der Krim zu machen. gen könnte, wenn nür ſeine Politik und Regierung liberal oder national iſt. 


und drücken muß er gar ſchmerzlich, wenn man Zeit ſeines Lebens 
keinen auf dem Fuß gehabt hat. Vielleicht iſt dies der Grund, warum 
die Herren von Cochinchina immer ſo traurig ausſehen. Sie haben 
dem Andringen ihrer vermeintlichen Freunde nachgegeben und ſich bei 
ihrer Ankunft in Frankreich Schuhe beſtellt, wahre Kothurne oder 
Schlittſchuhe. Der Hauptgeſandte hat die dickſten Sohlen und reichſten 
Verzierungen auf dem Oberleder, und ſo in abſteigender Linie. Sein 
Name hat einen guten Klang, ohne Zwang, nicht zu lang: Phang⸗ 
Thang⸗Giang. Er iſt einer der größten Würdenträger des Reiches, 
eine Würde, zu der in Anam nie ein wirklicher Titular, ſondern nur 
ein beſcheidener Vicetitular ernannt wird, um ihn nicht ſchwindeln zu 
machen auf feiner Höhe: er iſt Vite⸗Großcenſor, beherrſcht als folder 
die Rede⸗ und Denkfreiheit im ganzen Lande und theilt die Zeitungs: 
verwarnungen aus. Er trägt einen leiſen Schnurrbart, nach unten 
geſichelt, nebſt Knebelbart. Der zweite Geſandte, ein noch junger 
Mann, Pham⸗Phu⸗Tha, iſt, was wir nennen würden, Unterſtaats⸗ 
Secretair im Miniſterium des Innern; der dritte, Nang⸗Khak⸗Dan, ift 
Juſtizmandarin in einer Provinz, ein alter Herr mit beſonders ſorgen⸗ 
vollen Zügen und langwallendem Bart, eine unter den Anamiten ſeltene 
Schönheit, die ihm ohne Zweifel die Ehre der Ambaſſade verſchafft hat. 

Seitdem die Fremdlinge in Toulon eine Roſſiniſche Oper mit der 
Cigarre im Munde anhoͤrten und die Bärenmütze eines Sappeurs für 
das natürliche Haar des franzöfiihen Kriegers hielten haben fie ſchon 
weſentliche Fortſchritte in der europäiſchen Civiliſation gemacht. Zwar 
bleibt das Schnupftuch für ſie noch immer ein frivoler Luxusartikel und 
die Leinwäſchhandlungen der Rue Vivienne dürften an ihnen auch keine 
neue Kundſchaft gewinnen; dagegen wiſſen ſie bereits mit guter Manier 
eine franzöſiſche Paftete zu demaskren, fie finden viel Geſchmack an 
Champagner und laſſen die rieſigen Koffer mit Approviſionirungen, 
welche ſie nach dieſem barbariſchen Lande mitnehmen zu ſollen geglaubt 
hatten, uneröffnet ſtehen. Aber dieſe Koffer machen der Politik Seiner 
Excellenz des Herrn Phan⸗Thang⸗Giang wenig Ehre; er hätte wiſſen 
müſſen, daß die Inſinuation, man könne ſich bei den Franzoſen nicht 
ſatt eſſen, dieſelben in ihrem Nationalgefühl ſchmerzlicher verlegen 
mußte, als alle Zumuthungen, erobertes Land für eine Summe Geldes 
zurückzuerſtatten. Indeß, wie geſagt, ihre ſonſtige gute Aufführung hat 
den Anamiten bereits Verzeihung bei dem pariſer Publikum erwirkt, 
und am letzten Donnerſtage waren ſie in dem Saale des Preſtidigia⸗ 
teurs Robin der Gegenſtand der ſchmeichelhafteſten Aufmerkſamkeiten. 
Herr Robin ſelbſt hatte die Güte, ihnen einen berühmten cochinchine⸗ 
ſiſchen Waſſerfall herzuzaubern und ſpäter ſogar das Geſpenſt einer 
gewiſſen Perſon aus Anam heraufzubeſchwören, und beidemale ſollen 
die Fremden in ihrer Sprache die frappante Aehnlichkeit mit dem Ori⸗ 


Nichts aber iſt in Paris ſchwieriger zu haben, als ginal gerühmt haben. So verſichern wenigſtens Leute, welche die chine⸗ 
Mabille ſuchte Mittel und Wege und warf ſiſche Sprache nicht verſtehen. N 
vorläufig auf das Studium des Rechts, um das Terrain zu plas | Grcellenzen auch durch ſichtliche Vorliebe für das Ballet ihren diploma⸗ 
Alten. Unter der Fülle dieſer Anſtrengungen wurde er ſchießlich wahn⸗ tiſchen Charakter; unſere Muſik ließ ſie, wie in Toulon, auch in der 


Uebrigens legitimiren die anamitiſchen 


großen Oper kalt, was ihnen einige Perſonen von gutem Geſchmack 
nicht verargen ſollen. 

Das lebhafteſte Intereſſe an den Anamiten haben die Briefmarken⸗ 
Sammler. Wird Cochinchina ſelbſtſtändig bleiben oder eine franzöſiſche 


Colonie werden? Das it eine wichtige Frage, denn im erſten Falle nich 


wird es über kurz oder lang einführen. Die Briefmarken⸗ 


Es könnte in den Krieg hineingezogen werden gerade in Folge der zu 
häufig wiederholten Verſicherungen, daß dies unmoͤglich ſei.“ 

[Ueber die Eröffnung des däniſchen Reichsrathesl be 
merkt die „Timeo“: 

Die Rede, mit welcher der König von Danemark ſoeben die Seſſion er⸗ 
öffnet hat, iſt nicht geeignet, Hoffnungen auf die Erhaltung des Friedens zu 
erwecken. Sie ift nicht ausſchließlich an die Vertreter Dänemarks gerichtet; 
ſie iſt vielmehr zugleich ein Manifeſt, in welchem Europa verkündigt wird, 
daß Dänemark den von dem deutſchen Bunde erhobenen Anſprüchen keine 
weiteren Zugeſtändniſſe machen kann, ohne ſeine Unabhängigkeit zu opfern 
und ſeine innere Regierung und Politik dem ſeine Verfügungen von 14 — 
furt aus dictirenden Bundestage zu überantworten.“ Es folgt hierauf eine 
Reihe beißender Ausfälle auf den Bundestag und Preußen, und dann wird 
geſagt, Europa habe endlich die Geduld verloren und könne es um ſeines 
eigenen Friedens willen nicht länger geſtatten, daß der Bundestag „eine 
grundloſe Agitation, die auch nicht einen einzigen gerechten Anſpruch auf 
unſere Sympathie hat“, fort und fort anſchüre. 

[Zum Lord: Mayor] für das nächſte Jahr wurde geſtern Alder⸗ 
man Lawrence gewählt. 


* London, 30. Sept. [Urtheile in der Bundesreform⸗ 
frage.] Indem „Daily News“ die preußiſche Antwort auf Oeſterreichs 
Bundesreformvorſchläge beleuchten, zeigen ſie, daß die engliſchen Libera⸗ 
len, deren Organ das Blatt iſt, trotz der Antipathie, mit der ſie auf 
das Miniſterium Bismarck blicken, doch ihrer alten bekannten Vorliebe 
für das proteſtantiſche Norddeutſchland nicht untreu werden. Anderſeits 
können „Daily News“ in einer Annahme der öͤſterreichiſchen Vorſchläge 
keine ſehr große Gefahr für die Unabhängigkeit Preußens erblicken und 
ſind geneigt, die Furcht davor einer allzu doctrinären Anſchauung zu⸗ 
zuſchreiben. Nachdem „Daily News“ das Beſtehen des Hrn. v. Bis⸗ 
marck auf einem volksthümlich gewählten Parlamente als eine Incon⸗ 
ſequenz bezeichnet haben, welche der preußiſchen Antwort alle Stichhal⸗ 
tigkeit zu rauben vermöge, fährt der Artikel alſo fort: 

Ein andrer preußiſcher Einwand ſcheint der legislativen und executiven 
Einigung Deutſchlands den Gnadenſtoß zu geben und iſt doch an ſich nicht 
unvernünftig. Preußen will ſich nicht durch die Majorität in einen Krieg, 
der es vielleicht nichts angeht, hinein reißen laſſen. Es verlangt daher ein 
Vetorecht in Kriegs⸗ und Friedensfragen. Oeſterreich müßte dann natürlich 
daſſelbe Recht befiken. Es iſt aber unmöglich anzunehmem, daß jede Bedin⸗ 
gung, oder jede Clauſel, welche in einer Verfaſſungsurkunde verzeichnet ſteht, 

is auf den Buchſtaben ausgeführt werden könne. Unſre engliſche Verfaſſung 
Ki Rechte voraus, die der Krone oder den beiden Parlamentshäuſern zus 
tehen und welche, von beiden Seiten auf das entgegengeſetzte Extrem getrie⸗ 
ben, die Wirkſamkeit der Verfaſſung ganz und gar aufheben würden. Ohne 
geſunden Menſchenverſtand und Mäßigung kann man mit keiner menſchlichen 
nftitution operiren. So verhält es ſich auch mit der Kriegs⸗ und Friedens⸗ 
age in einer Conföderation von Fürſten. Unmöglich kann man ſich denken, 
daß ein Land wie Preußen ih durch ein Votum drei ſüddeutſcher Staaten 
in einen Krieg, den es haßt und mißbill gt, hinein reißen 125 würde. Eben 
ſo wenig kann man ſich denken, daß Oeſterreich auf die ſeiner politiſchen 
Stellung gebührende Autorität verzichten könnte. Das Veto, welches Preußen 
verlangt, müßte ihm thatſächlich 5 auch wenn es nicht ſchwarz auf 
weiß in einer Verfaſſung ſtünde. enn Oeſterreich in der deutſchen Reform 
ſich an die Spitze ſtellen will, ſo beſteht die Schwäche ſeiner Stellung in der 

eringen Zahl ſeiner deutſchen Intereſſen. Es hat im Grunde nur ein gro⸗ 
es deutſches Intereſſe, nämlich fein Gebiet und Deutſchland gegen franzöſi⸗ 
ſchen Angriff zu ſchützen. Seine andern politiſchen Ziele find ausſchließlich 
öſterreichiſch; 82 Wunſch, die Lombardei zurück zu erobern und Venetien zu 
behalten, fein Verlangen, Ungarn einzuverleiben und die Donaumündung ges 
en Rußland zu vertheidigen, das find öſterreichiſche und nicht deutſche Zwecke. 
nderſeits hat Preußen aber kein einziges dert das nicht auch ein deutſches 
wäre. Wenn Preußen ſeinen Zollverein über Baiern und Schwaben aus⸗ 
breiten will, ſo fühlt jedermann, daß es hiermit ein deutſches Intereſſe ver⸗ 
folgt und daß Oeſterreich, wenn es dem entgegen arbeitet, dies nur im öfter: 
reichiſchen Intereſſe thut. Preußen beobachtet, wie uns ſcheint, eine ſehr 
unrechte Politit in Bezug auf Schleswig⸗Holſtein, aber es thut dies in 
Preußens und Deutſchlands Intereſſe. Oeſterreich redet — — Sache das 
Wort, aber jedermann fühlt, daß es dies nur mit großen Opfern und nur, 
um ſeinen Einfluß in Deutſchland zu erhöhen, thun kann. Bei dieſem Ver⸗ 
aͤltniß in der Stellung der beiden deutſchen Großmächte iſt es klar, daß 
reußen mit Leichtigkeit ſeine Sache durchſetzen und ſeinen Nebenbuhler ſchla⸗ 


Sammelwuth iſt bald bis zum Wahnſinn geſtiegen — die Mode ift 
ein ewiges Räthſel! Als ich vor einigen Tagen über die Place de la 
Concorde ging, ſielen mir am Eingange des Tuileriengartens mehrere 
Gruppen von Geſchäftsleuten ins Auge, welche, wie es ſchien, in ſehr 
eifrigem Geſpräche begriffen waren; Equipagen und Fiaker fuhren vor 
und wieder ab, nachdem die eleganten Damen, welche ſie beherbergten, 
eine kurze Unterredung mit einem oder dem anderen der Geſchäfts⸗ 
männer gepflogen hatten, ein marktartiges Treiben entwickelte ſich am 
Fuße des Obelisken. Neugierig trat ich näher und erfuhr auf Befra⸗ 
gen, daß dieſes die Briefmarkenbörſe ſei, ein zwar nicht kaiſerlich pri⸗ 
vilegirtes, aber darum nicht minder thätiges Inſtitut, welches täglich 
zu gewiſſen Stunden und unter Theilnahme von Perſonen aller Stände 
ſeine Geſchäfte an dieſer klaſſiſchen Stelle realiſire. In der That ſteht 
der Handel mit jenem wichtigen Artikel noch in voller Blüthe, es genügte 
nicht, daß zahlloſe Läden ſich deſſelben bemächtigten, und daß bereits 
in jedem Tabaksladen Briefmarken aus aller Herren Ländern feilgeboten 
werden, ein förmlicher Markt mußte ſich etabliren und die Modenar⸗ 
ren und Närrinnen geben, um koſtbare Albums mit dieſen werthloſen 


und ſchmutzigen Papierchen zu füllen, oft Summen aus, welche eine 


arme Familie vielleicht auf ein Jahr vor Hunger und Noth ſchützen 
würden. Je abgeſchmackter die Mode, das iſt eine alte Erfahrung, 
deſto länger behauptet fie ſich, und heute ſind hier in dieſem kindiſchen 
Händel fo viele Perſonen engagirt, daß ein plötzlicher Wandel der 
Mode, ein Augenblick der Beſinnung im Publikum eine Kriſis hervor⸗ 
rufen könnte, wie weiland die Tulpenzwiebelmanie in Holland. Von 
Zeit zu Zeit veröffentlichen die Zeitungen förmliche Bulletins über den 
Stand des Geſchäftes; das neueſte vermeldet, daß die geſuchteſten Brief⸗ 
marken jene von der Inſel Bourbon, von Neu⸗Caledonien, von Spa⸗ 
nien, Portugal, dem britiſchen Guyana und Van⸗Diemensland ſind 
(die pyrenäiſche Halbinſel verirrt ſich hier unter überſeeiſche und halb⸗ 
barbariſche Länder, weil auf ihr kürzlich eine neue Art Briefmarken 
eingeführt worden iſt), und daß auch jene der Inſel Sandwich, von 
Nicaragua, von den Philippinen und von den italieniſchen Herzogthü⸗ 
mern zu den beſonders ſeltenen gerechnet werden. Die billigſte iſt na⸗ 
türlich die franzöſiſche Briefmarke, deren man 5 für einen Sou erhält, 
die theuerſte iſt jene der californiſchen Poſt, welche mit 4 Dollars (21 
Francs!) bezahlt wird; für die ſchönſten und beſtgeprägten gelten jene 
von Frankreich, Griechenland und Neu⸗Schottland, die häßlichſten wer⸗ 
den Belgien und England zur Laſt gelegt, die größten kommen aus 
Sibirien, die kleinſten aus Mecklenburg⸗Schwerin, welche letzteren den 
bekannten Ochſenkopf zeigen. Möglich, daß die Franzoſen dieſer Lieb⸗ 
haberei in fo unbegreiflicher Weiſe fröhmen, weil fie gleichſam ſpielend 
die bekanntlich ſehr empfindlichen Lücken ihrer geographiſchen Kenntniſſe 
ergänzt; zur Zeit des Fürſtentages gab es bier wenigſtens Leute, welche 
die frankfurter Telegramme in den Zeitungen nicht anders, als mit 
ihrem Briefmarken⸗Album in der Hand laſen — gewiß eine neue Me⸗ 
thode, ſich in der Tagespolitik zu orientiren. — Die Politik übt auf 
die Speculation einen großen Einfuß aus. Seit dem mexicaniſchen 
Kriege find. die dortigen Poſiſtempel in der Baiſſe. Die franzöſiſchen 
Troupiers haben zu viel Briefe nach Hauſe geſchrieben. Jetzt aber 
tommt die große Frage: wird Erzherzog Maximilian annehmen oder 
t? Beſteigt er den neuen Thron, ſo macht er auch neue Poſtſtem⸗ 
pel mit ſeinem Portrait, und die alten republikaniſchen erhalten einen 


u 


Oeſterreich benutzt die jetzige Lage Preußens zu feinem eigenen Vortheile, 
und es hat ein Recht dazu. Wat wid geht es in allem, was liberal und 
progreſſid iſt, voran und die Welt wird ſeine Verjüngung und Freiheit freu⸗ 
dig begrüßen. Aber ſelbſt mit dem allen kann Oeſterreich nie etwas andres 
als eine halb deutſche Macht ſein 

Mit demſelben Thema beſchäftigt ſich die „Poſt.“ Auch ſie erkennt 
an, daß Preußen nicht ohne Grund die Gleichheit am Bunde verlange. 
Preußen, ſagt fie nämlich, hat eine größere Anzahl Einwohner inner: 
halb des Bundesgebiets als Oeſterreich. Von Zeit zu Zeit hat Oeſter⸗ 
reich ſehr bedeutende Anſprüche erhoben, weil es ſo lange Jahrhunderte 
hindurch das kaiſerliche Reichsſcepter geführt; allein wenn wir bedenken, 
daß es am Ende nur ein Wahlkaiſerthum war, obgleich das Haus 
Habsburg es viele Generationen hindurch in Händen zu behalten wußte, 
ſo iſt die Prätenſion nicht vollkommen begründet. Aber wir glauben 
kaum, daß Oeſterreich bei dieſer Gelegenheit im Ernſte eine höhere 
Stellung an der Bundesſpitze als Preußen beanſpruchen will. 


Dänemark. 


Kopenhagen, 30. Sept. [Cireularſchreiben gegen die 
Bundes execution. — Geldforderungen.] Unter den Akten⸗ 
ſtücken, die heute dem Reichsrath vorgelegt wurden, befinden ſich auch 
mehrere, welche die griechiſche Thronfolgefrage betreffen. Es befindet 
ſich auch darunter eine bis jetzt noch nicht bekannt gewordene Depeſche 
des däniſchen Miniſters der auswärtigen Angelegenheiten an die däni⸗ 
ſchen Geſandten im Auslande, datirt vom 3. Sept. 1863, welche die 
Erklärung des däniſchen Geſandten in Frankfurt am 27. Auguſt zum 
Gegenſtand ihrer Behandlung macht. Nach Rechtfertigung der von 
ihm gethanen Schritte, die jedoch Deutſchland nicht verſöhnt haben, 
wie es die däniſche Regierung geglaubt, proteſtirt Hr. Hall gegen eine 
Beſetzung Holſteins ſeitens des Bundes mit der notoriſchen Abſicht, 
Beſchlag auf die Einnahmen dieſes Landes zu legen und ſo die andern 
Theile der Monarchie zu zwingen, allein die Bürde der Staatsſchuld 
und der übrigen Ausgaben zu tragen, von denen einen Theil zu be⸗ 
zahlen Holſtein mit Recht zukomme. 5 

„Dieſe neuen Bürden, zu welchen ſich noch die bedeutenden Auslagen 
eſellen, die uns nothwendiger Weiſe durch die Furcht an, Deutſchlands 

ruppen konnten von einem Tage zum anderen in Schleswig und Jütland 
einfallen, werden Dänemark zuletzt zwingen, ſich zu unterwerfen. Durch 
Sophismen wird es nicht glücken, den Rug if Charakter einer ſolchen Exe⸗ 
cution verborgen zu halten; unſer Entſchluß iſt daher lange gefaßt und wir 
haben allen Grund zu glauben, daß wir nicht auf unſere eigenen 
Hilfsmittel angewieſen ſind in einem Kampfe, welcher nicht allein 
dem Schickſal Dänemarks, ſondern den heiligſten Intereſſen des ganzen Nor⸗ 
dens gilt. Wir haben e uns bereit erklärt, auf Grundlage der 
in der Verordnung vom 30. März enthaltenen Principien in Unterhandlun⸗ 
gen mit Deutſchland wegen Holſteins Unabhängigkeit und Selbſtändigkeit zu 
treten. Unſer Vorſchlag ſtimmt — 5 überein mit der Phaſe, in welche 
die deutſche Frage in Folge des neulich zu Frankfurt verſammelten Fürſten⸗ 
tages getreten iſt, denn es iſt augenſcheinlich, daß der König nicht für Hol⸗ 
tein der neuen Ordnung, die man in Deutſchland einführen will, beitreten 
ann, bevor dieſes Herzogthum nicht, unter den Bedingungen, welche die 
Regierung dieſem Landestheile garantiren will, eine definitive Stellung in 
der Monarchie eingenommen hat. Dann und erſt dann kann der König ſich 
den Beſtrebungen der Bundesgenoſſen anſchließen. Die Bereitwilligkeit dazu 
hat bereits in dem Antwortſchreiben an den Kaiſer von Oeſterreich ihren 
Ausdruck gefunden. So 5 jener Aeußerung unſerer Bereitwilligkeit, uns 
mit dem Bunde auf Verhandlungen einzulaſſen, jedenfalls ein guter Empfan 
bei dieſer Verſammlung geſichert fein. Es wird nicht lange währen, da 
man uns den Beſchluß, welchen — gefaßt, mittheilen wird. Ich 
bitte Sie, Herr —, dieſe Erklärung o . Miniſter des Auswärtigen 
mitzutheilen und ſich ihm und ihren Collegen gegenüber in dem Geiſte dieſer 
Depeſche auszuſprechen. 555 bin u. ſ. w. C. Hall.“ P 
Der Kriegsminiſter hat heute dem Reichsrath einen Geſetzvorſchlag 


— 
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31. März 1864 veranlaßt werden. Derſelbe Miniſter legte auch einen] Contribution perſönlich, und nur dem Umſtande, daß ſich mehrere 


Geſetzentwurf über die einſtweilige Ordnung der däniſch⸗ſchleswigſchen 
Heeres-Abtheilung vor. Zur Deckung der Reiſekoſten des Königs Georg 
nach Griechenland hat der Finanzminiſter proponirt, eine Summe von 
50,000 Thlr. R. M. für das Königreich und 39,345 für Schleswig 
auszuſetzen. Die Entſchädigung, welche Prinz Chriſtian zu Dänemark 
für ſeine Reiſe, veranlaßt durch die Vermählung der Prinzeſſin Ale⸗ 
randra zukommen ſoll, hat der Miniſter auf 50,000 Thlr. R. M. für 
das Königreich und auf 39,345 Thlr. R. M. für Schleswig feſtgeſetzt. 


Rußland. 

T Selfingfors, 26. Sept. [Vom finnländifhen Land: 
tag.] Unter den 28 Geſetzentwürfen, welche den Reichsſtänden bis 
jetzt unterbreitet wurden, ſind einige von größerer Bedeutung, als: 
Entwurf, betreffend die Einführung einer erweiterten Handels- und 
Gewerbefreiheit; Entwurf, betreffend die Aufhebung gewiſſer Vorrechte 
der Ritterſchaft mit Beziehung auf den Beſitz von Ländereien; Entwurf, 
betr. die Gründung von Privatbanken mit dem Recht auf Emittirung von 
Papiergeld; Entwurf, betr. die Errichtung von Volksſchulen, von Eiſenbah⸗ 
nen und von chauſſirten Landſtraßen; Entwurf zu einem Seegeſetz; Entwurf 
zu einem neuen Kirchengeſetz für die evangeliſch⸗lutheriſchen Gemeinden des 
Großfürſtenthums, und Entwurf zur Mündigkeitserklärung des Weibes 
in einem gewiſſen Alter. — Es iſt dem Kaiſer Alexander hier ſehr 
hoch angerechnet worden, daß er der finnländiſchen Nationalhyme: 
„Vart Land“ ſtets die genügende Berückſichtigung erwies. Er erbat 
ſich den Vortrag der Melodie zu verſchiedenenmalen, und als zur Zeit 
der Abfahrt des „Standard“ die am Ufer aufgeſtellte Muſtkbande 
„Vart Land“ anſtimmte, entblößten zuerft die den Kaiſer umgebenden 
Großfürſten und darauf der Monarch ſelbſt das Haupt. Und ſo habe 
nicht allein ich es wahrgenommen, ſondern ſo ſteht's auch in hieſigen 
Zeitungen zu leſen, die nichts weniger als ruſſenfreundlich ſind. 

Üuru hen in Polen. 

I Lemberg, 1. Oktbr. [Die Inſurrection im Winter.] 
Allen Anzeichen nach beginnt man in den Kreiſen der Inſurgenten 
allmählich an die Winterquatiere zu denken, und es iſt kaum zu zwei⸗ 
feln, daß man den Verſuch machen wird, einzelne Abtheilungen der 
noch im Felde ſtehenden Schaaren wo möglich auch auf oͤſterreichiſchem 
Grenzgebiete für die Wintermonate unauffällig in Sicherheit zu brin⸗ 
gen, obſchon von anderer Seite die Nachricht zu verbreiten geſucht 
wird, als würden demnächſt neugeſammelte kleinere Abtheilungen in 
Ruſſiſch⸗Polen einfallen. Außer Zweifel ſcheint zu ſtehen, daß eine 
unter Waligorski beabſichtigt geweſene Expedition durch die Wachſamkeit 
der öſterreichiſchtn Organe, insbeſonders aber durch die gelungene Be⸗ 
ſchlagnahme von Munition und Waffen⸗Vorräthen an mehreren Punk⸗ 
ten des rzeszower Kreiſes vereitelt worden iſt. In neuerer Zeit ſind 
auch an mehreren Punkten Inſurgentenmäntel in großer Quantität 
ſaiſirt worden, ein Beweis, daß die Möglichkeit eines Winterfeldzuges 
doch im Plane der Aufſtändiſchen liegt, und daß die Leiter der Be⸗ 
wegung wenigſtens auf alle Eventualitäten vorbereitet ſein wollen. 

Lemberg, 29. Septbr. [Steuereintreibungen.] Von der 
Einkommenſteuer, welche die ruſſiſche Regierung den Gutsbeſitzern im 
kiewer Gouvernement, ſo wie in Podolien und Volhynien auferlegt hat, 
wurden auch jene Gutsbeſitzer heimgeſucht, welche auf ihren im König: 
reich Polen befindlichen Gütern nicht domiziliren. So mußte der in 
Rußland begüterte Graf Alfred Potocki, der von jeher in Lancut ſeinen 
bleibenden Wohnſitz aufgeſchlagen hat, eine Abgabe von 50,000 Rubel 
leiſten. Nachdem dieſe enorme Summe auf galiziſchen Plätzen, die mit 
im benachbarten Rußland von 


vorgelegt, durch welchen er eine Zuſchußbewilligung für die diesjährige Rückſicht auf die Steuereintreibungen 
Finanzperiode, und zwar 306,981 Thlr. R. M. zur Deckung der durch fruſſiſchem Gelde nahezu entblößt find, nicht ſogleich aufzubringen war, 
die Zeitverhältniſſe veranlaßten Ausgaben vom Mai bis September wendete ſich der Graf an den ruſſiſchen General Annenkoff im tele: 
beanſprucht und 240,004 Thlr. R. M. für Ausgaben, welche durch graphiſchen Wege um Friſtverlängerung, welche demſelben auch ertheilt 
die weitere Entwickelung der Armee vom 1. Oktober d. J. bis zum wurde. Der Bevollmächtigte des Grafen überbrachte die auferlegte 


Beamte des Grafen der Bewegung anſchloſſen, iſt es zuzuſchreiben, daß 
Annenkoff dieſe Steuer zur Einhebung vorzeichnete. (Oſtd. P.) 

* Aus Warſchau meldet der „Czas“ als Curioſum, daß ein ruſſiſcher 
Dialer den Sitz der Nationalregierung im amoyskiſchen Palais entde 
haben wollte, indem er daſelbſt eine Handſchrift aufgefunden, worin Folgen- 
des zu leſen war: „Die Quäſtoren, die Aedilen, der Dictator, die Lictoren 
haben folgende Pflichten ꝛc.“; es war iu nur die Notiz eines Gymnaſia⸗ 
ſten über römiſche . Auf ſolche Denunciationen hin leitet 
die Unterſuchungscommiſſion ihr Verfahren ein. — Radom find zwe 
Commiſſionen eingeſetzt, welche ſtrenges Gericht halten. Es ſtehen dort 
bis 4000 Mann ruſſiſches Militär und 2 Sotnien Koſaken; die öffentlichen 
Gebäude ſind in Kaſernen verwandelt. Wer ſich den eee wider? 
ſetzt, muß es mit Verluſt ſeiner Freiheit und ſeiner a üßen, die 
von Soldaten geplündert oder ruinirt werden. Nach 8 Uhr Abends darf 
kein Bürger das Haus verlaſſen. — Aus Brzesc⸗Litewski wird dem „Czas“ 
berichtet, daß die Feſtung von gefangenen Inſurgenten angefüllt ſei, welche 
die grauſamſte Behandlung erleiden müſſen. Auch dort wird die Tortur zur 
Erpreſſung von Geſtändniſſen angewandt. Bisher haben daſelbſt vier Hin⸗ 
richtungen ſtattgefunden; die letzten waren die eines deſertirten ruſſiſchen 
Offiziers, Bogusl. Pawlowicz, der Adjutant des Inſurgentenführers Ro⸗ 
ginski war, und die eines talentvollen 17jährigen Jünglings, Radzionkowski, 
welcher als Theilnehmer am Aufſtande erſchoſſen wurde. 

Griechenland. 

Athen. [König Georgios I, ein Nachkomme der griechiſchen 
Kaif er Dieſer Nachweis iſt durch einen Dragoner⸗Premier⸗Lieutenant 
H. ns orn in Kopenhagen in einer genealogiſchen Tabelle geführt, welche 
nachweiſt, daß der König der Griechen, Georg I, durch alle feine Großeltern 
von den alten römiſchen Kaiſern abſtammt, namentlich von dem Stifter der 
letzten griecziſchen Dynaſtie, Kaiſer Michael Paläologus, welcher 1282 ſtarb 
und ſeinem Sohne Kaiſer Andronicus II. durch deſſen Sohn Theodor, der 
durch ſeine Mutter Markgraf von Montferrat wurde, durch einundzwanzig 
Glieder der Häuſer Montferrat, Savoyen, Würtemberg, Hohenlohe, Pf 8 
Lützelſtein, Baden⸗Durlach, Dettingen, Naſſau, Branden i Großbritannien, 
Braunſchweig, Dänemark, 1 , und l Pap de (Glücksburg). Unter 
den Stammvätern Königs Georg iſt auch ein apſt, Felix V. 
Dsmanifches Reich. 

Konſtantinopel, 26. Sept. „Levant Herald“ erhielt wegen 
eines Finanzartikels eine Verwarnung. Franco Effendi wurde als Nach⸗ 
folger Daud Paſcha's zum Gouverneur vom Libanon ernannt. Die 
fremden Geſandten richteten eine Collectivnote an die Pforte in Betreff 
der Berechtigung der Fremden zur Erwerbung von Grundeigenthum. 
Der frühere Finanzminiſter Tefik Paſcha wurde zum Generalgouverneur 
von Bruſſa ernannt. Eine ſtrenge Polizeiverordnung anläßlich des 
Cigarrenrauchens wegen Feuergefährlichkeit wurde erlaſſen. 


** Die Amts⸗Einführung des Herrn Oberbürger⸗ 
meiſters Fi 
Seit Monaten war das Intereſſe und die Aufmerkſamkeit der Ber I 
völkerung auf das Ereigniß des heutigen Tages gerichtet, eine Stim⸗ 
mung, welche ſich aus der politiſchen Situation, unter der gegenwärtig 
die Wahl ſtädtiſcher Beamten erfolgt, leicht erklären läßt. Es zeigte 
ſich in vielfachen Aeußerungen und Kundgebungen, daß man allgemein 
die Wahl des neuen Chefs der Stadt als eine glückliche betrachtet. 
Sehen wir dies als ein günſtiges Omen an, deſſen Bewahrheitung 
für die Folgezeit nicht ausbleiben möge! Auf unſerem altehrwürdigen 
Rathhauſe, deſſen Räume mit friſchen Orangerien beſetzt waren, ver⸗ 
ſammelten ſich von 94 Uhr an die Mitglieder und Vertreter der ſtädti⸗ 
ſchen Behörden und Corporationen, Magiſtrat und Stadtverordnete in 
dem hiſtoriſ b denkwürdigen Fürſtenſaale, die anderen Theilnehmer des 
Feſtzuges in dem Hauptflure. Kurz vor 10 uhr wurde der neue” 
wählte Herr Oberbürgermeiſter, Regierungsrath Hobrecht, den 
dem Stellvertreter des Stadtverordneten⸗Vorſtehers, Herrn Stadtr 
a. D. Ludewig, und dem Stadtverordneten⸗ Protokollführer, Herrn 
(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 
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unbezahlbaren Werth. Nimmt er nicht an, fo ſitzt der Speculant mit 
allen feinen Mericanern feſt, wenn er auf Hauſſe gegangen iſt. Wird 
der Papſt ſich halten oder fallen? Ohne pouvoir temporel keine 
päpſtlichen — Poſtſtempel mehr. Die Speculanten en hausse haben 
diesmal gut ſpeculirt, nicht weil der Papſt fällt, ſondern weil er einen 
neuen Poſtſtempel anfertigen läßt; die alten ſind daher ſehr geſucht. 
Andere ſpeculiren auf die Unabhängigkeit Polens und ſammeln die 
jetzigen polniſch⸗ruſſiſchen Stempel. f 

Mit dem 1. Oktober wird die Saiſon gleichſam offiziell eröffnet, 
und mit ihm zieht auch die italieniſche Oper (diesmal unter einem 
neuen Impreſario) in die Salle Ventadour ein. Neben dieſem Ereig⸗ 
niß ſteht der Theaterwelt noch ein anderes bevor: die Abſchiedsvorſtel⸗ 
lung des Herrn und der Frau Lafontaine im Gymnaſe. Beide Künſt⸗ 
ler ſiedeln, und zwar Monſieur im Gefolge von Madame, einer als 
Frl. Victoria mit Recht gefeierten Künſtlerin, in das Theater Frangais 
über, und wollen zuvor ihren Verehrern vom Boulevard Bonne Nou⸗ 
velle eines jener muſikaliſch⸗dramatiſchen Ragouts zum Beſten geben, 
die ſich für ſolche Gelegenheiten als beſonders zweckentſprechend empfeh⸗ 
len. Duprez, Roger, die Dejazet, Samſon und andere „hiſtoriſche“ 
Größen der pariſer Kunſtwelt (dieſelbe hat beinahe keine anderen mehr) 
ſollen mitwirken, und in einem gewiſſen Momente wird Disderi die 
ganze denkwürdige Verſammlung, Mitwirkende und Publikum, photo⸗ 
graphiſch aufnehmen. Um die Sache noch picanter zu machen, haben 
die Beneficianten den Azteken, welche ſich jetzt im Hippodrom produci⸗ 
ren, für den Abend eine Loge zur Verfügung geſtellt; werden Sie et 
glauben, daß die Reclame ſich nicht ſchämt, dieſe Abgeſchmacktheit dem 
Publikum zur Empfehlung der in Ausficht ſtehenden Genüſſe ausdrücklich 
nahe zu führen? 5 a 

Außer dem „Caid“, über den ich Ihnen ſchon geſchrieben habe, 
kommt eine andere Oper von Ambroiſe Thomas zur Aufführung, der 
„Sommernachtstraum“. Das Stück iſt von ganz anderer Art, weit 
poetiſcher, finniger, ich möchte ſagen, weit mehr deutſch. Die Handlung 
erregt Intereſſe, it gut geſchürzt, gut gelöſt und, wenn wir von der 
hiſtoriſchen Lizenz abſehen, die ſich jede Oper zu erlauben das Recht 
hat, auch ganz ergötzlich. Der große Barde vom Avon iſt der Held 
des Stückes, Königin Eliſabeth deſſen Heldin. Im erſten Act ſehen wir 
Shakeſpeare mit feinem Freunde Fallſtaff und dem jungen Lord Lati⸗ 
mer in der Weinſchänke „Zur Sirene“, woſelbſt er nach einer beſtritte⸗ 
nen Sage einen Theil feiner Jugendiahre inmitten Schwelgerei und 
Trunkenheit verlebt haben ſoll. Eliſabeth, die junge Königin, verirrt 
ſich mit einer Hofdame in das Haus, wo Falſtaff eben ein Banket 
zu Ehren ſeines berühmten Freundes veranſtaltet hat. Sie wird von 
Falſtaff feſtgehalten, und kann ihr Incognito nur dadurch bewahren, 
daß ſie gleich den ſchlauen Weibern von Windſor dem plumpen Ver⸗ 
führer eingeſteht, daß fie ihm nachſtelle und deßhalb hierher gekommen 
fei. Die Fürſtin liebt Shakeſpeare, möchte ſich ſelbſt überzeugen, ob 
es wahr iſt, was der Leumund ihm nachſagt, ob wirklich das große 
Genie, Englands Stolz, in einer fo lüderlichen Haut wohnt. Die Folgen 
des Feſtes zeigen nur allzubald, daß Shakeſpeare ſich dem Trunke er⸗ 
geben. In einer höchſt dramatiſchen Scene verlangt er, die Maske 
der ſchönen Fremden zu lüften, um ſich am Reiz ihrer Züge berauſchen 
zu können. Da ſie trotz ihres Intereſſes am großen Dichter ihm dieſe 
Gunſt verweigert, greift er zur Flaſche, um ſeinen Herzensgram zu 


erſticken. Auf geheimen Befehl Eliſabets wird nun der ſchlafende Sän⸗ 
ger während der Nacht noch nach Richmond Park gebracht. 

Der zweite Act ſpielt in dem Park der Königin während derſelben 
Sommernacht. Shakeſpeare erwacht, erinnert ſich der ſchönen Erſchei⸗ 
nung in der Schänke, weiß ſich nicht zu erklären, wie er in dieſe zau⸗ 
beriſche Gegend gelangt iſt, als ihm wieder die Unbekannte verſchleiert 
erſcheint. Die Dame ſagt ihm, fie ſei fein Genius, der ſich von ſei⸗ 
nem unwürdigen Körper getrennt, und der ob ſeines unſteten Lebens 
traure. Erſt ergriffen durch die liebevolle Mahnung, will endlich der 
Poet den Genius kennen, er faßt die ſchöne Hand, ſtürzt der Unbekann⸗ 
ten zu Füßen, als die Hofdame Olivia raſch mit dieſer den Platz 
wechſelt. Im ſelben Moment tritt Lord Latimer, der eiferſüchtige Lieb⸗ 
haber Olivias hinzu, ſieht Shakeſpeare ihr zu Füßen und provoeirt ihn 
zum Zweikampf. Der Dichter will ihm folgen, da fällt Olivia ohn⸗ 
mächtig nieder; er hält ein, ihr zu Hilfe zu eilen. Eliſabeth tritt aus 
dem Pavillon hervor, ſich ihrer Freundin anzunehmen, und Shakeſpeare 
erkennt der Andern Stimme. Olivia kommt zu ſich. „Schweigen 
Sie doch, Majeſtät!“ ihre ernſten Worte verrathen Shakeſpeare das 
Geheimniß der Erſcheinung. Eliſabeth gebietet ihm Verſchwiegenheit, 
die beiden Frauen verſchwinden. Shakeſpeare iſt gezwungen, ſich mit 
Latimer zu ſchlagen, die Wache kommt hinzu, trennt die Kämpfenden, 
die ſich immer wieder treffen, bis Shakeſpeare ſeinen Gegner tödtlich 
getroffen glaubt und flüchtet. 

Der dritte Act führt uns in den Palaſt der Königin zu London. 
Falſtaff wird bedeutet, alle Vorfallenheiten der verwichenen Nacht zu 
vergeſſen und zu verſchweigen, Lord Latimer's Eiferſucht wird durch 
Erklärung ſeines Irrthums geheilt und Shakeſpeare vor Eliſabeth ge⸗ 
laden. Er gedenkt der nächtlichen Zuſammenkunft, doch die Königin 
gebietet ihm Schweigen, erklärt ihm, daß er träume, daß er fie nie 
geſehen, nie geſprochen, daß nicht fie ihm als Genius erſchienen. Das 
Zeugniß der Dame Olivia, Falſtaff's und endlich das Erſcheinen Lati⸗ 
mer's, den er todt gewähnt, berücken den armen Dichter vollſtändig, 
ſo daß er troſtlos zuſammenbricht, den Tod ſich wünſcht, da die ſchönſte 
Stunde ſeines Lebens nur Trugbild war, und gleich Hamlet möchte 
er ſeinem öden Daſein ein Ende machen. Da erſcheint ihm wieder 
Eliſabeth; ihren Liebling bedauernd, geſteht ſie ein, daß ſie der nächt⸗ 
liche Genius geweſen, fortan ſeine Freundin — aber auch ſeine Königin 
ſei. Möge der liebe Dichter ſich ſelbſt nun wieder treu werden, dieſen 
ſchönen „Sommernachtstraum“ aber durch ſein Talent verewigen. 

Dies der liebliche Text des hübſchen Gedichtdz. Greifen wir zur 
Geſchichte, fo können wir unmöglich die jugendliche Eliſabeth, die ſchoͤne 
jungfräuliche Herrin von achtzehn Jahren, mit dem großen Dichter im 
gleichen Alter zuſammenbringen. Als Shakeſpeare fünfundzwanzig 
Jahre zählte, hatte Eliſabeth deren fünfundfünfzig; zudem war ſie eitel 
auf ihre eignen ſchlechten literariſchen Producte und liebte die Dichter 
wenig. Sie ließ Spencer faſt verhungern und that für Shakeſpeare 
ſehr wenig. Aber wir haben es gar nicht mit der Weltgeſchichte hier 
zu thun, die man ebenſo wenig in der komiſchen Oper als in Alexan⸗ 
der Dumas 'ſchen Romanen oder Scribe ſchen Gomödien richtig lernt. 
Unſere Elisabeth iſt ein roſiges Mädchen, zart und weich und liebend 
und ſchwärmeriſch, eine ſolche Eliſabeth hätte nie Marie Stuart ge: 
mordet, noch ihren Liebling Efier geopfert. 


Eine Anekdote aus der Theaterwelt! Mademoiſelle X. geht auf! 


— m . hr! * > 


Gaſtſpielreiſen nach der Provinz und kehrt nicht wieder; die Direction 
läßt ſich den Contractbruch gefallen, dringt aber auf Rückgabe det 
dem Fräulein anvertrauten Rollen, die auch bald im Theaterbureau 
ankommen. Das wäre nichts Merkwürdiges, die Waffen find abgelie 
fert und Paris hat fi über den Verluſt beruhigt. — Aber bei den 
Auslieferung der papiernen Waffen der Schauſpielerin hatte der boͤſe 
Zufall, der ſich um Alles kümmert, wiederum ſein Spiel. Wozu er 
Dinge auszuplaudern braucht, die ihn und uns nichts angehen, Dinge 
die obendrein der Vergangenheit, wenn auch der nächſten, angehören! 
Ja, was hat er denn ausgeplaudert? Es liegt eigentlich nichts daran, 
aber er hätte doch nicht jetzt damit kommen müſſen. Eine Kleinigkell 
iſts blos. Sie fiel in Geſtalt eines netten, zierlichen, offenen Brief 
chens, das ſeinem Ausſehen nach ſchon einige Zeit alt war, aus einer 
der Rollen heraus, die Fräulein X. zurückgeſchickt. In dem Brieſchen 
war ungefähr zu leſen: „Liebſte “! (Hier ſtand ein Vorname.) Mel 
den Sie ſich heute unwohl, ich komme.“ Und dann folgt die Unter 
ſchrift der Perſon, die zu dem Unwohlſein einlud. Wer zweifelt, daß 
es eine Dame war, der hat's mit mir zu thun. 


„„ [Muſik.] Das ohne Zweifel großartigſte unſerer Concert 
Inſtitute, der Breslauer Orcheſterverein, welcher ſich durch die 
hervorragende Capacität ſeines Dirigenten, des Herrn Dr. Dam? 
roſch, durch gediegene Programme und endlich durch die Mitwir⸗ 
kung auswärtiger Kunſt⸗Celebritäten die Gunſt des Publi- 
kums in reichſtem Maße errungen hat, veranftaltet auch in dieſer Sa I 
fon zwölf Concerte, dieſesmal in drei Cyelen. Wie müſſen wit 
es dem Vereine danken, daß er rüſtig fortfährt, uns ohne jede trübende 
Beimiſchung Kunſtgenüſſe Höchfter Art zu gewähren, Aufführungen zu 
veranſtalten, die eben ſowohl zur Freude der Zuhörer, als zur Zierde 
der geſammten Stadt gereichen und in der That auch ſchon einen 
weithin verbreiteten Ruf beſitzen. 

Die diesjährigen Aufführungen werden eine bedeutſame Bereiche: 
rung ihres Repertoirs durch den von Herrn Dr. Damroſch neube⸗ 
gründeten Geſangverein erfahren, welcher durch ſeine Mitwirkung 
u. A. die Aufführung der vollſtändigen Muſik zum Sommer 
nachtstraum, der neunten Sinfonie von Beethoven, bed 
Sturms von Haydn ıc. ermöglichen foll. 

Für das erſte Concert wird ein berühmter Violinſpieler, Concert 
meiſter Lauterbach aus Dresden erwartet, ein Meiſter, dem die 
hohe Ehre zu Theil wurde, die durch Lipinski's Tod erledigte Stelle 
einzunehmen. Den Anfang des Concerts ſoll die gewaltige Eroicg 
machen. Demnach können wir erwarten, daß gleich der Beginn dieſel 
Concerte uns in die begeisterte Stimmung verſetzen wird, ohne die 
uns die Aufführungen des Orcheſtervereins nicht mehr denken könne 
Wir freuen uns, Herrn Dr. Damroſch, den intelligenten, kunſtbegeiſter⸗ 
ten Führer bald wieder an der Spitze feiner Getreuen wirken zu f 
und können, nach dem Andrange zu ſchließen, deſſen ſich, wie wir h 60 
der Billetverkauf erfreut, mit Gewißheit annehmen, daß die Elite de 
hieſigen muſikaliſchen Publikums, wie bisher, in ſtattlicher Maſſe bei 
den Aufführungen des Orcheſtervereins vertreten ſein wird. 1 


Für die Bequemlichkeit der Hörer ſind, wie wir vernehmen, 
Erweiterung der Reihen geeignete Vorkehrungen getroffen worden. 
ö Mit zwei Beilagen. 


1 5 


— 


Fortſetzung.) b 
Bm Stetter, aus feiner Behauſung auf das Rathhaus ab: 
geholt. 

Schon lange vorher hatte ſich ein zahlreiches Publikum am Ringe 
aufgeſtellt, und die angrenzenden Straßen waren ungemein belebt; ein 
dichtes Menſchenſpalier zog ſich von der großen Rathhaustreppe die 
Becher⸗ und Siebenkurfürſtenſeite entlang bis an die Eliſabetkirche. Um 
10 Uhr ſetzte ſich der Feſtzug in Bewegung und ſchritt, von lebhaften 
Zurufen begrüßt, innerhald des oben angegebenen Spaliers in folgen: 
der Ordnung: Voran die ſtädtiſchen Beamten, Ausreiter, Exekutoren, 
Oberwächter, die polizeilich uniformirten Beamten des ſtädtiſchen Ar⸗ 
beitshauſes, Feuerwehr⸗ und Forſtbeamte, die Rathsſecretäre und Sub⸗ 
alternbeamten, dann die Bezirksvorſteher⸗Stelloertreter und Armen: 
väter, die Mitglieder der Abgaben-, Schulen⸗, Bau⸗, Sicherungs⸗ und 
anderen Deputationen, Inſtituts⸗Vorſteher und Schiedsmänner, die In⸗ 
nungs⸗Aelteſten, das Obervorſteher⸗Collegium der iſrael. Gemeinde mit 

dem neugewählten Rabbiner, die Hauptlehrer der Elementarſchulen, die 
Directoren und Rectoren der ſtädtiſchen höheren Lehranſtalten, die Vor⸗ 
ſteher der Kirchen ſtädtiſchen Patronats, die ſtädtiſchen evangeliſchen 
Geiſtlichen im Ornat, die Stadtälteſten, die Bezirksvorſteher, die Stadte 
verordneten mit ihren Amtsabzeichen. Hierauf kam, unter Vorantritt 
zweier Ausreiter, der Oberbürgermeiſter Hobrecht, begleitet von dem 
Stadtverordneten-Vorſteher⸗Stellvertreter und dem Protokollführer, und 
den Zug ſchloß der Magiftrat nebſt den Ehrenbürgern und Deputationen 
der Handelskammer und anderer Inſtitute, die ſich freiwillig betheiligt 
hatten. Das Wetter war der Feſtlichkeit günſtig. 

Als der Zug, der weniger durch ſeine Dimenſion, als ſeinen echt 
bürgerlichen Charakter imponirte, unter feierlichem Glockengeläute an 
die Pforten der Kirche gelangte, ertönte ein kräftiges Orgelſpiel, und 
langſam gruppirten ſich die Theilnehmer in dem großen Mittelgange 
auf reſervirten Plätzen, der Oberbürgermeiſter Hobrecht mit ſeiner 
Umgebung der Kanzel gegenüber, während Se. Excellenz der Herr 
Oberpräſident Frhr. v. Schleinitz auf dem Hauptchore dem Gottes: 
lenſte beiwohnte. Nach einleitendem Choralgeſang des Pfalm 23 und 

bſingung des Liedes: „In allen meinen Thaten ꝛc.“ hielt Herr Paſtor 

Girth eine Predigt, welche in überſchwänglicher Weiſe die Gebrechen 


der Zeit geißeln ſollte, aber auf viele, wo nicht die meiften Anweſenden 


einen entſchieden ungünſtigen Eindruck machte. Es ſei ſchwierig, ſagte 
er Redner, ein obrigkeitliches Amt zu verwalten in einer Zeit, wo ſo 
Viele den rechten Glauben verloren und in ihrem Dünkel, trotz mangel⸗ 
hafter Erkenntniß, Alles in das (ö) Bereich ihres Urtheils ziehen 
wollen, indem ſie außer Acht laſſen, daß Freiheit nicht Willkür und die 
Obrigkeit von Gott geordnet iſt! Darum erflehen wir für die Obrigkeit 
don Gott, daß er ſie erleuchten und kräftigen möge. Das bisherige 
Oberhaupt der ſtädtiſchen Verwaltung, um die es ſich ausgezeichnete 
Serdienfte erworben, hat dieſes Amt niedergelegt, und durch die könig⸗ 
liche Beſtätigung iſt ein neues Oberhaupt gegeben, das in dem Ver⸗ 
trauen auf Gott bier in unſerer Mitte erſcheint, um vor dem Herrn 
ſich zu demüthigen und dann den Eid der Treue gegen ſeinen irdiſchen 
König. abzulegen, unter deſſen geſegnetem Zepter wir leben. Der weitere 


Inhalt der Predigt beſchränkte ſich auf Darlegung der Wünſche und 


1 


Tie an einen Rath, den einſt Se. Maß. der hochſelige König einer Des Fahnen in den preußiſchen und ſtaͤdtiſchen Farben den Feſttag, während 


Hoffnungen, die für die Obrigkeit gehegt werden müſſen. Auf Gebet 
und Segen folgte der Schlußgeſang: „Herr, ſegne meinen Tritt!“ 
Hierauf begab ſich der Feſtzug, diesmal Magiſtrat, Stadtverordnete 
und Geiſtlichkeit an der Spitze, nach dem Stadtverordneten⸗Saale im 
Aſabet⸗Gymnaſtum. 
und Guirlanden geſchmückt; die Treppenaufgänge und Corridore zierte 
ein reicher Flor von Topfgewächſen; ebenſo war der Saal geſchmackvoll 
dekorirt, und am Podium prangte eine Draperie mit den königlichen 
„Büſten. Auf Erſuchen des ftellvertretenden Stadtverordneten⸗Vorſtehers, 
Herrn Ludewig, nahmen Magiſtrat und Stadtverordnete ihre Plätze 
ein, der Zuhörerraum war von den übrigen Mitgliedern des Zuges 
eingenommen. Nunmehr erklärte der ſtellvertretende Stadtverordneten⸗ 
orſteher die Verſammlung für conſtituirt und erſuchte die von ihm 
ernannte Deputation, beſtehend aus den Herren Stadtverordneten 
r. v. Carnall, Credner, Grund und Burghardt, Seiner 
Ertellenz dem Herrn Oberpräſidenten Frhrn. v. Schleinitz und um: 
erem neugewählten Herrn Oberbürgermeiſter Hobrecht davon Anzeige 
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putation der hieſigen ſtädtiſchen Behörden gab, von der wohl noch man⸗ 
ches Mitglied hier anweſend ift: daß die Behörden einer Stadt wie 
Breslau in ſchwerer Zeit verſtehen müſſen, auch gegen den Strom zu 
ſchwimmen. 


— Sonntag, den 4. Ottober 1863. 


das Innere der Halle auf das Feſtlichſte geſchmückt war. An allen 
Pfeilern waren aus Fahnen, Flaggen und Wappen geſchmackvolle 
Gruppen gebildet; in der Mitte der Bögen der Gallerie⸗Brüſtung be⸗ 


Nachdem Sie, Herr Oberbürgermeiſter, ſich im ſtillen Kämmerlein fanden ſich die reichen glänzenden Schilder der Gewerke, über denſelben 


und dann im Gotteshauſe auf die Uebernahme Ihrer Pflichten vorbe⸗ 

reitet haben, erſuche ich Sie, den vorgeſchriebenen Dienſteid in meine 

Hand zu leiſten. 8 

Dberbürgermeifter Hobrecht ſprach nun, während die Verſamm⸗ 
lung ſich erhoben hatte, das eidliche Gelübde, daß er Sr. Majeſtät 
dem Könige unterthänig, treu und gehorſam fein, und allen Pflichten 
ſeines Amtes gewiſſenhaft nachkommen wolle. 

Oberpräſident Frh. v. Schleinitz: Nachdem Sie, mein Herr Ober⸗ 
bürgermeiſter, den Amtseid abgelegt, führe ich Sie als gewählten und 
allerhöchſt beſtätigten Oberbürgermeiſter von Breslau hiermit ein. Möge 
die Gnade Gottes Ihr Wirken ſegnen, zum Heile des hohen Königs: 
hauſes und theuren Vaterlandes, zum Heile dieſer Stadt! 

Darauf folgte nachſtehende Anrede des Herrn Oberbürgermeiſters 
Hobrecht: ’ 

Geehrte Mitbürger und Stadtverordnete! Durch Ihre, von des 

Königs Majeſtät 1 8 Wahl an die Spitze der Gemeinde⸗Verwal⸗ 

tung von Breslau berufen, habe ich das Gelübde, welches Sie eben 

vernommen, mit dem 1 Entſchluſſe abgelegt, meine Zeit und meine 

Kräfte freudig dem Wohle dieſer Stadt zu widmen. Aber trotz des red⸗ 
lichſten Wollens würde ich mit geringer Zuverſicht an die Erfüllung der 
mir geftellten, ernſten, ſchweren Pflichten meines Amtes geben, dürfte 
ich mich nicht Ihrer kräftigen Unterſtützung en Das darf ich 
nicht allein im Hinblick auf das mir durch Ihre ahl bewieſene ehren⸗ 
volle Vertrauen, ſondern vor allem darum, weil wir daſſelbe hohe Ziel 
vor Augen haben. Die Gegenwart ſtellt an jeden unabhängigen und 
einſichtigen Bürger die Forderung, durch perfönliche hingebende 
Thätigkeit den reichen Segen einer auf Gleichberechtigung 
beruhenden Selbſtverwaltung zur Anſchauung und Aner⸗ 
kennung zu 1 gen und ſchon der flüchtige Einblick, den ich bisher 
in die hieſige ſtädtiſche Verwaltung zu thun Gelegenheit hatte, zeigte 
mir, in wie hohem Maße die Bürger Breslaus beſtrebt ſind, dieſer For⸗ 
derung gerecht zu werden. Wie uns auf dem Gebiete der Gemeinde⸗ 
Verwaltung dieſes gleiche Streben ſtets zu treuer, gegenſeitiger Unter⸗ 
ſtützung verbinden wird, jo werden wir in unſerem Verhältniſſe zum 
ganzen Staate immer ſicherere Vereinigungspunkte finden, in der un⸗ 
verbrüchlichen Treue gegen Se. Majeftät den König und 
das königliche Haus und in dem männlichen Feſthalten und 
gewiſſenhafter Beobachtung der Verfaſſung. 5 

Was ich von Ihnen zu erbitten habe, iſt: ſo viel entgegenkommendes 
Vertrauen und freundliche Rückſicht, als mit ſtrenger Wahrung des 
Rechts und Ihrer Selbſtſtändigkeit vereinbar iſt. 8 2 

An Sie, geehrte ahnliche e vom Magiſtrat, habe ich bereits Ge⸗ 
legenheit 0 eine ähnliche Bitte zu richten, und geſtützt auf Ihre 

uſage, darf ich hoffen, was mir an genauerer Kenntniß der hieſigen 

555 Verhältniſſe und Bedürfniſſe fehlt, mir durch Ihre Hilfe bald zu 

erwerben. 

Geſtatten Sie, hochverehrter Herr Ober⸗Präſident, daß ich Ihnen heute 
nicht nur in meinem, ſondern auch im Namen unſerer Stadt aufrichti⸗ 
gen Dank ausſpreche für die mannichfachen Beweiſe von Wohlwollen, 
die Sie uns ſchon bisher gegeben, und für die Zuſicherung Ihrer fort⸗ 
dauernden Theilnahme. 5 . | 

Die Weihe, welche Sie Alle dem Beginne meiner hieſigen amtlichen 
Wirkſamkeit durch die ſchöne Feier dieſer Stunde gegeben, wird mir un⸗ 
auslöſchlich im Gedächtniſſe und eine unvergeßliche Mahnung bleiben, 
in der treuen Erfüllung der Pflichten meines Amtes nicht müde zu 

werden. — Gott wolle daher unſer vereintes Streben ſegnen, zum Ge⸗ 
deihen der Stadt und zum Wohle des Vaterlandes! 
Stadtverordneten⸗Vorſteher⸗Stellvertreter Hr. Ludewig: 


wehten große Gewerksfahnen, das Ganze war mit Blumen⸗Guirlanden 
und Laub⸗Feſtons geſchmackvoll umwoben. Unter der fogen. Königs⸗ 
Loge, vor dem Hauptportale, war eine Eſtrade errichtet, die ſich an 
eine mit Purpur drapirte und von weißen Säulen eingeſchloſſene 
Niſche lehnte. Silberne und vergoldete Schilder, Wappen, Fahnen 
und Flaggen in der bunteſten Farbenpracht bildeten die ſinnig arran⸗ 
girten oberen Partien dieſer Niſche. An dem Tiſche auf dieſer Eſtrade 
nahmen der neue Herr Ober-Bürgermeiſter, die erſten Mitglieder des 
Magiſtrats, der Vorſtand der Stadtverordneten, Herr Ober⸗Präſidial⸗ 
Rath v. Keudell, die Repräſentanten des Feſtcomite's und Herr Conſiſt.⸗ 
Rath und Kirchen⸗Inſpektor Paſtor Heinrich Platz. Vor dieſem Tiſche 


breiteten ſich im rechten Winkel zahlreiche Tafeln über den ganzen Saal 


aus, an denen über 400 Feſtgenoſſen Platz nahmen. Nach 2% Uhr 
wurde die Tafel eröffnet. Die Kapelle der Elfer (unter Leitung unſe⸗ 
res wackeren Fauſt) introducirte die Tafelmuſik mit der trefflich ausge⸗ 
führten Oberon⸗Ouverture. 

Nachdem die Kapelle die National» Hymne geſpielt, brachte Herr 


Ober⸗Bürgermeiſter Hobrecht den Toaſt auf Se. Maj. den König 


aus. Er erinnerte daran, daß Breslau vor 50 Jahren Sr. Mafeſtät 
eine zweite Heimath war, daß es damals fo wie jetzt feſt zu dem Köͤ⸗ 
nigshauſe geſtanden. „Die Treue zum Könige iſt nicht die Präroga⸗ 
tive gewiſſer Stände“, und dies bethätigte ſich auch in dem dreimaligen 
Hoch, welches unter den ſchmetternden Fanfaren der Muſik die weiten 
Räume der Halle durchdröhnte. — Es folgte nun aus der Reihe der 
ſinnvollen Feſtlieder das Erſte: „Stoßt an! Stoßt an und laßt die 
Becher kreiſen“ ꝛc., nach der Mel. „Ich bin ein Preuße“ ꝛc. Der ſtell⸗ 
vertretende Vorſteher der Stadtverordneten, Herr Stadtrath a. D. 
Ludewig, brachte hierauf den Toaſt auf den neuen Herrn Ober⸗ 
Bürgermeiſter aus, und deutete hierbei alle die Wünſche und Er⸗ 
wartungen an, welche die Commune Breslau in Bezug auf das neue 
Oberhaupt der Stadt hege, und die ſich in den wenigen Worten ſum⸗ 
miren: ein Vater der Armen und ein Freund ſeiner Mitbürger. Die 
Motive und das Hoch fanden eine begeiſterte Aufnahme. — Nach dem 
zweiten Feſtliede: „Was wir wünſchen, was wir wollen“ (Mel. „Gott 
erhalte Franz deu Kaiſer“) — brachte Herr Ober⸗Bürgermeiſter Hobrecht 
„der Stadt Breslau“ ein Hoch. Anknüpfend an einen Beſuch, 
den er jüngſt der Stadt Nürnberg abgeſtattet, und an eine Aeußerung, 
die er bei Beſichtigung der dortigen hiſtoriſch- merkwürdigen Denkmäler 
vernommen habe, ſprach der gefeierte Redner den aus dem Innerſten 
ſeines Herzens kommenden Wunſch aus: es möge die Nachwelt, wenn 
ſie bei den Werken der Gegenwart verweile, daſſelbe Urtheil aus⸗ 
ſprechen, das er in Nürnberg gehört: „die Bürger haben früher den 
eigenen Vortheil dem Wohle des Ganzen hintenangeſetzt.“ Das don⸗ 
nernde dreifache Hoch, welches dieſer Provocation folgte, zeigte dem 
neuen Stadtoberhaupte, daß es den Nagel auf den Kopf getroffen, 
daß aber auch in Breslau der Bürgerſinn noch nicht erſtorben iſt, der 
ſchon vor Jahrhunderten unſerer Stadt einen ruhmvollen Namen in 
der Geſchichte verſchafft hat. — Das dritte Feſtlied: „Nicht verrauſcht, 
ihr Feſtesgrüße“ (Mel.: „Schleswig⸗Holſtein meerumſchlun gen“) folgte. 


Im Namen der Stadtperordneten⸗Verſammlung begrüße ich Sie] An den letzten Vers deſſelben: 


Herr Oberbürgermeiſter, als gen Bürger dieſer alten, erinnerungs⸗ 
reichen Stadt und heiße Sie herzlich willkommen, indem ich Ihnen das 
volle Vertrauen ausſpreche, daß Sie neben treuer Erfüllung der Pflichten 
gegen den Staat auch das Intereſſe der Stadt beachten und das Recht 
der Gemeinde jederzeit energiſch wahren werden. Sr. Exc. dem Herrn 
Oberpräſidenten f e ich Dank, daß er die Gewogenheit gehabt, ſelbſt 
den Akt der Ein Ds zu vollziehen. Vor Allem aber find wir zu 
Dank verpflichtet unſerem Könige und Herrn, welcher die Gnade gehabt, 
1 puch unſerer Wahl zu beſtätigen. Se. Maj. der König Wilhelm 
ebe hoch! 


Die Verſammlung erhob ſich und ſtimmte dreimal in dieſen Ruf 
ein. Damit endete die Feierlichkeit gegen 12 Uhr Mittags und der 
Vorſitzende ſchloß die Verſammlung. 

Herr Oberbürgermeiſter Hobrecht, der in der Stadt⸗Verordneten⸗ 
Verſammlung vom 12. Februar d. J. zu ſeiner gegenwärtigen Stel⸗ 


zu machen und dieſelben nach dem Saale einzuladen. Dies geſchieht, lung erwählt wurde, iſt ein noch jugendlich ausſehender Mann mit 


0 die Verſammlung erhebt ſich, als die genannten Herren aus dem 
Nic, ‚seihmücten Nebenzimmer eintreten. 


geiſtreichem Geſichtsausdruck. Ueber die Perſönlichkeit deſſelben ſpricht 
ſich ein bereits früher mitgetheiltes Schreiben des ehemaligen Polizei⸗ 


Hberauf erklärt der stellvertretende Stadtverordneten⸗Vorſteher die] Präſidenten von Berlin und jetzigen Oberbürgermeiſter von Danzig, 
Sitzung für eröffnet und bezeichnet die Tagesordnung, wie folgt: „Seine Geh. Rath v. Winter aus, das wir hier reproduciren. Hobrecht ar⸗ 


ajeſtät der König hat die von der Stadtverordneten-Verfammlung 
getroffene Wahl des Ober-Regierungs⸗Raths Hobrecht zum erſten 
Bürgermeiſter der Stadt Breslau allergnädigſt zu beſtätigen und dem⸗ 
elben das Prädikat Ober⸗Bürgermeiſter beizulegen geruht. Se. Excellenz 
der Wirkliche Geheime Rath und Ober-Präſident von Schleſien, Dr. 

hr. v. Schleinitz wollen die Gewogenheit haben, die Einführung 
in dieſes Amt ſelbſt zu vollziehen. Der feierliche Akt wird nun beginnen.“ 

Se. Excellenz der Herr Ober⸗Präſident v. Schleinitz, welcher 
von dem Ober⸗Präſidial⸗Rathe Herrn v. Keudell begleitet war, hielt 
ſodann mit gehobener Stimme folgende Anſprache: 
N. H. Ich müßte nicht fo aufrichtig, offen und wahrheitsliebend ſein, 
wie ich deff ich mich Ihnen in den 15 Jahren meiner 


ſeiner Vorgänger, wird wohl niemand verkennen, 
er hat ſich in allen Zweigen der täptifhen Verwaltung unvergängliche 

0 0 und die Nachwelt wird ihm ein gerechter Richter 
ſein. Wie er treu geſtanden zum König und Vaterlande, ſo nicht min⸗ 
der treu zu dieſer Stadt, deren Vertrauen ihn in einer verhängnißrollen 
Zeit an die Spitze ihrer Verwaltung berufen hat; er hat das Recht, ſo⸗ 
bald er es erkannt, furchtlos vertreten, für das Wohl dieſer Stadt, ohne 
Rückſicht auf Gunſt oder Ungunſt; er hat als Mann von Ehre das Ge 
lübde gehalten, das er bei ſeinem Amtsantritt an heiliger Stätte abge⸗ 
legt. Es war mir ein Bedürfniß des Herzens, dies nicht bloß als meine 

nficht, ſondern auch als die aller deli Aue Behörden über einen 
Mann zu bekunden, der auch mit königlicher Auszeichnung von ſeinem 


mte geſchieden. 3 2 5 

Als der Würfel gefallen war, wie er gefallen, war ich einen 
Augenblick im Zweifel, ob ich als Chef der Provinz die Einführung 
elbſt vornehmen oder fie einem Commiſſarius übertragen ſollte. 
(Lebhafte Senſation. Mehrere Stadtverordnete verlaſſen den Saal.) 
ch habe mich in meinem Herzen für das erſtere entſchloſſen, theils aus 
lebe und Anhänglichteit zu dieſer Stadt, theils um Ihnen, Herr Ober: 
bürgermeiſter, einen Beweis des Vertrauens zu geben. Sie werden an 
mir eine treue Stütze haben in allen rechten Dingen. An Ih 
es ſein, dem Vertrauen zu entſprechen, das ich Ihnen gern entgegentrage, 

und bei Ihren mir gerühmten vortrefflichen Eigenſchaften zweifle i 
nicht daran. Es iſt hier nicht der Ort, näher auf die Schwierigkeiten 
Ihres künftigen Berufes einzugehen und Ihnen Lehren zu erteilen, nur 
Eins will ich hervorheben. ge es Ihnen in den Zeiten politiſcher 
Aufregung gelingen, ſich über die 


! 2 arteien zu ftellen, und mögen Sie 
nicht glauben, es ſei gut, mit dem 


trome zu ſchwimmen. Ich erinnere 


beitete vor 16 Jahren bei dem Ober⸗Landesgericht in Marienwerder, 
von welchem er ſich als Referendar an die Regierung in Oppeln ver⸗ 
ſetzen ließ. Seine glänzenden Fähigkeiten, im Verein mit einer außer⸗ 
gewöhnlich gründlichen allgemeinen und geſchäftlichen Bildung, be⸗ 
ſtimmten die Regierung, ihm zur Zeit der in Oberſchleſien graſſirenden 
Typhus⸗Epidemie die ſchwierige Verwaltung des Landraths⸗Amtes in 
Rybnik und demnächſt (1848) die des Landraths⸗Amts in Grottkau zu 
übertragen, und er bewährte ſich namentlich in der erſteren derart, 
daß ſeine vorgeſetzte Behörde ſich gedrungen fühlte, ihm dies beſonders 
auszuſprechen. Nachdem er 1850 das dritte juriſtiſche Examen abſol⸗ 
virt, ward ſeinem Wunſche, wieder mit der Verwaltung eines Land⸗ 
raths⸗Amtes betraut zu werden, nicht entſprochen, vielmehr wurde er 
an die Regierung zu Poſen verſetzt, trat jedoch ſpäter zur Verwaltung 
der landwirthſchaftlichen Angelegenheiten über und fungirte mehrere 
Jahre als Special⸗Commiſſar in Gleiwitz. Im Jahre 1856 folgte 
er der Aufforderung, in die Finanz⸗Abtheilung der Regierung zu Ma⸗ 
rienwerder einzutreten, in welcher er mit dem günſtigſten Er⸗ 
folge und unter allgemeinſter Anerkennung, insbeſondere die Ablö⸗ 
fung der Forſtſervituten bearbeitete. Im Januar 1861 wurde 
Hobrecht vom Grafen Schwerin in das Miniſterium des Innern be⸗ 
rufen und ihm zunächſt das die ländlichen Ortsobrigkeiten betreffende 
Decernat und damit zugleich die Ausarbeitung und Motivirung des 
dem Landtage vorgelegten Geſetzentwurfs über die ländliche Polizeiver⸗ 
waltung übertragen. Nach dem Ausſcheiden des Geh. Raths v. Win⸗ 
ter aus dem Miniſterium des Innern wurde Hobrecht auch die Bear⸗ 
beitung der ländlichen Communal⸗ und der ſtädtiſchen Angelegenheiten und 
mit dieſen die fernere Vertretung des Entwurfs der Kreisordnung anver⸗ 
traut. Graf Schwerin hat noch nach ſeinem Rücktritte die Tüchtigkeit 
und die Treue Hobrecht's in warmen Ausdrücken gerühmt; er iſt ein 
Mann von durchaus liberalen politiſchen Anſchauungen und von uner⸗ 
ſchütterlicher Verfaſſungs⸗ und Geſinnungstreue. Dabei iſt er ein in 
hohem Grade geiſtreicher, liebenswürdiger Mann, von einnehmendem 
Aeußern und von einer zu großen geiſtigen Anſtrengungen befähigenden 


nen wird] körperlichen Zähigkeit. Er iſt 38 Jahre alt, evangeliſch, und ſtammt 


aus der Provinz Preußen. 

Um 2 uhr verſammelten ſich die Mitglieder der ſtädtiſchen Behör⸗ 
den, eine große Zahl der ſtädtiſchen Beamten aller Kategorien, die 
Bürgerſchaft ꝛc. zu einem Feſtmahl in der großen Halle im Schieß⸗ 
werder. Auf den Zinnen der beiden Thürme verkündeten weithin zwei 


— 


reiſinn, Muth und Treu' geloben 
N ſo wir mit Herz und Mund, 
rei nach unten, frei nach oben, 
teh' auf des etzes Grund“ ꝛc. 

anknüpfend, brachte Hr. Profeſſor Dr. Röpell nach längerer, oft von 
ſtürmiſchem Beifall unterbrochener Rede ein Hoch den Manen Stein's, 
des Schöpfers und Förderers kommunaler Freiheit. — Nach dem 4., 
ſehr gemüthvollen Feſtliede „Schaut hin auf Breslau's Wappen⸗ 
ſchild 20.” (Mel. „Was iſt des Lebens höͤchſte Luft‘), war eine telegraph. 
Depeſche an den Hrn. Oberbürgermeiſter abgeliefert worden. Viele Feſtge⸗ 
noſſen ſammelten ſich um den Ueberraſchten, bis derſelbe mit ſichtlicher Rüh⸗ 
rung verkündete, daß das Telegramm nur die innerſten Familien⸗Angelegen⸗ 
heiten beträfe, es ſei ein Gruß an ſeine Frau. Hieran knüpfte Herr 
Profeſſor Röpell noch ein Hoch auf die Beamten, die ein Herz für 
die Familie haben. — Die Reihe der offiziellen Toaſte war beendet; 
mehr und mehr gruppirten ſich die Feſtgenoſſen zu engeren Kreiſen, in 
denen die brennenden und nicht brennenden Tagesfragen offen und 
frei beſprochen wurden. So hielt unſer gefeierter Philoſophen⸗Veteran, 
Hr. Prof. Dr. Braniß, von der Eſtrade aus eine ſehr gediegene An⸗ 
ſprache, die häufig von ſtürmiſchen Beifalls⸗Zeichen unterbrochen wurde, 
und deren Hauptgedanke dahin ging, daß ſowie früher der Rath 
der Stadt es als feine höchſte Aufgabe betrachtete, die Privilegien der 
Stadt zu wahren — es jetzt das Ziel eines Stadt⸗Oberhauptes ſein 
müſſe: die verfaſſung smäßigen Rechte der Stadt unverletzt aufrecht zu 
erhalten. 

RE — Der Abend war unterdeß weit vorgeſchritten, die Reihen 
lichteten ſich, und gruppenweis betrat man den Heimweg, hoffnungs⸗ 
und vertrauensvoll der neuen Aera entgegenſehend, die über Breslau's 
Communaloerwaltung angebrochen iſt. 


Breslau, 3. Oktober. [Tagesbericht.] 


„ [Hoher Beſuch.] Morgen, Sonntag den 4. Oktober, trifft 
Se. k. k. Hoheit der Erzherzog Leopold von Oeſterreich in Be⸗ 
gleitung des Generals v. Werder und ſeines perſönlichen Adjutanten 
mit dem poſener Abendzuge hier ein, um im k. Schloſſe hierſelbſt zu 
übernachten. Ob Se. k. k. H. Montag mit dem nächſten Zuge die 
Rückreiſe nach Wien antreten oder länger hier verweilen wird, iſt bis 
jetzt noch unbekannt. 


+ re Morgen werden die Amts⸗Predigten gehalten 
von den Herren: Paſtor Girth, Subſenior Weingärtner, Propſt Schmeidler, 
Hofprediger Dr. Gillet, Paſtor Letzner, Diviſionsprediger Freyſchmidt, Cecl. 
Kutta, Pred. Dondorff, Paſtor Stäubler, Pred. David, Pred. Etzler, Paſtor 


Ulbrich (Bethanien). & 
Nahmittags» Predigten: Senior Penzig, Dial, Rachner 
Dr. 256 Seh, Heſſe, Pred. Kell, Baftor Stäubl 


Dietrich, Pred. 

afſert. 5 

„l[Perſonalien.] Wie wir hören, iſt der königl. Regierungs⸗ und 
Ober⸗Präſidialrath del dem hieſigen Ober⸗Präſidium ar von Keudell 
als Hilfsarbeiter in das Miniſterium des Innern vom 15. d. M. ab ee 
worden, und wird ſich wenne 9 am 10. d. M. zur Uebernahme ſei⸗ 
ner Stelle nach Berlin begeben. } a 
Geſchäfte bier t der Re "Afieffor Scholz bei der erſten Abthei ung der hier 
ſigen köͤnigl. Regierung betraut worden. — Dem Vernehmen nach ſteht auch 
die definitive Beſetzung der durch die e epräſtdent 
von Götz erledigten Ober⸗Regierungsrathsſtelle bevor, und ſoll ein Mitglied 
der königl. Regierung aus Po sdam dazu deſignirt ſein. g 

bb = [Militäriſches.] Heute — rückte ein Theil der hier 

garniſonirenden Truppen: 6 Kompagnien des e 
einige Kompagnien des II. Regiments und der Küraſſiere zu einem Uebungs⸗ 
marſche auf der Chauſſee bis Hundsfeld und Umgegend, wo eine Felddienſt⸗ 
übung vorgenommen wurde. — In der 9. Stunde Vormittag unternahmen 
2 Kompagnien des Train⸗Bataillons einen Uebungsmarſch auf den Renn⸗ 
platz bei Scheitnig, wo ein Stall aufgeſchlagen und zu Mittag abgekocht 
wurde, en | 


Senior 
er, Ecel. 


it der interimſtiſchen er, ſeiner 


des Herrn Vicepräſidenten 


arde⸗Grenadier⸗Regiments, 
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—bb= [Zur Gasröhrenlegung.] Nachdem angeordnet iſt, daß die] Gebäudeſteuer in Höhe von 150 Thlr. eingereicht worden. hält der Magiſtr 
Gasröhren, welche zur ene 922 jenſeits der Oder belegenen Stadt⸗ die von ihm ſelbſt beantragte en a Commtfton i 
eile dienen ſollen, nicht durch das Flußbett, ſondern oberhalb deſſelben auf] mehr für erforderlich und will wiederum dieſe Liquidation ohne Weiteres 
einem zu ſchlagenden Pfahlgernſt an der Paulinenbrücke gelegt werden ſollen, zahlen laſſen, wovon er der Verſammlung einfach Kenntniß giebt. Letztere 
hat man jetzt mit der Legung des Hauptſtranges dard die Gräupnergaſſe beschließt demnächſt nach eingehender Prüfung der Sachlage, das 8 
über den Domplatz, Kreuzgaſſe, Sterngaſſe, Neue Junkernſtraße ꝛc. begonnen.] recht des Liquidanten nicht anzuerkennen, hält vielmehr den früheren Beſchluß i 
Ein zweiter Hauptſtrang wird durch die Ohle und von da über das den] auf Einſetzung der gemiſchten Commiſſion behufs Herbeiführung einer Eini- in derſelben Sitzung von der Verſammlung der Herr Fabrit⸗Beſitzer A pi 
Sehring ' ſchen Erben gehörige Grundjtüd auf den Mauritiusplatz fortgeführt | gung in dieſer Angelegenheit aufrecht. — In Folge des Antrages des Com: jun. als Abgeordneter gewählt worden. a 
und von hier nach der Brüder⸗ und Flurſtraße fortgeſetzt werden. Diejer | munalarztes Dr. Neumann genehmigten die Stadtverordneten, in Ueber: + Goldberg. Wie die „Fama“ meldet, verunglückte am 29. v. M. in 
Strang wird die Ohlauer⸗, Schweidnitzer⸗ und Nikolalvorſtadt mit Gas vers einſtimmung mit dem Ma iſtrat, daß vom 1. October ab dem Hoſpital und] Steinberg der Häusler Hoferichter beim Abnehmen des Obſtes. Derſelbe fiel 
ſorgen, und wenn die günſtige Witterung längere Zeit anhält, jo kann noch] Waiſenhauſe ein U Brodt als bisher geliefert und daß die Portionen] ſo unglücklich vom Baume herab, daß ſein baldiger Tod erfolgte; er hinter⸗ 
in dieſem Jahre die Röhrenlegung vorgenommen werden. — In einem gro: | Weißbrodt von 28 Loth auf 30 Loth, die des Schwarzbrodtes von 21 Loth] läßt eine Wittwe mit 4 unmündigen Kindern. — Am ſelben Tage verun⸗ 
Bin, 5 der 5 was 15 5 ee das [ 5 vn auf % Pfund erhöht werden. Ab d Maschine u 9. au er der 3 Richter, indem ihm 
nach Legung des Hauptſtranges iſt in dieſem Sta a renne 3 o F von der Maſchine die Hand zerquetſcht wurde. - 
vollſtändig abgeſchloſſen. n . fo galiche in 14 — A e d He e 0 ba N ‚ Jauer. Die Stadtverordneten haben in ihrer letzten Sitzung von 
Ay [Notiz für Pomologen] Wir machen im Intereſſe der Wise des angetauften Thiere unter feine Heut lieder. — In der geftern Abend abs einer Betheiligung an der Schlachtfeier zu Leipzig Abſtand genommen. — 
ſenſchaft auf das zu Reutlingen eriſtirende und unter Direktion des Herrn ehaltenen Sitzung des Turn⸗ und e 3 Vereins ftattete der Turn⸗ Am 1. Oktober [inte der Riemermeiſter Herr Gottwald fein fünfzigjäh⸗ 
Dr. Lukas daſelbſt ſtehende „pomologiſche Inſtitut“ aufmerkſam. Wir fügen her Böttcher 1095 chſt Bericht über das oe Turnfeſt ab, deſſen Ein⸗ riges Bürger⸗Jubiläum. Eine Deputation von Magiſtrat und Stadtverord⸗ 
die Bemerkung hinzu, daß vom 15. bis 30. d. M. im bezeichneten Inſtitut e h ’ neten beglückwünſchte den Jubilar und überreichte ihm einen Ehrenbürger⸗ 
ein Furſus erb ird, b 1 x zelnheiten zu erwähnen hier nicht mehr am Platze. Demnächſt wurden Be⸗ br zan > i 
Curſus eröffnet wird, bei welchem ſich behufs genauerer Informirung ſchlüſſe bezüglich der Feier des 18. Oftober gefaßt, und die Feier auf eine brief, ſowie ihm auch von Freunden und Bekannten, als Zeichen der Liebe 
bauptſächlich Landſchullehrer betheiligen, jo zwar, daß auch die Theilnahme im engſten Kreise ir Rede und Gefang im kleinen Saale der Societät und Werthſchätzung, die derſelbe allgemein genießt, zahlreiche Glückwünſche 
he en 185 Crus ſind 9 e E gar 1 beſchränkt, zumal der Verein bald darauf, am 21. Oktober, ſein Stiftungs⸗ zugingen. == Am ſelben wage in der zweiten Morgenſtunde brannte in 
für Eingeweihtere ſtatt. Auch wind Seer p de eder diesne ei feſt, das mit Souper und Ball verbunden wird, feiert. — Die Winter diſchwitz ku Kummer ſche Reſtgut . 
Görlitz locirten Ausſtellung für Gartenerzeugniſſe die Oberleitung übernehmen.] Saiſon unferer Stadtbühne wurde geſtern mit dem Trauerſpiel „Maria] Nachrichten aus dem Großherzogthum Poſen. 
gniſſ 9 0 u : h h 
bb [Neue Straße! Von der Eten aſſe aus zwiſchen dem Hertel: Stuart” eröffnet. — Wie in früheren Jahren, wird auf dem Bahnhofe Schubin, 1. Oktober. [Reviſionen.] Das im hieſigen Kreiſe gele⸗ 
5 ſchen und dem Mayſchen Grundstück ſoll Pehufs Herſtellung einer neuen für dieſes Semeſter eine Poſt⸗Expedition zur Vermittelung des Tranſit⸗Ver⸗ ie Dominium Obudno, deſſen . Herr v. Paruszewski, vor etwa drei 
. Straße noch in dieſem Jahre ein Durchbruch erfolgen. Dieſe Straße führt kehrs ins Leben treten. ns. Wochen auf Requifition des Unterſuchungsrichters des Staatsgerichtshofes 
2 dann witer über die Lehmdammwieſe und wird die Blücherſtraße kreuzen, & Guhrau, 2. October. [Zur Tageschronit.] Es hat ſich hier ein | perhaftet und nach Berlin N. wurde, iſt ſeitdem fortwährend Gegen⸗ 
And dann direkt in die Hundsfelder Chauſſee ausmünden. Hierdurch wird | Verſchönerungsverein gegründet. Bei dem regen Intereſſe, das alle Mitglie⸗ De ke a Thätigkeit Faval Behörden geweſen. Zu wieder⸗ 
% der Verkehr in jenem Stadttheile eine bedeutende Erleichterung finden. der deſſelben für die Sache haben, läßt ſich ein günftiges Reſultat ſeiner 8 tenmalen trafen dort Militär⸗Patrouillen ein, 18 die Schonung, das 
3 [Der Stadtgraben.] In Nr. 459 Ihrer Zeitung wurde ein jehr | Wirkſamkeit erwarten. Eben ſo hat ein Comite die Bildung eines ſchon frü⸗ Hehöft oder die Wirthſchaftsgebäude nach Sugüglern und Waffen durchſuch⸗ 
2 trauriges Bild der Zukunft unſeres Stadtgrabens auf die Vorausſetzung hin her vom Handwerkerverein angeregten Feuer⸗Rettungsvereins in die Hand ten. Vor acht Tagen verweilte dort eine Gerichts⸗Commiſſion aus Schubin, 
3 entworfen, daß ſeitens der Regierung die Eindeihung der Oderniederung | genommen. Ein zeitgemäßes Unternehmen! — Im biefigen Kreiſe find erft | um ſämmtliche Dienſtleute und Tagelöhner in der Sache des verhafteten 
5 zwischen Ohlau und Breslau beſtimmt vorgenommen, und dadurch der Ohlauſ por Kurzem das Gehöft des Scholzen Kaiſer in Tſcheſchenheide, wahrſchein⸗ Gutsbeſitzers zu vernehmen. Die Verhandlungen nahmen einen ganzen Tag 
= 91% ur Waſſermenge entzogen werden würde, welche dieſelbe jetzt! lich durch Brandſtiftung, und in Narthen ein Auszughaus des Freimann in Anſpruch und müſſen wohl zu gravirenden Enthüllungen geführt haben, 
’ führt. bgeſehen davon, daß das ſchon mepre Jahrhunderte alte Project Lorenz abgebrannt. — Der im rüftigen Mannesalter ſtehende Mühlenmeiſter denn am 1 Tage, am 24ſten v. Mts., traf gegen Abend in Obudno 
* einer Verbindung der Ohlau mit der Oder bei Ohlau ſeiner Verwirklichung] R. Grunwald hier verunglückte dadurch, daß bei ſeiner Anweſenheit auf ein Militär⸗Commando von 44 Mann unter Führung eines PremiersLieutes 
noch gar nicht jo nahe iſt, kann dur 1 ſelbſtredend wohl nicht bezweckt feiner Windmühle. ſein Rock von einem Rade erfaßt und er jo in das Ge⸗ nants ein, das im e as einquartirt wurde. Die Sol⸗ 
werden, der Ohlau ihr gewöhnliches Waſter zu entziehen, vielmehr foll nur triebe der Mühle geriſſen einen ſchrecklichen Tod fand, — In der letzten] daten, von denen jeder außer der gewöhnlichen Bewaffnung einen Spaten 
bei ſich führte, zogen am folgenden Morgen in aller Frühe nach der nahe 
gelegenenen Schonung und nahmen dort an mehreren Stellen, die ihnen 
vom Offizier gezeigt wurden, Nachgrabungen vor, die aber kein Reſultat 
geliefert haben ſollen. Nachmittags wurde im herrſchaftlichen Wohnhauſe 
eine genaue Reviſion der Kellerräume vorgenommen. Der Fußboden wurde 
an mehreren Stellen aufgegraben, die Fundamente durch Anklopfen mit den 
Spaten und andern Inſtrumenten unterſucht, ob ſich irgendwo eine hohle 
Stelle finde. Eine ſolche Stelle wurde endlich nach zwei Stunden gefunden 
und durch Herausbrechung mehrerer Ziegel in der Mauer ein geheimes 
Verſteck entdeckt. Der das Commando eden Offizier ließ den durch⸗ 
ſuchten Kellerraum verſchließen und verſiegeln, ſtellte dor die Thür eine 
Wache und ſchickte nach Barcin, um von dort einen Gendarm zu requiriren. 
Die Reviſion wurde Penne in den übrigen Kellerräumen in derſelben Weiſe, 
wie in dem erſteren, fortgeſetzt aber nichts Verdächtiges gefunden. Gegen 
Abend zog das Commando nach Zurücklaſſung einer Beſatzung von zehn 
Mann nebſt einem ee) = ab, um ſich nach Pakoſe zurück zu begeben. 


N 


5 Kae aus der Provinz.) Görlitz. Wie der n tee n be⸗ 
richtet, w in der letzten Stadtverordneten⸗Sitzung ein wiederholter Antrag 
des Magiſtrats in Betreff einer Beiſteuer zu dem demnächſt hier ſtattfinden⸗ 
den deutſchen Pomologen⸗Congreß abgelehnt. Wie wir hören, war der jetzige 
Antrag auf 250 Thlr. geſtellt und die Ablehnung geſchah aus dem ſchon 
früher angegebenen Grunde. — Zu dem 50jährigen Jubelfeſt in Leipzig 0 
5] 
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8 die Ableitung des Hochwaſſers derſelben in die Oder ſchon bei Oblau ſtatt⸗] Stadtperordneten⸗Verſammlung kam die Realſchul⸗Angelegenheit zur 
5 finden, um die Niederung bis Breslau vor Ueberfluthung zu ſchützen. Dies | Sprache, und hat man ſich dahin geeinigt, zunächſt eine hohere ee che 
8 hiernach künftig wegfallende Hochwaſſer der Ohlau wird unſerem Stadtgra⸗[gründen zu wollen. — Ya der freiſinnigen Partei find hier noch keinerlei 
8 af 8 e Er na als ae Waere Ku e Vorbereitungen zur bevorſtehenden Wahl bemerkbar. 

aſſer der Oder bei der Ziegelbaſtion in die Ohlau eintreten, und am oberen > —— — — 
Bär nahezu dieſelbe Höhe, wie frühe, erreichen wird. Die Gegenwart iſt Reichenbach, 3. Ott. [Zu den Wahlen.] Es ift da- 
N ſchlimm genug, vernichten wir unjere, geplagten Mitbürgern nicht auch noch] von die Rede geweſen, den Stadtgerichts-Rath Tweſten in Berlin 
Er die Sg au n — Au ee e Def hier als Candidaten für die Abgeordnetenwahl (an Stelle des Juſtiz⸗ 
5 lichen Waſſers wird wberbalt des Fangdammes am Stadtgerichtsgebäude Rath Karſten) e Inzwiſchen wird von mehreren nr 
9 ein hölzernes Bett conſtruirt, und ſchreitek der Bau ſchnell vorwärts. ken eine gleiche Abſich undbar, und es durfte daher hier wohl zur 
Ka Von der Promenade.] Das die Promenade beſuchende Publis Aufſtellung eines andern Candidaten geſchritten werden. 
kum iſt jetzt oft genöthigt, den herabfallenden Holze und Ziegelſtücken auszu⸗ [Verſchiedenes.] Der aus dem Zuchthauſe zu Ratibor entſprungene 
8 weichen, welche die unachtſame Jugend in die Kaftanienbäume wirft. Es] Lauffer, welcher wegen Todtſchlags, Raub und vieler Diebſtähle zu lebens⸗ 
5 dürfte dies zur dean der Promenade angeſtellten Beamten zu] wieriger Zuchthausſtrafe verurtheilt war, ſoll geſtern, wie hier mehrfach ver: 
3 größerer Aufmerkſamkeit und Abſtellung des Uebelſtandes veranlaſſen. —ſichert würde, in der Gegend von Münſterberg ergriffen worden fein. Die N ach! b N 
2 Heut Früh wurden die Früchte des in der Anlage an der Humanität ſtehen⸗ Behörde hatte auf die Feſtnahme des Lauffer eine Belohnung von 50 Thlr. Bald darauf traf auch ein Gendarm aus Barcin ein. Nachdem derſelbe die 
Se den Paradiesäpfelbaumes, der das Intereſſe des Publikums ſo oft in Anz geſetzt. Der Flüchtling, welcher aus Krauß bei Nimptſch fact iſt, hat] in dem 1875015 Verſteck befindlichen Gegenſtände les ſollen nur Papiere 

2 ſpruch genommen, herabgeſchüttelt und geſammelt. Die Ernte iſt auch dieſes] ſich in der nimptſcher und der hieſigen Gegend ſeit ſeiner F rien ein) an ih genommen und eine darüber aufgenommene Verhand⸗ 
4 Jahr ſehr reichlich. a i lung von der Beſitzerin hatte unterzeichnen laſſen, entfernte er ſich und mit 
x * [Ein moderner Don Juan,] Vorgeſtern war bekanntlich der we⸗ | Kreifes, gekommen jein, um ſich Speck zum Einreiben feiner wunden Füße ihm die zurückgelaſſene Beſatzung. Wie man hört, ſollen die gefundenen 
2 : i Mi Papiere ohne alle politiſche Bedeutung geweſen fein, und nur Nach⸗ 
2 richten über den vor acht Jahren ausgeführten Bau des Hauſes enthalten 
3 
* 


gen Fenſtereinſteigens bei einer hieſigen jungen Dame in rn zu fordern. Wie man ſich erzählt, je 
haben. (Bromb. Ztg.) 


N - wegen Verletzung des Hausrechts verſetzte Herr nicht erſchienen. Dafür bes ſelbſt gezeigt haben. — Die Beleuchtung der Stadt mit Gas, welche am 
85 b er ſich geſtern Abend wieder auf Poſten vor die Wohnung feiner Ange: 1. October d. J. eintreten ſollte, hat ih verzögert. Die Unternehmer müſſen 


beteten und harrte dort jo lange, bis ſich der Beſuch, den ſie gerade hatte, in Folge deſſen an die Commune eine im Contract feſtgeſetzte Conventional⸗ 


> entfernte. Er jtellte nun auf der Straße den betreffenden Herrn zur Rede f ftrafe zahlen. Inzwiſchen entbehren wir ſchon mehrere Wochen der Straßen⸗ 

Ei und wälzte auf ihn die Schuld, daß er bei dem Fräulein keine Viſite erlan⸗ 5 — 775 Mh der Aufftellung der Gaslaternen die Oellaternen entfernt 5 Handel, Gewerbe und Ackerbau. ; 

=; gen könne. Während dem machte er auf den Gegenſtand feiner Eiferſucht[ wurden. — Der zeitherige Dirigent der langenbielauer Muſikgeſellſchaft, Hr. + Berlin, 2. Oktbr. [Borſ en Wochenbericht.“ Die Börſe ftebt 
- unter der ſteigenden Einwirkung ungünſtiger Momente, Die politiſchen Ber 


8 mit dem Stocke jo unzweideutige Bewegungen, daß ſich der andere Herr, an Schmidt, hat ſich entfernt, nachdem er ſeine Rechte theilweiſe an Herrn 
© 5 3 — Kraft dem Don Juan bei Weitem überlegen, ohne Weiteres deſ⸗ 5 e hat. Die Mufitgere 0 j 3 fü 
elben bemächtigte, ihn entzweibrach und dem unverſchamten Menſchen vor] unter einem neuen Dirigenten EN fortbeſtehen, und allen eingegan⸗ 
die Füße warf. Derſelbe fühlte ſich natürlich ſehr ſtark beleidigt und ver⸗ pft 4 ö 

langte, daß ſein Gegner ſich mit ihm ſchieße. Darüber lachte ihn der andere 
= aus und antwortete mit der Bemerkung, daß er wohl für Leubus reif fei. 
> Als nun der junge Mann drohte, daß er unter allen Umſtänden feine Her: 
En zensdame am ſelben Abend noch ſehen, und im äußerſten Falle zu Gewalt: 
5 maßregeln ſeine Zuflucht nehmen müſſe, packte ihn der andere Herr beim 
Kragen, worauf er ihn den Wächtern übergab, bei welcher Gelegenheit na⸗ 
türlich ein kleiner Auflauf ſtattfand. Der Verliebte wurde aber bald wieder 
in Freiheit geſetzt, da er ſich gehörig legitimiren konnte. — Es wird uns 
mit b daß die betreffende junge Dame in der That um ihre perſönliche 
2 Sicherheit in der Nacht beforgt war, denn fie ſoll Thüren und Fenſter ver⸗ 
. rammelt haben und auch Wir gefaßt geweſen ſein, ein unerwartetes Ein⸗ 
25 dringen zurückzuſchlagen. Wir hören, daß ſich die Dame in Folge der erlit⸗ 
Li tenen Aufregung heute ſogar leidend befindet, da ſie den Wortſtreit von 
Er ihrem Fenſter aus hörte. Hoffentlich wird jetzt mit Energie, da die Sache 
8 nun einmal die Grenzen des Scherzes überſchritten hat, dem weiteren unver⸗ 
’ ſchämten Gebahren des anſpruchsvollen Liebhabers entgegengetreten werden. 
[Monstra horreuda,] Wohl nicht bald iſt eine ſolche Samm⸗ 
\ lung von Abnormitäten reſp. thieriſchen Mißgeburten gezeigt worden, als 
gegenwärtig im Tempelgarten. Beſonderes Intereſſe erwecken die lebenden 
5 Exemplare: der Ochs mit dem fünften Beine, welches von der Schulter vorn 
u nach rechts herabhängt und fait handförmig endet, und das Doppel⸗Schwein. 
Br, Das blosgelegte Gerippe des Wallfiſches, über welches das Fell ſammt Speck 
3 ausgebreitet liegt, giebt einen richtigen Begriff von der Bildung dieſes See⸗ 
* Ungeheuers, wenn es auch kaum 20 Fuß lang iſt. Namentlich iſt die Bil⸗ 
2 dung des Schwanzes intereſſant. Die übrigen Sehenswürdigkeiten find 

3 


hältnifje find auf allen Seiten verwirrt. Wenn man auch nicht mehr glaubt, 
daß die . Frage noch in dieſem gehe zu einer kriegeriſchen Verwicke⸗ 
lung führen könne, jo glaubt man ſich aber doch darauf gefaßt machen zu 
müſſen, daß das nächſte Jahr nicht ruhig verläuft, und daß unter a 
Umſtänden der Muth zur Spekulation fehlt, kann nicht auffallen. Unmitlel⸗ 
barer wird die Börſe durch die holſteiniſche Angelegenheit berührt. Sie hatte 
bis zum letzten Moment gehofft, daß noch irgend ein Zwiſchenfall eintreten 
würde, der den Exekutionsbeſchluß aufhalte. Man iſt ja daran gewöhnt, da 
die Anläufe des Bundestages zu nichts führen. Als aber Tag für Tag ver⸗ 
ging, ohne daß ein ſolcher Zwiſchenfall eintrat und ein Exekutionsbeſchluß 
zur Gewißheit wurde, da mußte ſich die Stimmung von Tage zu Tage ver⸗ 
flauen. Freilich ift dieſe Exekution, jo lange fie ſich auf Holſtein beſchränkt, 
nur der Anfang des W ja und die Entwickelung kann ſich noch immer 
im Sande verlaufen, beſonders da für Dänemark ein verläßlicher Rückhalt 
fehlt. Aber wenn die Zeitungen Truppenmärſche r ſo iſt Muth 
ein Gewächs, das an der Börſe nicht ppettonnt. Endlich macht ſich die Geld⸗ 
knappheit von Inge zu Tage empfindlicher geltend. Selbſt der Zinstermin, 
der doch ſonſt gr e Kapitalien der Börſe zuführt, ift diesmal ohne Einwir⸗ 
kungen; Kapitalanlage⸗Papiere find zurückgegangen, find alſo mehr zur Börſe 
gekommen, als von ihr bezogen. In die Häuſer⸗Spekulation find viele ver⸗ 
wickelt, welche kauften oder bauten, weil ſie leicht zu verkaufen gedachten. 
Da das nun keineswegs jo leicht geht, jo müſſen fie um jeden Preis Geld 
ſchaffen. Ein Blick auf die Maſſe der im Bau begriffenen Häuſer zeigt, daß 
dieſe Urſache der Kapitalabſorption noch lange fortdauern wird, giebt alſo 
leine Hoffnung, daß das Kapital der Börſe jo bald wieder in gewohntem 
Maße zufließen wird. Was in Ziegelſteine geftedt iſt, kann nicht mehr in 
Aktien geſteckt werden, das iſt eine ſo einfache Wahrheit, daß kein Troſt dar⸗ 
über bewege teleichzeitig iſt ein Silberabzug nach dem Auslande under‘ 
lennbar. o ſollten ſonſt die 17 Millionen Thaler geblieben ſein, die ſeit 
einem i aus dem Baarbeſtande der Bank abgefloſſen find? Nun bat 
zwar der en nicht entſprechend abgenommen, aber Noten ſind kein 
Kapital, ſie erleichtern die Umſätze, befriedigen aber nicht den Kapitalbedarf. 
Zur Erſchwerung der Liquidation trat noch ein Umſtand hinzu, auf den 
man eigentlich nicht gerechnet hatte. Man glaubte, es ſei viel gefixt, das 


A. Koſel, 2. Okt. [Abſchied. — Kartoffelernte.] Geſtern reiſte 
der Director des Gymnaſiums zu Ratibor, Profeſſor Dr. Wagner hier 
durch, um jo eine neue Stellung als Rector des Friedrich ⸗Collegiums 
zu Königsberg anzutreten. Es hatte ſich auf dem 1 Bahnhofe eine 
ziemliche Anzahl von Gymnaſſaſten eingefunden, welche ſich der Ferien halber 
in hieſiger Gegend befinden, um dem verehrten Lehrer noch einmal „Lebe⸗ 
wohl“ zu ſagen. — Die Kartoffelernte befriedigt bei uns nur theilweiſe Im 
großen Durchſchnitt wird ſie 35—40 Scheffel pro Morgen liefern. 


C, Guttentag, 2. Olt. [Schule.] Am 30. v. M. wurde hierorts das 
neuerbaute jüdiſche Schulhaus eröffnet. Prunklos und W wie 
das Gebäude ſelbſt ift, war auch die Eröffnungsfeierlichkeit. Um 9 Uhr Vor: 
mittags bewegte ſich der wohlgeordnete Zug der Schulkinder von dem alten 
nach dem neten Schullokale. Dort fanden ſich bald darauf der Gemeinde⸗ 
vorſtand und der größte Theil der Gemeindemitglieder ein. Nach Abſingen 
eines Liedes ergriff Herr Lehrer Goldſchmidt das Wort. Mit inniger 
Freude begrüße er den Tag, an welchem der Schule ihr 5 Haus werde. 
Ehre den Männern, welche ohne fremde Hilfe, von dem Eifer und der Opfer⸗ 
willigkeit der übrigen Gemeindemitglieder geſtützt, das ſegensreiche Werk voll⸗ 
bracht haben. Von Seiten des Vorſtandes wurde Herrn Goloſchmidt für die 
bisherige erfolgreiche Leitung der Schule volle Anerkennung gezollt. 


Aus dem Kreiſe Leobſchütz, 2. Octbr. [Vor den 


ſämmtlich ausgeſtopft. 7 

=bb- Baba nen In der Nacht von Freitag zu Sonnabend 
find 6 Perſonen verhaftet worden wegen Vagabondirens und bdachloſigkeit. 
Br. e beläuft ſich die Stärke der im Polizeigefängniß Inhaftirten auf 
Er erſonen. 


, ee . . Der Haufe-Gngagements er 
2 einen wenig erfreulichen Eindruck gemacht. Es ſind arge Differenzen zwi⸗ vorſtehenden Neuwahlen rüſten, und die alten Abgeordneten, die eine fo ſcheint doch der Stichta f de diese neuen & ie firen Verkäufe 1 
85 ſchen Magiſtrat und Stadtverordneten ausgebrochen, die bereits mehrfache] Wiederwahl nicht ablehnen, ſich mit ihren Wahlkreiſen verſtändigen, iſt][ Termin geweſen zu ſein als der 30. Sept Sn feierte Ja, ſe lun, e die 
8 a a der Letztern bei der königl. Regierung veranlaßt haben. Daß] hier noch Alles ſtill. Es kommt daher, daß unfere bisherigen Abgeord⸗] Stagnation der Couie dauerte, ſcheint ſehr bie gedeckt . — = fein, wie 
% 0% ⁵ // Ze Mn: Gere 
heile find, bebarf wohl exit, feines Yemeifes. — Die Commiſſen aus Mitte fernhalten und mit ihren Wahlmänner in gar iner Verbindung ſie. einiger wenigen Ciienbahnatien (Bela rale, ein Mindener wat 


hen. So überläßt man Alles der Zeit und verläßt ſich auf den ge⸗ 
ſunden Sinn der Wähler, die ihre Schuldigkeit thun werden. Im 


Grunde genommen wäre gegen eine graben n l zu Sum 190 e 14 »6t, 3 
nmlung halten wird, gedenkt am 15. d. M. eine Vor: da unſere Abgeordneten in den Hauptſcagen Im Überalen Sinne ges aktien, die fi nnen einen Depert bon AJ DER ur. Du. Stats baun 
2 feier der Schlacht bei Leiß ig in Verbindung mit dem Süiſtungsfeſte fimmt haben, und dabei wohl auch bleiben werden. Deſſenungeachtet 70 lr. gi Een aa, Bae e e aug mch 
1 des 8 e a W An zu ſollte man nicht ganz unvorbereitet zur 2 9 geben, und mögen dieſe 1 f schl hide 8 

— egehen.? au re nicht mehr am Mon⸗ Zeilen die Wähler aus der politiſchen Lethargie, in die fie verſunken uf ſchleſiſche Eiſenbahnaktien, namentlich die leicht irkten die bres# 
1 tag, ſondern alle 14 Tage am Donnerstage ſtatt. — Auch zur Berathung 7700 775 3 aufrütteln. polltich lauer Unfälle ſehr 1 855 ein Sie buen W Beiekom baun 
ö Na und ſtellten ſich erheblich niedriger. Dazu gefellten ſich ſtarke fire 


daher ein bedeutender Ueberfluß an Stücken und empfindliche Knappheit des 


tär⸗ und Civilbeamten für Anlage eines vierten Thores hierſelbſt beſtehend, 
Geldes vorhanden. Die era ftellten fih auf 54—6, bei ſchwachen 


wird in nächſter Woche zuſammentreten. Hoffentlich erhalten wir den neuen 
Ausgang aus ber Stadt, der fir unfere Derfebrs-derhältife cine dcbens> 
frage ift, recht bald. — Der 901 e Gewerbeperein, welcher am 8. d. M 
die erſte Winter⸗Verſammlung 


* 


Käufern bis 7 und 7% pCt. Beſſer ſtand es mit öftere. Papieren; Credit⸗ 


über eine Lokalfeier der Schlacht bei Leipzig wird demnächſt ein Comite aus 


. — ; 1 
2 Mitgliedern des Magiſtrats und der Stadtberordneten⸗Verſammlung zuſan⸗ . Aus dem Kreiſe Gleiwitz, 2. October. [Schlaffheit ] Wah- Verkäufe. Beſonders ftart find Koſel⸗Oderberger affteirt worden, was zum 
- mentreten. rend man von nah und fern über die Vorbereitungen zu den Wahlen zahl: | Theil aber wohl darin ſeinen Grund hatte, daß man für den Reſt dieſes 


reiche Berichte lieſt, vernimmt man im dieſſeitigen Kreiſe ſowohl öffentlich, | Jahres Mindereinnahmen der Bahn erwartet, Die letzten Tage brachten für 
wie auch privatim, darüber fo viel, wie gar nichts. Es lt zu bedauern, daß dieſes Papier eine Heine Herren l 
von Seiten der Kreisſtadt, einer Stadt don 11,294 Einwohnern, der dritten Antheile des [ale iſchen Bankvereins blieben von dem Rückgange 
im Departement, in dieſer Beziehung fo wenig vorangegangen wird, und] gänzlich ausgeſchloſſen, jie ſtellten ſich ſogar höher — ein klarer Beweis 
daß die Entſcheidung der Wahl ganz den Wahlmännern vom Lande übers großen Vertrauens zu dieſem Inſtitute. a 
laſſen bleibt, ohne daß ein Gegenverſuch gemacht wird. ‘ Oberſchleſiſche waren ohne erheblichen Umſatz und im Courſe nicht beſon⸗ 
„ He ders influirt. Die Antwort, welche die breslauer Handelskammer auf die 
S Peiskretſcham, 2. Oktober. [Die hieſige Liedertafel ] welche] Anfrage in Betreff der Herabſezung der Transportpreiſe für engliſches Eiſen 
ſeit ihrem Entſtehen im Dezember vorigen Jahres an Mitgliedern bedeutend] in der Richtung nach Dberichlefen egeben hat, zeugt von geſunder Einft 
3 bat, wobei es aber doch an Tenoriſten fehlt, erleidet einen gro⸗ | und reeler Sorge für Verkehr und Produktion. Ein Blick in den Jahres“ 
1 uf nur 55 bang 19 75 ea n dem 11 05 Rachtung von A e Sie dr jeigt, daß die Gütertransporte in der 
rer Weiß. erſelbe i minarlehrer beför- 0) erſchleſien na reslau und Berli i 
dert und nach Ober⸗Glogau an Stelle des Herrn Seminarlehrers Dorn, 105 a Be mA 


find, als die in entge ter Richtung. Rückf 1 eine 
welcher nach Liebenthal beſtimmt ift, verſetzt worden und am 1. d. M. dahin gengefehter 5 1 Ind daher für (EEE 
abgegangen. Bei ſeinem Abſchiede von dem Geſangvereine ift ihm von den 


regelmäßige Entwickelung des Verkehrs und für die „ d 
Mitgliedern ein filberner, nett gearbeiteter Becher zum Andenken verehrt wor⸗ 


Selbſtkoſten des Güker transports dringendes Bedürfniß, fie find die 
seele Vorbedingung für weitere Verwohlfeilerur eus und der 
den. Da Herr Weiß auch im hieſigen Geſellenvereine vielfach gewirkt hat gung 1 blfeilerung des Transports und 
jo wird feine Verſetzung auch von dieſer Seite bedauert. An ſeine Stelle iſt 


ane de A 72 85 N 1 nach Breslau. Eine Herob, 
t ‚Transport: 5 i en⸗ 
als Uebungslehrer der bisherige Hilfslehrer an der hieſigen Seminar⸗Nor⸗ a Richtung die Bien fehlen, if ri Pelittt, die eine Ei 
malſchule, Herr Bernatli, getreten. enbahn⸗Verwaltung einſchlagen kann, fie führt bald zum Ende der Ent- 


Be Glogau, 2. Oktbr. [Communales.] Die königliche Regierung in 
Ba" Sieg itz bal der hieſigen Commandantur mitgetheilt, daß fle dem Regierungds 
1 5 Rath v. Jaski das Commiſſorium für die Anlage eines neuen Thores 
. hierſelbſt ertheilt und ihn veranlaßt hat, ſich wegen Feſtſezung des Termins 

ix über die anzuftellende Berathung mit der königl. Commandantur ins Pers 
E nehmen zu Sehen. Das Schreiben enthält ferner die Anzeige, daß die Re⸗ 
2 ierung die Wahl der Herren . e Berndt, Stadtbaurath 
* midt, Stadtbverordneten⸗Vorſteher Reg.-Rath Dannemann und Be 
miebs⸗Director Bail als Vertreter des ſtädtiſchen Intereſſes bei dieſer An⸗ 
4 elegenheit genehmigt habe. — Mes der Anzeige des Magiſtrats an die 
$ tabtverorbneten, daß er einem Mitgliede der Commiſſion für Veranlagung 
5 der Gebäudeſteuek eine Gratification von 100 Thlr. aus dem zu ſachlichen Aus⸗ 
N aben für dieſen Zweck beſtimmten Betrage zahlen werde, legte die Ver⸗ 
ſüammlung unterm 20. Juli d. J. Proteſt gegen dieſe Zahlung ein, weil ſie 
deer Anſicht iſt, daß dieſe Arbeiten von magiſtratualiſchen Beamten, ohne da⸗ 
für befonders honorirt zu werden, gefertigt werden müßten. Der Magistrat 
eantragt zur Einigung hierüber die Einſetzung einer gemiſchten Commiſſion, 
die von der Verſammlung acceptirt wird. Nachdem jedoch von dem erwähn⸗ 
den Commiſſtons⸗Mitgliede auf die gedachte Gratification verzichtet, dagegen 
pon demſelben eine Liquidation für geleiſtete Arbeiten bei Veranlagung der 


« 92 


vickelung der Wohlfeilheit. Im Gegentheil, gerade die Gewinnung von Rück⸗ 
achten iſt eine Lebensfrage, nicht nur für die Ciſenbahnen, ſondern für alle 
Taansport⸗Intereſſenten, weil fie zur größten Wohlſeilheit führt. Wer für 

die Kohlen⸗ und Getreidezüge, die nach den Centralpunkten der Conſumtion 
täglich gehen, Rückfrachten beſchaffte, welche zu einer vollen Ausnutzung der 
Transportmittel bei der Rückkehr von dieſen Centralpunkten führten, der würde 
er Beſten aller Transport⸗Intereſſenten eine Revolution im Eiſenbahnweſen 
herbeiführen. Wenn aber die Hütten⸗Intereſſenten die Concurrenz des ſchot⸗ 
tiſchen Roheiſens am Hochofen fürchten, ſo nimmt ſich das recht ſonderbar 
aus. An der Hütte iſt die andere Eiſenſorte nicht Concurrentin, ſondern 
interſtützerin des Verbrauchs. Denn jede Anwendung des Eiſens bedingt 
die gleichzeitige Verwendung verſchiedener Sorten. Wird die eine Sorte, alſo 

im vorliegenden Falle das ſchottiſche Eiſen, wohlfeiler herangeſchafft, jo wird 
die andere, das ſchleſiſche, umfangreicher verbraucht, und die Kohlenprodu⸗ 
centen finden größeren Abſatz. { 

Deſterreichiſche Papiere waren in gutem Umſatz und nicht fo flau, wie die 
ehrzahl der Eiſenbahnaktien. Der petersburger Wechſelcours ſtellte ſich 
elwas beſſer, ruſſiſche Papiere niedriger. 5 

Preußiſche Fonds haben bei verhältnißmäßig (d. h. dem Zinstermine ge: 
enüber) beſchränktem Umſatz in den Courſen einge büßt; 5proc. Anleihe , 
tagtsſchuldſcheine 4, 4½ proc. Anleihen 4. Auch Pfand⸗ und Renten⸗ 
briefe ſchließen niedriger, ſchleſ. Pfandbriefe %, neue Aproc. poſenſche 4, 
ſchleſiſche Rentenbriefe % pCt. Prioritäten verloren bis 1 pCt., Oberſchle⸗ 
ſiſche E. %, dito E. % pCt. Geldmarkt unverändert knapp. 

Schlefiſche Attien Bemegen fih, ie flat: i 
1. Septbr. 25. Sept. Höchſter Niedrigſter 2, Oktbr. 
Cours. Cours. 


Oberſchleſiſche A. und C. 161% 160 160 158 158 

Reel E 145% Br Be 142 143% 
reslau⸗Schw.⸗Freib. . 138% 137% A 135% 135% 

Neiſſe⸗Brieger a 5 94 94 89 %% 90 
oſel⸗ Oderberger. 87% 631 637 62 62% 
iederſchl. Zweigbahn 66 — 65% 65 65 
ppeln⸗Tarnowitzer . 65% 64% 127% 62% 63% 
chleſ. Bankverein 103 102 103 102 103 
a 30% 283% 23% 24% 25 


* Breslau, 3. Okt. [Börſen⸗Wochenbericht.] Unter dem Eindruck 
mehrfacher ungünſtiger Momente entwickelte ſich im Laufe dieſer Woche eine 
allgemeine Baiſſe, die ſich durch namhafte Coursrückgänge aller Spekulations⸗ 

elten ausſprach. Zunächſt waren es Zwang⸗Realiſationen zur Feſtſtellung 
der Differenzen auf die Schlüſſe der falliten Firma Lorentz Salice, dann die 

ltimo⸗Liquidation mit dem knappen Geldſtande und endlich der Bundestags⸗ 
beſchluß in der holſteiniſchen Frage, welche je ungünſtig einwirkten. Wenn 
nun die beiden erſteren Momente als überwunden anzuſehen ſind, ſo redu⸗ 
eiren ſich die Befürchtungen der Börſe lediglich auf den Bundestagsbeſchluß, 
und da ſcheint es uns doch, als ob man demſelben eine zu große Bedeutung 
beilegt, wenn darauf hin zu den gewichenen Courſen ſo enorm blankirt wird. 
ndeß war das Geſchäft, wie ſeit langer Zeit nicht mehr, recht belebt; es 
anden namhafte Umſätze in allen Gattungen ſtatt. Oeſterr. Credit⸗Aktien 
wurden von 84 85, dann weichend bis 83%, National⸗Anleihe von 
4744, 73%, Looſe von 1860 von 88 8987 , und Banknoten von 
89 —90—89 gehandelt. In Eiſenbahnaktien, in welchen größere Engage⸗ 
wents zu erledigen waren, find die Coursrückgänge weit erheblicher, nament⸗ 
uch in den leichten Gattungen; Koſel⸗Oderberger wichen von 63 auf 61% 
Ne ſchließen 62%, Oppeln⸗Tarnowitzer von 63% auf 62%, ſchließen 63%. 
a, Ne-Brieger dagegen eröffneten 87%, ſtiegen auf und ſchließen 891. 
le Contremine ſcheint ſich beſonders ale ed. zum Fixen auserwählt 
u haben, jo daß es jetzt ſchon an Stücken fehlt. Die ſogenannten ſchweren 
ktien behaupteten ſich feſt und weiſen nur geringe Coursveränderungen nach. 
onds waren in Folge des Geldmangels ebenfalls gewichen, erholten ſich 
er wieder und ſchließen — verändert. Von Wechſeln wurden Deviſen 
auf alle Plätze gehandelt; die Notirungen ſind, mit Ausnahme don Wien, 
wenig verändert. 2 
g Monat September und Oktober 1863. 


re 
e 101° e, e e e |“ 
Seher. National⸗Anleihe. 74 [74 74 |74% 74, | 73% 
eſterr. 1860er Looſe | 88% 89 | 88% | 88% | 87% | 87% 
Aber Stammaktien 19877 136 136, 136 159 135% 
Neiße St.⸗A. L tt. A. u. C. 85 4 5 158% 158% 25 IR, 
ihn nn 163% | 632 | 62% | 08% 83% 99 
Sal eerberger e 5% 8 05 02% 100. 55 
dee vie 95 95% | 95 94% 94% | 94% 
Schleſ. Arne br. Litt. A. [101 101 101 1101% 101% 101% 
ruf proc. Anleihe 11014 1101% |101% 1101% 101% |101% 
deus. Dproc, Ötnleibe 105% 1105% [105% 105% 1105% 105 7 
Prämien⸗Anleihe - 28 Br, Sr 5 = . 

reuß. ein. 9% 90 90% | 90% | 90% | 90% 
eſterr. Banknoten 89 89% | 89% | 90 89% | 89% 
Ruſſ. Papiergeld 93% 934% | 93% 94 93% 1 93% 


Breslau, 3. Okt. [Börje.) Die Stimmung war matt und Courſe 
Long verändert. Oeſterr. Creditaktien 83%, National⸗Anleihe 73½, 1860er 
Die 87%, Banknoten 89%. Eiſenbahnakkien ohne Umſatz. Fonds feſt. 

Kl, Breslau, 3. Oktober. [Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗ Bericht. 
Iateſaat, rothe, ſtill; ordinäre 10—11 Thlr., mittle 12— 13 Thlr., feine 
oma 14 Zhlr., bochfeine 144—14% Tülr. Kleeſaat, weiße, unverändert: 
1 10-15 Thlr., mitlle 14—16 Thlr., feine 17—18 Thlr., hochfeine 
2 — r. 
0 Nor 1 2000 Pfd.) matter; Br 1000 Ctr.; pr. Oktober und 
ſtober⸗Rovember 33%, Thlr. beat 
wezember⸗Januar 3444 ö 
Compenſation 36% Thlr. bezahlt, Mai⸗Juni — — i 
Weizen (pr. 2000 
Gerſte (pr. 2000 


Nopember⸗Dezember — —, April⸗Mai 36% 


5 
= 
3 
2 
— 
”. 
3 
E 
2 
= 
> 
ST 
22 
2 
A 
[= 
& 
& 


2; , Mai-Yuni 14%, Thlr. Gld. 
Zink ohne Umſaß⸗ * Die Börſen⸗Commiſſton. 
Durchſchnitts⸗Marktpreiſe g 
der Cerealien und des Fe Spire u Beedle pro September 1863. 
8 (Amtliche Setftelung.) 
In Silbergroſchen pr. preuß. Scheffel. 
feine mittle ordinäre Waare. 


N en en — — 
Preiſe: höchſter nießrigſt oͤchſter niedrigſter 
0 eher i en 


Weizen, weißer ? 66 74,7 61 
eizen, gelber 67,81 65,60 63,38 62,38 60,73 
r 50,81 49,08 48,10 40,81 44,92 
n 39 37 30 35 33 
n 29,0 28,04 27,04 26,04 4,81 
Auen Are ee 54 52 51 50 48 
Mus F 221,54 213,96 201,58 
Sünter⸗Rubſen .. 215,12 21 198,35 
ommer⸗Aüdſen “).. 189,12 7,23 


Kartoff 00 Pian bet 80 K eie 16 

offel⸗Spiritus pro 1 uar ralles 14,39 Thlr. 

„ Raps und Rübſen pr. 150 Pfd. Brütto. „ f 
) Durchſchnitt von nur 23 Notirungstagen, 


** iehzucht. i i x 
[Das Jahrbuch der deutſchen Viehzucht.] Nicht geringe Sen 
ſation De 3 den Landwirthen das neue, ger en der 
Ferausgabe eines Jahrbuches der deutſchen Vie 1529 Bisher gab es für 
ie deutſche Viehzucht noch kein Organ, das ausſchließlich nur die Intereſſen 
Thierzucht vertritt und die Anſchauungen der verſchiedenen au trichtun 
th den Austauſch der Anſichten zu läutern und zu befeſtigen ſich zur Auf⸗ 
be geſtellt hat. Und doch iſt in neuerer Zeit die iehaucht io 97 8 5 
fortgeſchritten, daß das thatſächliche Bedurfniß vorliegt, ſowohl für die 
ter, wie die, welche es werden wollen, ein Organ zu begründen, in 
Ras ähnlich wie in England durch geordnete Zuſammenſtellung der be⸗ 


(henden Zuchtheerden, die nöthige Ueberſicht gewährt wird. Das bei 
Trewendt in Breslau erſcheinende Jahrbuch, herausgegeben von 


4 


| — 2421 N 
Wilh. Aicher Redacteur der „Schleſ. landw. Zeitung“, Vorſtandsmitglied 
des ſchleſiſchen e A. Körte, Verſaſſer des viel verbrei⸗ 
teten Werkes „Das deutſche Merinoſchaf“, von Schmidt auf Tſchirnitz, Ge: 
neralſecretär des ſchleſ. Zuchtviehmarktpereins, wird wie der jo eben veröffent⸗ 
lichte und uns überſandte Proſpect beſagt, ſchon vom 2. Januar 1864 ab 
in Quartal⸗Heften mindeſtens 6 Bogen ſtark erſcheinen. Vier Hefte bilden 
einen Band. Der Subſcriptionspreis var pro Vierteljahr 1 Thlr. Die 
Aufnahme von Heerden in das Stammzuchtbuch, welches gewiſſermaßen nur 
eine Zugabe des Jahrbuches bildet, iſt fur das erſte Heft bis zum 1. Dezbr. 
an die genannte Verlag buchhandlung einzuſenden. — Wir ſtellen dem gan⸗ 
je Unternehmen nur ein günſtiges Prognoſticon und wollen die Schwierig: 
eiten nicht in Abrede ſtellen, denen ſich die in der landwirthſchaftlichen Lite⸗ 
ratur fo hervorragenden Herausgeber unterziehen. Möchte es den erwünſch⸗ 
ten Fortgang haben und die gewiß große Mühewaltung der Redaction bei 
dieſem ſo ſchwierigen Unternehmen durch recht glücklichen Erfolg belohnt 
werden. L. 

— . — — —— ERNERETENN NEE Tanne UEREEeEETEEGeN 

Vorträge und Vereine. 

2 Breslau, 2. Oct. e Das für das begin⸗ 
nende Vierteljahr aufgeſtellte Programm führt 25 Vortragsabende auf da 
die für die Sommermonate frei bleibenden Abende nach der jedesmaligen 
geſelligen Unterhaltung nach Vorſtandsbeſchluß im Winter auch mit Vorträ⸗ 
gen beſetzt werden. Am ſtärkſten ift unter den Wiſſenſchaften wiederum die 

aturwiſſenſchaft vertreten, der 6 Vorträge angehören (Menſchenkunde: 
Dr, Eger, Pr. Herm. Cohn, i. Steuer); Aſtronomie: ‚Dr. Günther; 
Phyſik: Prof. Dr. Sadebeck. — Herr Dr, G. Joſeph wird am 30. Nov. 
ſeinen im vor. Vierteljahre ausgefallenen Vortrag über das ſehr intereſſante 
Thema: „Unterſchied zwiſchen Thier und Pflanze“ halten, und Herrn Or. 
Fiedler's Thema iſt gleichfalls ein naturwiſſenſchaftliches. Der Philoſo⸗ 
phie gehört einer der angekündigten Vorträge an, von Herrn Dr. M. Els⸗ 
ner, Mitgliede der Lehrerſchaft des Vereins; Geſchichte (aterländiſche) 
wird durch Herrn Prof. Dr, Röpell und Privat⸗Dozent Dr. Grünhagen 
vertreten; auch Herr Dr. Adler hat ein hiſtoriſches oder geographiſches 
Thema angekündigt. Zur Literatur⸗, Kultur- und Kunſtgeſchichte 
werden die Vorträge der Herren Dr. Karow, Dr. Groſſer, Baumeiſter 
Dickhuth, Dr. Frieſe, Director Kayſer und Sprachlehrer Caro gebö- 
ren; die Technik iſt durch Herrn Ingenieur W. Franke, die Steneographie 
durch Herrn Sekretär Koehn vertreten; die Herren Dr. Korn und Redacteur 
Th. Oelsner haben ihre Gegenſtände noch nicht bezeichnet. Fragebeantwor⸗ 
tung findet an 3 Abenden ſtatt. Der Beſuch der meiſten Vorträge (16) iſt, 
wie wir mit Vergnügen melden den Frauen geſtattet, nur wenige Vorträge 
ſind davon ausgenommen, oder die Julaſſung nicht beſtimmt ausgeſprochen. 
An Unterrichtsgegenſtänden führt das Programm: Singen (Herr Lehrer Buſſe 
8 Herr v. Kornatzki, Steneograpbie wird bei Herrn Koehn, au 

usbildung in Muſik, Literatur und Dellamation wird in der muſikaliſch⸗ 
deklamatoriſchen Sektion unter Herrn Dr. Groſſer mer die ſich fortan 
wieder im weißen Engel (Kupferſchmiedeſtraße Nr. 11) verſammeln wird. Wei⸗ 
tere Unterrichtszweige werden beſonders angezeigt werden. Die Anordnun⸗ 
gen wegen der Bibliothek, die vielfach vermehrt worden iſt, ſind unverändert 
geblieben; die gefelligen Abende finden nach wie vor bei Ollendorf ſtatt. 
— Die Reihe der Vorträge wurde am geſtrigen Abende durch Hrn. Koehn 
eröffnet, der in ſeiner Auseinanderſetzung über Gabelsberger'ſche, Stol⸗ 
zeſche und Ahrendſche Stenographie das Maaß der Vorträge, wo⸗ 
für höchſtens 1 Stunde gilt, bis auf das Doppelte ausdehnte und den 
Abend faſt allein für ſich in Anſpruch nahm, nachdem er einige Bemerkungen 
über die Lifte der Wähler für den Handwerkerverein vorausgeſchickt hatte. 
Es ſchloß ſich daran eine kurze Sragebeantwortung, an der ſich die Herren 
Olſcher, Freihan, v. Kornatzki, Krauſe u. A betheiligten. Die 
3 juriſtiſcher Fragen wurde mehrfach ſchmerzlichſt 
vermißt. 


B —— —— 
G. Geſchichte der Vereinigten Staaten von Amerika. Von Karl 
Friedrich Neumann. Erſter Band. Die Gründung der Kolonien 
bis zur Präſidentſchaft des Thomas Jefferſon. Berlin, 1863. Carl 
Heymann's Verlag. Eines der wichtigſten Geſchichtswerke aus der Ge⸗ 
aden Der Bear iſt feiner Arbeit vollkommen gewachſen. Mit er- 
ahrenem, ſichern Blick hat er das überreiche Material für dieſelbe durch⸗ 
forſcht und ſeine Darſtellung iſt ſo klar und bewährt überall den Welterfah⸗ 
renen, für die wahre Freiheit begeiſterten Denker, daß das Buch nicht blos 
ülle der Belehrung ſpendet, ſondern zugleich Troſt und Hoffnun fuͤr alle 
iejenigen, welche in den Wirren der 2 verzweifeln möchten, as erſte 
Buch handelt von der Gründung der Kolonien und von ihren Verfaſſungen, 
das ug von den Vorſpielen zum Befreiungskriege und von der Unabhän⸗ 
pigte tserklärung, das dritte ſchildert den fiebenjährigen n und 
ringt die Verhandlungen, welche den allgemeinen Frieden herbeiführten. 
das vierte Buch beſpricht die Literatur und Bildung, den Bundesſtaat und 
ſeine Conſtitution, das fünfte Buch die Präſidentſchaft des George Waſhington 
und John Adams. „Die Ideen, welche während der zweiten Hälfte des vo⸗ 
rigen Jahrhunderts in Amerila zu Tage kamen, ſind von Welt umgeſtalten⸗ 
der Wirkung. Sie bilden die Grundlage, worauf die heutige Geſellſchaft 
zum Theil aufgebaut wurde, zum Theil im Aufbau begriffen iſt.“ (I., S. 495). 
In der That haben wir dies in unſern Tagen recht deutlich ſehen können. 
Die wefentlihen Momente der öſterreichiſchen Vorſchläge am frankfurter Fürs 
ſtentage, namentlich über die Stellung des Bundesrathes und des Bundes⸗ 
Gerichtshofes ſind buchſtäblich der nordamerikaniſchen Verfaſſung entlehnt 
und der deutſche Abgeordnetentag zu Frankfurt a. M. entlehnte ihr gleichfalls 
feine Vorſchläge in Betreff der Einheit der Executive und der directen Wahl 
der Deputirten für das zukünftige deutſche Parlament. Der zweite Band 
des ſo bedeutungsvollen Werkes geht bis zum Ende der zweiten Präſident⸗ 
chaft des Andrew Jackſon, der dritte ſoll die Geſchichte bis auf unſere Tage 
erabführen. Möge der Verfaſſer ſein Unternehmen mit derſelben Kraft und 
mit demſelben Erfolge zu Ende bringen, mit denen es begonnen wurde. 


Für Damen. Bei dem ſoeben begonnenen neuen Quartale 
machen wir unſere Leſerinnen auf die ſchon 8 in dieſem Blatte er⸗ 
wähnte „Victoria. Illuſtrirte Muſter⸗ und Modezeitung“ (Berlin, 
Haack) wiederholt aufmerkſam. Dieſelbe iſt eins der Teibaltigiten Journale 
dieſer Art, enthält nicht nur illuſtrirte Mittheilungen aus dem Geſammtge⸗ 
biet der Mode, ſondern ſorgt auch durch ſpannende Novellen und eine Menge 
intereſſanter Notizen in angemeſſener Weiſe für die Unterhaltung, und koſtet 
vierteljährlich nur 20 Sgr. f : . . 


[Se. Majeſtät der König der Schweiz.] Der Unterſtaats⸗Secretär 
der auswärtigen Angelegenheiten in Mexico hat dem ſchweizer Bundesrath 
offizielle Anzeige davon gemacht, daß dort das Kaiſerthum proclamirt und 
die Krone dem Erzherzog Ferdinand d Oeſterreich angeboten worden. 

ur allgemeinen Erheiterung iſt dieſe Mittheilung an „Se. Majeſtät den 
ing der Schweiz“ gerichtet; das neue kaiſerliche Mexico hofft mit demſel⸗ 
ben freundſchaftliche 9 unterhalten zu können. 


Eine ſonderbare n In dem Quartier de la rue 
de Flandre zu Lille wurde kürzlich die geſammte Einwohnerſchaft durch das 
Geräuſch eines in ihrer Nähe begangenen Doppelmordes in Aufregung ge⸗ 
ſetzt. Die 1 der unglüdlihen Opfer Hug allmählich auf drei und vier, 


als es der Polizei gelang, Licht in das Dunkel des Ereigniſſes zu bringen. 
Hier die Ge chichte: Ju einen Bäckerhauſe hatte die Tochter des * 
einem Geſellen ihres Vaters, Jean Carpentier, Herz und Hand a agt. 
Der Meiſter aber legte Veto ein, und gab dem Geſellen den Laufpaß. Nach 
einiger Zeit erſcheint der Geſelle als unabhängiger Mann bei ſeinem ehema⸗ 
ligen Meiſter und wirbt um die Hand der Geliebten. Der Schwiegervater 
in spe bleibt unerbittlich und die Fran Mama wirft etwas wie „Lump“ in 
die Unterhaltung. Da zieht der Geſelle ein Piſtol aus der Taſche, tritt 
einige Schritte zurück, und mit majeſtätiſcher Geberde rufend: „So ſei dies 
mein letzter Augenblick!“ feuert er das Piſtol gegen ſeine Stirn ab und 
ällt leblos zur Erde. „ . Maria und Joſeph!“ ruft die entſetzte Haus⸗ 
au, „zu Hilfe, zu fel Die ganze Bewohnerſchaft des Hauſes ſtürzt 
ald in das Zimmer, der Leichnam des Selbſtmörders wird aufgehoben — 
aber zu unausſprechlicher Verwunderung aller Anweſenden ſchlägt derſelbe 
die Augen auf, tritt auf das Ehepaar zu und fragt in ſanftem Tone: 
„Wollt Ihr mir nun das Mädchen geben?“ — „In Gottes Namen ja!“ 
antworten Beide und aus einem Nebenzimmer tritt die Braut herein, um 
dem glücklichen Selbſtmoͤrder in die Arme zu ſinken. Das Piſtol war nur 
mit Pulver geladen. 


. —— 
Aberglauben.] Wie ſehr unter den Irländern noch der Aberglaube 
raſſirt, beweiſt ein vor dem Friedensgerichte 18 Loughall, in der Grafſchaft 
ntrim, kürzlich verhandelter Fall. Ein Irländer ſtand wegen fortgeſetzter 
Mißhandlung feiner 7200 vor dem Gerichte, und gab als Beweggrund für 
ſeine Rohheit an, daß die Frau ihm einen Talisman geſtohlen habe, der die 
Kraft beſitze, ſeinen Träger zu jeder beliebigen Zeit und an jedem Orte un⸗ 
ſichtbar zu machen. Der Talsman beſtand in dem Finger eines todten Man⸗ 
nes; und ſein Beſitzer hatte ſich, wie die Frau ausſagte, — —.— bei Aus⸗ 
übung ſeiner Diebſtähle bedient. Die Frau, welche den A 


erglauben ihres! 


Gatten vollſtändig theilte, . zarteres Gewiſſen als dieſer beſaß, 
bemächtigte * eines Tages des Talismans und vergrub denſelben auf einem 
Acker, vergaß aber den Platz, wo ſie ihn eingeſcharrt hatte. Als nach einiger 
Zeit der Ire von ſeinem Talisman Gebrauch machen will, denſelben aher 
nicht findet, ſtürmt er ſo lange mit Mißhandlungen und Drohungen auf ſeine 
Frau ein, bis dieſe De ne geſteht; zugleich aber auch, daß ſie den Talis⸗ 
man nicht wieder herbeiſchaffen könne. Seit dieſer Zeit hat ſie täglich die 
Kraft der lebendigen Finger ihres Mannes zu fühlen. Der Gerichtshof 
ſchaffte der 58 Ruhe, indem er den abergläubiſchen und diebiſchen Ehe: 
mann auf 12 Monate ins Correctionshaus ſpazieren ließ. = 


Abend Po ft. 


Neapel. [Zur Charakteriſtik des Brigantaggiol veröf⸗ 
fentlicht die „Patrie“ folgenden von einem gegen die Briganten kämpfen⸗ 
den Offizier geſchriebenen Brief, der als ein Beitrag zur Schilderung 
des Brigantenweſens willkommen ſein wird. 

R Melfi, den 15. Septbr. 

Um die Urwelt zu ſehen, wie ſie aus Gottes Hand hervorging, braucht 
man nicht den Ocean zu durchſchiffen, man braucht nur hierher nach der Ba⸗ 
filicata zu kommen. Der Wald von Monticchio erſtreckt ſich über Berge und 
Thäler, durch die drei Provinzen von Foggia, Avellino und Melfi Er bietet 
den Räubern zu jeder Zeit eine ſichere Haſlucht Die hohen Bäume ver⸗ 
ſchlingen ſich, bedecken tiefe Thäler und Höhlen und verſperren dem Menſchen 
den Zugang. Schlinggewächſe bilden ein dichtes Netz; weder Sonne noch 
Regen berühren dort jemals den Boden. Nur die Eingebornen kennen die 

fade, in welche man gebückt eintreten muß, um ſpäter plötzlich an eine 
ichtung zu kommen, in der die Bäume fehlen, das Geſträuch aber doch noch 
ein Dach über dem Haupte der Menſchen bildet. Dort ſind die ruhigen 
Quartiere der Briganten. Dort haben ſie ihre hölzernen Häuſer mit allem 
reichlich verſehen, Höhlen, um die Beute unterzubringen und die Verwun⸗ 
deten zu pflegen; dort leben ſie vereinigt, die Nachrichten der fernen Freunde 
erwartend, um dann plötzlich hervorzubrechen, zu rauben, zu morden und 
wieder nach ihrem ſichern Neſte zurückzukehren. Ninco Nanco, Crocco, Tina, 
Caruſo, die berüchtigten a der Banden, haben dort oft lange verborgen 
gelebt, um bei günjtiger Gelegenheit ihre Streifereien wieder zu beginnen. 
ſichere Nachrichten von den 
Stärke der Truppen, ſie haben treue Freunde und Wer Ortſchaften, welche 
mit ihnen im Geheimniß ſind. Auf (pen kühnen Märſchen find fie ficher, 
den Truppen nicht zu 15 U Vom Walde von Monticchio gehen ſie aus 
und nach dem Walde von Monticchio kehren ſie zurück. Sie ſind gefürchtet 
und fürchterlich; im Laufe von 3 Jahren haben ſie ein unglaubliches Anſe⸗ 
hen bei den Bauern erworben, die Namen Crocco und Ninco Nanco ſind in 
fabelhafte Erzählungen verflochten; ſie ſind die Helden vieler Legenden. Oft 
hat man fie tobt gejagt; man hat ſogar ihre blutigen abgeſchuſttenen Köpfe 
gezeigt und nach kurzer Zeit ſind ſie dann ſchlimmer und ſchrecklicher als 
vorher wieder erſchienen. Die Bewohner aller der unzähligen kleinen Ort⸗ 
ſchaften zwiſchen dem Ofanto (dem violens Aufidus des Horaz) und den Ber⸗ 
gen haben keinen Begriff von der Regierung. Die Regierung in für ſie die 
Kraft und Macht. Sie haben kein Gefühl für Freiheit und Nationalität, 
Italien iſt für ſie nicht das gemeinſame Vaterland; es iſt eine entfernte, 
poetiſche Region. Die Regierung iſt für ſie daſſelbe, was ſie unter den Bour⸗ 
bonen war, eine höhere Macht, welche verhaftet, aufhängt und beſteuert. Sie 
verabſcheuen die ir nicht, ſie fürchten fie und halten es für klug, 
ihnen zu helfen. ls man vor Kurzem ein Brigantenneſt im Walde von 
Monticchio entdeckte, fand man dort viele Körbe, Medicamente für Verwun⸗ 
de te, Lebensmittel, Zucker, Kaffee und alle Zeitungen, welche in Neapel ers 
ſcheinen, vom neueſten Datum. Crocco hat in eigenen Secretär, der ihm 
Tag für Tag die von Neapel kommenden Blätter vorlieſt. Ich habe ſelbſt 
den „Pungolo“, das „Popolo d'Italia“, die „Patria“ in großen Packeten 
daliegen ſehen. 

Mexico. [Feier des 15. Auguſt.] Der „N. A. 3.“ wird 
aus Paris geſchrieben: Die Privatnachrichten aus Mexico ſind trüber 
als je. Dem „Moniteur“ mit ſeinen roſenfarbenen Schilderungen der 
Dinge wird nicht mehr geglaubt. Der Marſchall Forey verträgt ſich 
ſchlecht mit der proviſoriſchen Regierung. Nicht einmal über die Feier 
am 15. Auguſt konnte man ſich einigen. Die Triumvirn nahmen 
daran am Ende gar nicht Theil, weil der Marſchall ihnen keinen Eh⸗ 
renplatz in der Kathedrale einräumen wollte. Der General läßt übri⸗ 
gens auch fleißig deportiren. Unter Anderem iſt ein franzöſiſcher Jour⸗ 
naliſt, Herr Lemaſſon, nach Martinique gebracht worden. Die armen 
Deportirten haben wahrſcheinlich die Verdienſte des Kaiſers Napoleon 
nicht anerkennen wollen. Wie groß dieſe aber ſind, mögen Sie aus 
folgendem Toaſt erkennen, den der Marſchall bei dem Banket am 
15. Auguſt auf den Kaiſer ausgebracht hat: 

„Meine Herren! Ein Hoch dem Kaiſer! Dieſem hochherzigen und edlen 
Fürſten, deſſen immer auf die verſchiedenen Punkte der Erdkugel gerichteter 
Ablerblic aus der größten Entfernung den Ort ausfindig zu machen weiß, 
wo es gilt, ein Leiden zu erleichtern und eine Stütze zu gewähren! Dem 
Kaiſer, welcher ohne allen perſönlichen Ehrgeiz, ohne egoiſtiſche Berechnung, 
immer bereit, den Schwachen zu ſtützen, die f dle 4 97 der Ge⸗ 
rechtigkeit anzuerkennen und zu verkünden, ſich die Dankbarkeit der Völker, 
in der alten wie in der neuen Welt, erworben hat! In der Krim hat feine 
mächtige Stimme dem nordiſchen Koloß, der die Unabhängigkeit des Occi⸗ 
dents bedrohte, zugerufen; „Bis hieher und nicht weiter.“ In Italien ha⸗ 


Die Briganten haben 


ben Magenta und Solferino einem durch lange Sclaverei entnerbten Volle 


die Freiheit zurückgegeben. In Syrien hat er die Chriſten vom Libanon 
vor der Wuth unverſöhnlicher und fanatiſcher Feinde gerettet. In China 
hat er das Kreuz Chriſti neben dem Banner Frankreichs auf den Mauern 
vor Peking aufgepflanzt, ſo daß jetzt im Schatten des erſtern, und unter dem 
Schutz des letzteren unſere muthigen Glaubensboten das Evangelium in aller 
Sicherheit predigen und dieſe ungeheuren, dem Heidenthum und der Barbarei 
ergebenen Landſtriche der Kultur öffnen können. Dem Kaiſer, welcher gegen 
die Klagen Mexico's, die er bis über den Ocean gehört hat, nicht hat gleich⸗ 
giltig bleiben können, und der eine Armee geſandt hat, mit der ebenſo unei⸗ 
ſenes 90 als großen Miſſion, dieſes unglückliche Land zu unterjtügen, 
jenes gehäſſige Joch abzuſchütteln, welches ein beklagenswerther und unfrucht⸗ 
barer kepublllaniſcher Verſuch ihm auferlegt hatte, ein Verſuch, der von Leu⸗ 
ten ohne jene Bürgertugenden unternommen wurde, auf welchen, wie Mon⸗ 
tesquieu Rot, dieſe Regigrungsform einzig beruht. Kurz, dem Kaiſer, welcher 
mit dem Intereſſe und der Sorge, die das edle Unternehmen verdient, dem 
Gange der von der Vorſehung geleiteten Ereigniſſe, die in Mexico ſich zus 
tragen, folgt. Dem Kaiſer ein Hoch! 

* Rio Janeiro, 9. Sept. [Die Wahlen]. find faſt aus: 
ſchließlich zu Gunſten der Regierung ausgefallen. 

— . ——— .. —ꝛ•—ꝶ—m8ĩ— 
Telegraphiſche Depeſchen. 

Berlin, 3. Okt. Die hieſige ruſſiſche Geſandtſchaft bringt 
zur Kenntniß der ruſſiſchen Unterthanen polniſcher Abſtam⸗ 
mung aus den Weſtprovinzen, welche ſich im Ausland befin⸗ 
den, daß ſie bei Ablauf der laufenden Päſſe, oder wenn die⸗ 
ſelben bereits abgelaufen find, ungeſäumt nach Rußland zurück: 
zukehren haben. Dawiderhandelnden wird mit Vermögens⸗ 
Sequeſter gedroht. 2 — 

[Angek. 8 Uhr 40 Min. Abends.] (Wolff's T. B.) 

Trieſt, 3. Oetbr. Der Erzherzog Maximilian hat die 
mexicaniſche Deputation empfangen und ſagte dabei: Im Ein⸗ 
verſtändniſſe mit dem franzöſiſchen Kaiſer anerkennend, daß 
die Monarchie nicht legitim hergeſtellt werden könne, ohne daß 
die Kundgebung des ganzen Volkes den Wunſch der Haupt: 
ſtadt beſtätige. Von dem Ergebniß der Abſtimmung der Lan⸗ 
desgeſammtheit mache er die Annahme des Thrones abhängig. 
Andererſeits gebietet die Pflicht, Garantien zu fordern zur 
Sicherung gegen die die Selbſtändigkeit der Jutegrität des 
Kaiſerreichs bedrohenden Gefahren, dann ſei er mit Zuſtim⸗ 
mung des Familienhauptes, den mexicaniſchen Thron ans 
zunehmen bereit, feſt entſchloſſen, die civiliſatoriſche Miffion 
durch Ertheilung einer Conſtitution zu erfüllen. Dieſelbe 
werde er nach vollſtändiger Pacification beeiden. 

[Angek. 10 Uhr Abends.] (Wolffs T. B.) 


Bewegungen und der 


Inſerate. 


Das Büreau des liberalen Wahlcomite's 


befindet ſich Albrechtsſtraße 11 (Hötel Simon) und iſt täglich 
Vormittags von 9—12 und Nachmittags von 2—6 Uhr geöffnet. 


Adreſſe. 


Die Adreſſe an den bisherigen Oberbürgermeiſter, Herrn Geh. Rath 
Elwanger kann von jedem breslauer Einwohner unterzeichnet wer⸗ 
den bei den Herren Max u. Co., Ring 6, Frieſe, Ring 44, 
Gierth, Junkernſtraße 32, 8 Friedr.⸗Wilhelmsſtr. 24, 
Karſch, Ohlauerſtr. 69, v. Lochow, Vorderbleiche 1. [2776] 


Einladung. 


Zum Gedächtniß der Befreiungsſchlacht ſoll eine einfach-würdige 
Vorfeier Sonnabends, am 17. Oktober d. J., im Saale des Humani⸗ 
tätsgebäudes ſtattfinden. Die Feier beginnt Abends 7 Uhr mit einer 
Feſtrede, welcher ein gemeinſchaftliches Abendeſſen ſich anſchließen wird. 

Jedem Patrioten iſt die Betheiligung eröffnet. Karten zum Souper 
(a 15 Sgr.) können vom 7. bis zum 15. Oktober im Expeditionslokale 
der Provinzial⸗Zeitung für Schleſien (Albrechtsſtraße 29) gelöſt werden. 

Breslau, am 3. Oktober 1863. a 

a Der Vorſtand 
des königs⸗ und verfaſſungstreuen Vereins. 
von Eichhorn, Regierungs⸗Rath. Frhr. v. Falkenhauſen, Oberſt 
a. D. Dr. Friedlieb, Profeſſor. Friedrich, Buchdruckerei⸗Beſitzer. 
v. Goertz, Geheimer Regierungs-Rath. Grabowski, Stadtrath. 
Hetzold, Kaufmann. Hübner, Juſtiz⸗Rath, General⸗Landſchafts⸗ 
Syndikus. Rother, Poſthalter. Ruffer, Geh. Commerzien⸗Rath. 
Schück, Director. Simon, Kaufmann. J. Somme, Juwelier. 
Winckler, Rendant. [2808] 


Directer Import von . 


Havanna- Cigarren, 


deren Echtheit garantirt wird. Preiſe beginnen mit 35 Thlr. per Mille. 


[3435] Schweidnitzerſtraße Nr. 13, 1. Etage. 


Inſerate f. d. Candwirthſch. Anzeiger IV. Jahrg. N. A1 
(Beiblatt zur Schleſ. Landwirthſchaftlichen Zeitung) werden bis Dindtap | 
angenommen in der Expedition der Breslauer Zeitung (Herrenſtr. 20.) 


1 
1 
> 


Welchen Werth das Hoff'ſche Malz⸗Extract, 
dieſes allgemein beliebte Salon: und Tafelgetränk hat, 
auch wenn es bei Altersſchwaͤche angewandt wird, be⸗ 
weiſt wiederum folgendes Schreiben eines unſerer geehr⸗ 
teſten Mitbürger, des Königlichen Kanzlei-Raths und 
Geheimen Kanzlei⸗Directors, Ritter ꝛc. ꝛc., Herrn Schaff⸗ 
ner hierſelbſt das derſelbe an den Königl. Hoflieferanten 
Herrn Johann Hoff in Berlin, Neue Wilhelmsſtr. 
Nr. 1, richtete. 


„Wenn man erſt jene Jahre erreicht hat, von denen man ſagen muß: 
„ſie gefallen mir nicht“, ſo concentriren ſich alle Gedanken nur um den 
einen Punkt: Wahre deine Geſundheit! Ich habe zwar ſtets ſolide 
gelebt, aber nachdem ich der Natur ein 74jähriges Lebensalter abgerun⸗ 

en, erlag ich einem Uebel, dem keine Medicin abhilft — der Alters⸗ 

ſchwache. In dem Punkte der Geſundheit beſonders borfichtig, erkun⸗ 
digte ich mich bei den hervorragenden Aerzten, ob es denn kein wirk⸗ 
ſames Mittel gegen die Altersſchwäche gäbe; es wurde mir die ſtereo⸗ 
type Antwort: „Die Folgen einer ſolchen Schwäche können, wenn auch 
„nicht ganz abgewandt, doch bis zu einem weit höheren Lebensalter 
„hinausgeſchoben werden, wenn der Körper richtig behandelt wird. 
„Eſſen Sie leicht verdauliche Speiſen, und mäßig; trinken Sie keine 
„Spirituoſen; dagegen mag Ihnen das Hoff'ſche Malz⸗Extraet⸗ 
„Geſundbeitsbier empfohlen ſein, weil dieſes Ihren Körper 
„kräftigen wird, obne Jar Blut in Wallung zu bringen; gehen 
„Sie bei ſchönem Wetter ſpazieren u. ſ. w.“ — Malzertract hatte ich 
bis dahin niemals getrunken, weil ich kein Bedürfniß dafür empfand, 
der ärztliche Rath bewog mich indeß zu einem Verſuch. Ich fand deſ⸗ 
ſen Geſchmack ſehr einladend und gab meiner Frau davon zu koſten; 
ſie meinte, ein ſolches Getränk müſſe auch bei ihr von guter Wirkung 
ſein, da ſie manchmal an aufſteigender Hitze litte, und ihr deshalb we⸗ 
der Wein noch Bier gut thue. 

Es ſind bereits einige Monate hingegangen, ſeitdem wir das Hoff⸗ 
ſche Malzextract⸗Geſundheitsbier trinken, ich fühle mich kräftiger wie 
je zuvor, und ſchreibe dieſen Zuſtand um jo mehr dem Hoff'ſchen Ex⸗ 
tract zu, als auch meine Frau nichts mehr von der aufſteigenden 
Hitz verfpürt. — Dies zur Steuer der Wahrheit.“ 

erlin, den 21. Auguſt 1863. 2769 
Schaffner, Königl, Kanzlei⸗Rath 
u. Geh. Kanzlei⸗Direckor a. D. 


Herrn Zahnarzt Popp 

Ich habe Ihr Anatherin⸗Mundwaſſer geprüft und empfeblens⸗ 
werth gefunden. Wien, 22. Januar 1857. 2 
Profeſſor Oppolzer, 

Rector magnif., Prof. der k. k. Klinik zu Wien, k. ſächſ. Hofrath ꝛc. 
Ofen} . jan [en] jan; — Fate — 


luso F. Wegner, ee 
(278) 1 


\ 
2 
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Bahr BE Ga ur See m A Te di er 


„Aus der Schleſiſchen Zeitung vom 14. Februar 1861.“ 
Opla. 
errn Kaufmann Eduard Groß in Breslau am Neumarkt Nr. 42. 
R Wohlgeborner Herr! 
Ein Landmann bierjelbit hatte ſich im Herbſt bei der Arbeit auf dem 
durchnäßten Felde eine ſtarke Erkältung zugezogen, die ſich auf die rechte 
Hüfte und den rechten Oberſchenkel warf. Die rheumatiſchen Schmerzen 
nahmen ſo ſehr zu und ſteigerten ſich zu das ganze Bein verkrümmenden 
Krampfanfällen, daß der Aermſte es von Weihnachten an vor Schmerzen 
nicht mehr auszuhalten vermochte. Er konnte nicht liegen und nicht ſitzen, 
ſondern mußte Tag und Nacht auf dem einen Beine knieend und mit dem 
Ellenbogen auf dem Sopha ſich ſtützend, drei Wochen unter unſäglichen, die 
Sinne verwirrenden Schmerzen ſchlaflos zubringen. Keine Mittel des Arztes 
ſchlugen an. Da gab ich dem Unglücklichen ein Fläſchchen des von Poſer'ſchen 
Perſiſchen Balſam's, welches ich vorräthig hatte, und ſiehe da, ſchon die 
erſte Nacht nach dem Gebrauch deſſelben fand der Kranke, wonach er ſich 
ſeit Wochen geſehnt, etwas Schlaf, und es iſt mit ihm bei regelmäßiger An⸗ 
wendung des Balſams von Woche zu Woche beſſer geworden, ſo daß er jetzt 
in der Nacht ruhig im Bett liegen und ſchlafen und am Tage in der Stube 
am Stabe auf⸗ und abgehen kann. Wie dankerfüllt der ſchon halb Geneſene 
iſt, brauche ich Ihnen nicht zu ſagen. Er wünſcht den Balſam fernerhin an⸗ 
zuwenden, und ich bitte Euer Wohlgeboren, mir wiederum 
ein Jie die Littr. B gegen einliegenden Thaler zu ſenden. 
Wollen Sie dieſes veröffentlichen, damit Andere an Rheumatismus, Fluß 
Rund Reißen Leidende auf das herrliche Mittel aufmerkſam N Sn 
2 1 


* habe ich nichts dawider. 
Mit aller Hochachtung 
5 . Ew. Wohlgeboren ergebenſter ; 
Mertſchütz bei Jauer, den 12. Februar 1861. Elshauſen, Paſtor. 
NB. Das Original⸗Schreiben lag ſ. Z. acht Tage in der Wohllöbl. Erper 
dition der Schleſiſchen Zeitung aus. 


[ R. F. Daubitzigee 1% 
Kräuter⸗Liqueur, SE 
| 


erfunden und nur allein bereitet von dem Apotheker R. F. Daubitz 
an hie Charlottenſtraße 19, echt zu beziehen, à Flaſche 10 Sgr. 
und r. 

in der General⸗Niederlage für Schleſten bei eg 


Heinrich Lion, Breslau, Reuldciit, 48. 


taße 70. 


Niederlage bei Hermann Büttner, Ohlauer 
Beuthen O.⸗S. nur bei Gustav Cohn. 


Meinen geschätzten Abnehmern in Görlitz und Umgegend widme ich 
hiermit die ergebene Anzeige, dass die Herren ; 
Wilh. Hermes & Comp. in Görlitz „ 


ein reichhaltiges Assortiment aus meinem Lager 


echt importirter Havana-Cigarren 


unterhalten und die geschätzten Ordres der Herren Auftraggeber zu 
Originalpreisen ausführen, %7 


4 
Cigarren-Importeur Sehlesinger, Breslau, Ring 4, 1, Et. 


Die Verlobung unſerer Tochter Roſa 
mit dem Kaufmann Herrn J. Kochmann 
aus Hohenlohehütte beehren wir uns Ver⸗ 
wandten und Freunden ſtatt beſonderer Mel⸗ 
dung ergebenſt anzuzeigen. [3794 
Rybnik, im October 1863; 
S. Schleyer und Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Noſa Schleyer. 
J. Kochmann. 


für Pianoforte! 
In meinem Verlage erschienen 


fach vorräthig: 
Lichner, 
Op. 5. Herzenswünsche. Idylle. 


« 7. Impromptu. 
4% 8. Hocturne, nn: 


Als Verlobte empfehlen ſich: [3773] 
| ohannga Mamlok, Kozmin. 9. Valse de salon. 


10. Le lion du jour. 
de salon. 


David Gellert, Kobylin. 


Heute Früh 6 Uhr wurde meine liebe Frau 
Agnes, geb. Menzel, von einem muntern 
Mädchen glücklich entbunden. [2816] 

Noldau, den 2. October 1863. 

Wilhelm Szarbinowski. 


Theater⸗ Repertoire. 


Breslauer 


Sonntag, den 4. Okt. Gaſtſpiel des Herrn & 0 ygen⸗Gas, nach der modernſten Manier 
Alexander Liebe. „Kean, oder: Orchester Verein. en, combonirt und gegeben in drei] Bergwerks? und 
Leidenſchaft und Genie.“ Schauspiel Der erste Cyelus von Abtheilungen vom kaiſerl. uff en Hoftünftler | tion iſt jetzt 


in 5 Akten, frei nach dem Franzöſiſchen des 
A. Dumas von L. Schneider. (Kean, Hr. 
Alexander Lie Be) j 

Montag, den 5. Okt. Gaſtſpiel des Fräul. 
Klingelhöffer, vom Hoftheater zu Hanno⸗ 
ver. „Taunhäuſer und der Sänger⸗ 


(resp. 2 Thlr.) 


i Wartburg.“ Große ro⸗ 0 
made per in 3 Alten von R. Wagner. merirt. [2744] Das Comité. 
(Eliſabet, Fräul. Klingelhöffer.) Abonnements 


7.6. x. 61.3.0 III. 
Breslauer Gewerbeverein. 


Montag, den 5. Oktober d. J. Vormittags 
10 Uhr: Allgemeine Verſammlung im bota⸗ 


* 3 „ ‚An „ 55 

* 6 77 * ” * 
* 12 ” 6 * * 

können täglich beginnen, 


55 


Salon-Stüake 


sind in guten Musikalien-Leih-Instituten viel- 


6. Die Frühlingssänger. Polka. 1275 


Morceau 
C. F. Bientzsch, 

Junkernstrasse (Stadt Berlin), 
schrägüber der Gold. Gans. 


vier Concerten 


beginnt am Montag den 12. October. 
Abonnementbillets al Thlr. 15 Sgr. 
sind in der Buch- und Mu- 
sikalienhandlung von J. Hainauer zu haben, 

Sämmtliche Plätze sind nu- 


auf Musikalien (anerkannt billigste!) 
für 3 Mon. 1 Thlr. u. Prämie für 1 Thlr. 


NE... mr SET 

Circus Kärger. Gs 

Sonntag und Montag am 4. u. 5. Oktober: 
Große brillante 


Soirees Fantastiques 


und Production der neueſten Phänomene aus 
dem Gebiete der 


neuen geheimen originellen 
Magie und Phyſik, 
der Chemie, hydrauliſchen Magie, des 
| Magnetismus und der Electricität, 
verbunden mit den vorzüglichſten Com⸗ 
binationen optiſcher, phyſikaliſcher, 
plaſtiſcher und landſchaftlicher 
Darſtellungen von 


Welt-Tableaux 


mechaniſch beweglich), beleuchtet durch Hydro⸗ 


soeben und 


[2790] 


12% Sgr. 
1 


* 
ur 
* 


[2635] 


[3545] 


Hermann Monhaupt. 


Gallerie RE 
ikolai⸗ 


Für die 270 Abgebrannten zu D.⸗Krawarn 
ſind ferner eingegangen: Packete mit Klei⸗ 
dung und Wäſche von HH. 13 Hiller, L., 
De L. Burgfeld, Spring, Propſt Schmeidler, 


* 55 
” 5 


8 5* 
Umtausch, 


niſchen Garten: Vortrag des Herrn Geheimen — d ring D 
Ruch Prof, Dr. Göppert und Befichtigung | Leihberechtigung — ern nach Saen ae ent Male. Heini Ludwig, 
der neuen Glashäuſer. 2783 Uebereinkunft. — Die Prämie in neuen ; 5 1 „ F 
A ne Exempl. It. Katalog. 2604] K., M. v. K. G., O. K, A. S. 785 R. ©, 


CT 

1 Montag, Herr 
Handw.⸗Verein. o,. W. Karow: 
Ein literarhiſtoriſches oder kulturhiſtoriſches 
Thema. — Donnerstag, Hr. Dr. Eger: 
Der Bau des Menſchen. (Fortſetzung.) 


Städtiſche Reſſource. 


Dinſtag, 6. October, Abends s Uhr, 
in Springer's Lokal (Weißgarten): 


General⸗Verſammlung. 


Zweck: Rechnungslegung und Neuwahl 


des Vorſtandes. [2778] Der Vorſtand. 
— e. — — 


Cumn- = Verein. 


ünftigjährigen Gedenktag der 
Schla t bei Peiszig feiert der Turnverein 
durch Concert, Geſangsaufführungen, Feſtrede] 1 ee 
und ein Schauturnen am 12, October 
d. J., Abends, im Springer ſchen Saale. 
Vie Mitglieder können Gaſtbillets bei den 
Herren Pruck u. Lehmann, Neue Schweid⸗ 
nigerſtraße Nr. 1, und Dobers u. Schultze, 
Albrechtsſtraße Nr, 6, ſowie allabendlich in 
der Turnhalle in Empfang nehmen. [2787] 


Realſchule am Zwinger. 


Die Prüfung der für Michaelis ängemel⸗ 
deten neuen Schüler findet erſt Freitag, den 
9. October, Morgens 8 Uhr, Tags darauf 
die Inſcription ſtatt. Dr. Kletke. 


F. W. Gleis, 


nielehre und Gesang, 


Cursus. 


zu den bekannten billig, 
bei 


(fr. 2 
Buch- und Kunstlaudlung in 
Ohlau: rstrasse 15, 


Anmeldungen zum 


Bresl. Gesangverein 


nimmt — an; Ich wohne jetzt: Se 
Dr. Leopold Damroseh, 1 auch Ring Nr. 8 
8 [2797] Neue-Schweidnitzerstr, 4, [3 2) 


goldne ABC, 


verw. Schwarzer, Gent, WER 
S rn der Real⸗ 


Kanzlei des Juſtizrath Dr. Windmüller 
befindet ſich jetzt wieder 
am Blücherplatz 13, 1 Treppe hoch. 


Wohnungs⸗Veränderung. 


Vom 1. October d. J. ab wohne ich: 
Kloſterſtraße Nr. 1. 
Breslau, den 29. September 1863. 


Lokal- Veränderung. 


Mein Comptoir befindet ſich von heute 
ab Nikolaiſtraßen⸗Ecke Nr. 77, 


Eingang Herrenſtraße par terre rechts. 
Tas Comptoir der N. Cüſchwitzſchen 


Kleine Feldgaſſe Nr. 8, I. 
Gebe Geoße Feldgaſſe Kr. 14) 


Von heute ab wohne ich Neuſcheſtraße 
Nr. 67. [3534] Sceligmann Lion. 


Allen Freunden und Gönnern bon 
Nah und Fern, welche mich mit ihren Glück⸗ 
wünſchen bei meinem 50 jährigen Ehrentage 
ſo freudig überraſcht haben, ſage ich 
innigſten Danl. [3533] 

Dis Nachkommen des Landrathes George 

Wilhelm von Sydow auf Wolters⸗ 
dorf in Vorpommern, aus dem Haufe Blum⸗ 
berg, und ſeiner Söhne: 1) George Frie⸗ 
drich, 2) Auguſt Sigismund, Rittmeiſter 
beim Dalwig'ſchen Küraſſier⸗Regt., 3) Carl 
ajor im Dragoner⸗Regt. Ansbach⸗ 
Baireuth, 4) Chriſtian Berndt, Major im 
Depot⸗Bataillon Regt. v. Owſtin in Kolberg, 
5) Otto Wilhelm, und die Nachkommen 
ſeiner Brüder, nämlich: 1) Anton Ulrich, 


Die Neligionsunterrichts-Anſtalt 
der Synagogen⸗Gemeinde. 

Der neue Curſus beginnt am 8. Oktober. 
Anmeldung neuer Schüler und Schülerinnen 
können bis zu dieſer Zeit mit Ausſchluß der 
Sonnabende und Feiertage täglich in den 
Morgenſtunden von 8 bis 11 Uhr beim Unter 
zeichneten gemacht werden. 2760] 

Dr. Samucliobn: 


In der Buchhandlung von Joſeph Maß 
u. Comp. in Breslau, jo wie in allen üb? 
gen Abhandlungen iſt zu haben: [2666 

vr. Ebr. Griem: 


Der hombopathiſche 
Haus ⸗Thierarzt. 


Praktiſche Anweiſung für Landwirthe und 
Viehbeſitzer überhaupt, alle Krankheiten und 
äußerlichen Verletzungen der Pferde, des Rind! 
viehes, der Schafe, Ziegen, Schweine un 
Hunde auf hombopathiſchem Wege ſchnell und 
Zelt wen u heilen. Nach den in neueſter 

eit gemachten Erfahrungen bearbeitet. 

Preis 20 Sgr. 


Bei Joh. Urban Kern, Neuſcheſtr. 68, 

iſt zu haben: [2807] 
Neueſtes Handbuch über die gegen? 
ſeitigen Rechte und Pflichten des 


iethers und Vermiethers, 


dwie des Pächters und Verpächters. Nebſt 
Erläuterungen, dem Prozeßverfahren in Mieths“ 
ſachen und Formularen zu Miethsverträgen. 
Von D. Denzin. königl. Polizei⸗Regiſtrator⸗ 

gr. 8. geh. 1861. 7% Sgr. 

Im Verlage von J. Guttentag iſt jo eben 
erſchienen und in Breslau in A. Go’ 
sohorsky’s Buchhandlung (L. F. 
Maske) (Albrechtsſtr. Nr. 3) zu haben: 


Leſſing's 


Sanitätsrath 


Dr. Krocker. 


M. H. Schäfer. 


Hütten⸗Adminiſtra⸗ 
3553] 
tage. 


meinen 
Grill, 


Wandelt's Institut 


für Pianofortespiel, Harmo- 


am Neumarkt und Alte- Taschenstrasse 15, 
beginnt mit dem 5. October einen neuen 
Um die Uuterrichtsstunden der neu 
angemeldeten Schüler verabreden zu können, 
ersuche ich "diejenigen Schüler, welche in 
die Anstalt am Neumarkt eintreten sollen, 
Montag, den 5. October, Vormittags 11 Uhr, 
und diejenigen Schüler, welehe in die Au- 
stalt in der Taschenstr. Nr. 15 eintreten 
sollen, Montag, den 5. October, Mittags 
1 Uhr, 'sich in meiner Wohnung, Neumarkt 


Nr. 28, einzufinden. [3388] Wandelt. 


Bodmann's Institut 


für Flügelspiel und Harmonie- 
©, Schweidnitzerstr. 31, beginnt Au- 


fang October einen neuen Cursus, 


Journal - Leih - Institut 
Bücher-Lese-Institut 


n Bedingungen 


E. Morgenstern 
Aug. Schulz $ 


Prospecte gratis, 


enſtraße Nr. 2, 
(7 Kurfürſten). 
Dr. Horwitz. 


im Einhorn 


Bresl. 
von der 


G. Scholz 15 Sgr., „ 
H. 1 hl, Ch. 5 Sgr., Hüttenmeiſter Nickiſch 
1 Thlr., Ei J. 15 Sors, von den Schülern 
der Realſchule zum heiligen Geiſt 21 Thlr. 
34 Sgr., von den Schülern der Mittelſchule 


342] 


Der Winterkursus in meiner 


6. October. Bertha Lindner. 
m 
Meinen Umzug von Zedlitz bei Ohlau 


8 nach Breslau, Palmſtraße zur Irene, 
12752 zeige ich hierdurch ergebenſt an. 


Der königl. Vermeſſungs⸗Reviſor Eugen 
Frhr. von Stillfried⸗Nattonitz. 
„ eee 


Mein Comptoir und Wohnung befin⸗ 
den ſich jetz: Kloſterſtraße Nr. 1, Hoch⸗ 
parterre. [3351] Moritz Alexander. 


It October, ſowohl für Anfänger, als zur 
höh. Töchterschule beginnt Dinstag den | % 


Major im Regt. v. Blankenſee, 2) Baltzer 
Ludwig, Major bei Mitſchefal, auf Cunow, 
3) Guſtav, Generals Major, werden aufge⸗ 
fordert, zur Regulirung einer größeren Erb⸗ 
ſchafts⸗ Angelegenheit ihre Adreſſe bei dem 
Herrn Yuftizratb Wilberg, Berlin, Breite: 
Straße Nr. 20, ſchleunigſt einſenden zu 
wollen. . 


Tanzunterricht, 


äſthetiſche Gumnaſtik (Maädchen⸗ 
tursen) und Fechtunterricht. 
Die Aide ng | meiner Schule 
für körperliche Bildung findet am 15. Ok⸗ 
tober ſtatt. Proſpeete derſelben werden 
jederzeit unentgeltlich verabfolgt. Anmel⸗ 
dungen zu den verſchiedenen Curſen 
nehme ich, außer Sonntag und Don⸗ 
nerſtag Nachmittag, täglich von 11—1 
und von 3—5 Uhr . 085 Albrechts⸗ 
ſtraße Nr. 52, Eing. Schuhbruücke 70, 
2te Gt 2799 M. Reif. 


Nathan der Weiſe. 
Ein Vortrag 25 
David Friedrich Strauß“ R 
Preis: 15 Sgr. 


Um Irrthümer zu vermeiden, zeige ich hier? 
durch ergebenſt an, daß ich das Geſchäft mel? 
nes verſtorbenen Mannes in Civil- und geiſt? 
lichen Sachen unter Leitung eines tüchtigen 
Werkführers unverändert fortſetze. Ich bitte, 
das meinem ſeligen Manne geſchenkte Ver 
trauen auch mir zu Theil werden zu laſſen. 

Verw. Schneidermeiſter Duſcheck, 

[3562] Altbüßerſtraße Nr. 51. 


Meinen hochgeehrten hieſigen und ausmär? 
tigen Kundinnen erlaube ich mir ergebenſt anzff* 
zeigen, daß ich meine Wohnung von Urjuliner? 
Straße Nr. 2 nach Ring Nr. 16 verleg 
habe. Ottilie Körber, Damenſchneiderin, 
—— 


age. 


Ein goldener Damen ⸗Siegelring it 
Dinstag Nachmittag verloren gegangen. 

ehrliche Finder wird erſucht, ſelbigen gegen 
eine angemeſſene Belohnung Matthias 1 0% 

Nr. 12 beim Kapellmeiſter Hrn. Lowe 

2 

| 

aux 


abzugeben. [281 
ertheilt C. Flöthe, Hummerei a 
A 


Zither⸗ Unterricht 
iſt dafelbſt ein guter billiger Waben 


Unterricht im Franzöſiſchen 


praktiſchen Ausbildung in Converſation, 
rammatik und kaufmänniſchen Correſpondenz 
ertheilt Ohlauerſtraße Nr. 39 [3526] 
H. Palis. 


REBEL 2 2 PIERRE 2 
(Sjründliher Unterricht in der engliſchen 
Sprache wird von einem Engländer er: 
theilt. Honorar pro Stunde 6 Sgr. Gefäl⸗ 
lige nähere Auskunft ertheilt die Kunſt⸗ und 
uſikalienhandlung des Herrn Th. Lichten⸗ 
berg, Schweidnitzerſtraße Nr. 7. [3541] 


i Künſtliche Haararbeiten, wie auch 


zu verkaufen, [35 
15 9 
Für Hautkranke! 
Sprechſt. Miemerzeile 19, Vorm. 911, 
ale Nachm. 24-—4 Uhr. 
rivatwohn.; Sonnenſtr. 3. Dr. Deutſch. 


— 


Zöpfe, werden angefertigt bei Frau 
Linna Guhl, Wap 905 28. 


| 


Sonntag, den 4. September 1863. 


Nachſtehende Beſtimmung des Communal⸗Einkommenſteuer⸗Regulativs für die 
Stadt Breslau vom 5. September und 13. October 1860 [1395] 

§ 14. Ein Jeder, welcher ein ſteuerpflichtiges Einkommen bezieht oder 
erwirbt, iſt verpflichtet, binnen 6 Monaten nach der amtlichen Veröffentlichung 
dieſes Regulatios, beziehungsweiſe nach feinem Anzuge in hieſiger Stadt 
oder nach Erlangung ſeines ſteuerpflichtigen Einkommens Behufs ſeiner Be: 
ſteuerung bei dem Magiſtrat ſich zu melden, inſofern er nicht inzwiſchen 
eine Steuerausſchreibung bereits erhalten hat. 

Im Unterlaſſungsfalle trifft ihn, unbeſchadet ſeiner Verpflichtung, die 
ihn treffende Steuer für die Zeit, in welcher er zur Ungebühr ſteuerfrei 
geblieben it, nachzuzahlen, in Gemäßheit des $ 53 der Städte⸗Ordnung 
vom 30. Mai 1853 eine Ordnungsſtrafe bis auf Höhe von 10 Thalern. 

wird hierdurch von Neuem zur Kenntniß des Publikums gebracht. 
Breslau, den 1. October 1863. 
Der Magiſtrat hieſiger Haupt: und Reſidenzſtadt. 


Bekanntmachung. 

Am 21., 22., 28. u. 29. Oktober nud 4. November d. J., 
Vormittags von 9 bis 12 Uhr und 5 von 2 bis 
4 Uhr, ſollen in unſerem Stadt⸗Leihamts⸗Lokale die wegen unter: 
laſſener Verlängerung reſp. Einlöſung verfallenen Pfänder, beſtehend in Juwelen, 
Gold, Silber, goldenen und filbernen Uhren, kupfernen, zinnernen und meſſingenen 
Gefäßen, Kleidungsſtücken, Tiſch⸗, Bett: und Leibwäſche, öffentlich gegen gleich baare 
Bezahlung an den Meiſtbietenden verſteigert werden, wozu wir Kaufluftige hiermit 
einladen. Breslau, den 11. September 1863. [1346] 

Der Magiſtrat biefiger Haupt: und Reſidenzſtadt. 


Neue ſtädtiſche Reſſouree. 


Morgen erſtes Concert im Springer'ſchen Saale. 
Gäſte haben keinen Zutritt. [2792] Der Vorſtand. 


Die Kallen bach'ſche Spiel ſchule 


beginnt einen neuen Curſus Montag, den 5. Oktober. 5 
Anmeldungen täglich Matthiaskunſt Nr. 3. [3527] 


Höhere Handels⸗Lehrauſtalt. 


Das zweite Semeſter an der Handels-Lehranſtalt beginnt am 6. Oktober, ſowohl 
für den höheren Curſus, als auch für die Lehrlings⸗Abtheilung. — Der Unterricht 
für die Handlungs⸗Lehrlinge findet von 774— 97, Uhr Abends ftatt. — Proſpecte liegen 
bei dem Unterzeichneten und in der W. G. Korn'ſchen Buchhandlung zur Dispoſition. 

Breslau, im September 1863. [3520] Dr. Steinhaus. 


[2738] Bekanntmachung. E 
Die Erhebung des einmeiligen, reſp. halbmeiligen Zolles an der Chauſſee zwiſchen 
Kattowitz und Königshütte, im Dorfe Domb, ſoll vom 1. Januar 1864 an verpachtet 
werden. Es ſteht zu dieſem Zwecke am 19. November d. J., Nachmittags von 3 bis 
Uhr, in der Dominial⸗Kanzlei hieſelbſt Termin an, und an demſelben Orte ſind die Pacht⸗ 
Pedingungen von heut ab zur Kenntnißnahme ausgelegt. 
attowitz den 1. Oktober 1863. 2 5 
Das Direktorium der Kattowitz⸗Domb⸗ Königshütter ⸗Chauſſee⸗ 
e eee 151 
J. Heintze. 


Grundmann. Knappe. 


Waldwollen⸗Fabrik Humboldt's⸗Au zu Poln. Hammer. 


Auf Grund des Beſchluſſes der unterm 2. Oktober d. J. ſtattgefundenen General⸗Ver⸗ 
ſammlung werden hiermit die Herren Aktionäre aufgefordert, die nach erfolgter Geſellſchafts⸗ 


Auflöſung noch auf jede Aktie von 200 Thlr. Lit. A., B. und C. entfallende Reſtzahlung von 
zwölf Thaler ſieben Silbergroſchen ſechs Pfennige pr. Cour. gegen Aushän: 
gung der bezüglichen Aktien durch deren legitimirte Inhaber, Büttnerſtraße Nr. 31 im 
Oktober d. J. an, Vormittags von 10 


CEomptoi 
: r der Herren Earl Scharff u. Co. vom 5. 
bis 12 Uhr 7 Wochentagen in Empfang zu nehmen. — 


Jugleich werden die, ſich über den Beſitz nachſtehender Aktien legitimirenden Inhaber 
blend nett außer obiger Reſtzahlung die für ſie ſeither reſervirten Raten unter 


Pr i son, bis ſpäteſtens Ende dieſes Jahres zu erheben, und zwar: 
ee i 200. re 5 % 7 Thlr. 50. — laut Lagerbuch auf Juſtizrath Graeff lautend, 
Nr. 128/131. Thlr. 800. — 35%. Thlr. 200. laut Lagerbu auf C. F. Seeliger, 
Nr. 140/143, Thlr. 800. — 25%. Thlr. 200. — laut Lagerbuch auf F. W. Pulver⸗ 


macher, 
Nr. 152/135. Thie 800. — 10% letzte Rate. Thlr. 80. — laut Lagerbuch auf 
Dr Krauſe lautendd 
Nr. 156/158. Thlr. 600. — 15% 2. u. 3. Rate, Thlr. 90. — laut Lagerbuch auf 
ul. Meyer lautend, 


ae Thlr. 400. — 25%. Thlr. 100. — laut Lagerbuch auf A. Croce lautend, 


Nr. 1 
indem wir genöthigt fein würden, die auf dieſe Aktien kommenden Beträge auf 2 Koſten 


gerichtlich zu deponiren. - 2 
Breslau, 2 3. Oktober 1863. Das Direktorium. 


(Albrechtsſtraße Nr. 3). 
Unſere Leſe⸗Inſtitute: 
1) Leſezirkel der neueſten Erſcheinungen. Wöchentliche Ueberſendung von drei der 


neueſten gediegenſten Bücher. 8 
20 Sonate Bücher⸗Abonnement. Freie Auswahl aus den Catalogen der 


Leihbibliothek. 


3) Prämien⸗Abonnement. Bei vierteljährlicher Pränumeration mit 3 Thlr. eine a 


jährliche Prämie von 8 Thlr. in Büchern oder Kunſtſachen. 


4) Journal⸗Leſezirkel der vorzüglichſten Zeitſchriften. Mittwoch und Sonnabend find 8 Wörterb. 2 Bde. leg. geb. ft. 7 at Thlr. f. 4% Thlr. 


Das vollſtändige bis auf unſere Tage fortgeführte 


laſſen wir vom 1. Oktober d. 


als in unſerer Kaſſe, Ring Nr. 25, während der Geſchäftsſtunden zur Einſicht bereit. Gesellschafter die Buchhändler 


Werthvolle Bücher zu billigen Preiſen. 


Im Verlage von Alexander Duncker in Berlin erſchienen ſoeben, und in allen Buchhandlungen, in Breslau 


in F. Hirt's k. Univerſitäts⸗ Buchhandlung (am Naſchmarkt Nr. 47), zu haben [2759] 


die dritte verbeſſerte und vermehrte Nuflage von 


C. Wernicke s Geſchichte der Welt. 


Erſter Theil: Die Geſchichte des Alterthums. 55% Bogen. gr. Lex.⸗Octav. Elegant geheftet 2 Thaler. 
D erk in 5 Bänden eleg. geh. 8 Thlr. 
Die in kurzer Zeit nöthig werdende neuen Auflagen bürgen für die Vortrefflichkeit und allgemeine Brauchbarkeit dieſes 


ausgezeichneten Werkes, das beſonders geeignet iſt, die Kenntniß der geſchichtlichen Thatſachen und, durch die Ver⸗ 
bindung mit der Culturgeſchichte aller Völker, der fortſchreitengen Entwickelung des Menſchen⸗ 
geſchlechtes in anziehender und feſſelnder Darſtellung durch alle Schichten und Kreiſe der Gesch 

überaus niedrige Preis ermöglicht die Anſchaffung faſt unter allen Verhältniſſen. 


chaft zu tragen. Der 


Janus, 
Lebeus⸗ und Penſions⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft in Hamburg. 


Verſicherungsbeſtand ultimo 1862: 10,465 Lebens⸗Verſicherungen mit... MB. 16,032,265. — 


Neue Anmeldungen vom 1. Januar bis 1. September 1863, 1520 mit „ 2,468,580. — 
Neue Verſicherungen in dieſem Zeltraume: 1212 mit.. „ 2, 061,625. — 
Jahres⸗Einnahme: an Prämien c ůaã aqua sen 5 580,000. — 

dto. dto. r eh 50 90,000. — 
„ t dkinnnsreiche 5 146,805. — 
Grund⸗Kepitaa g. o SL BR hen „ 1,000,000. — 
ccc / ( e „ 2, 200,000. — 


Proſpecte, Antragsformularen ꝛc. ꝛc. gratis bei [2616] | 


Ferd. Ebeling, General⸗Agent in Breslau, Schuhbrücke 72. 


Aug. Goerlich, Herrenſtraße 24. J. O. Neumann, Tauenzienſtraße 63. 
Guſtav Hertel, Neue⸗Junkernſtraße 6. Th. Robmann, Schuhbrücke 32. 

A. Luſchner, Mauritiusplatz 9b. Joſeph Priemer, Mauritiusplatz 1 u. 2. 
Julius Leu, Friedrich⸗Wilhelmſtraße 35. Guſtav Wilde, Magdalenenkirche 1. 


Geſchäfts⸗Eröffnung. 


Am heutigen Tage eröffnen wir hierorts 


Ring 43, Naſchmarktſeite, 


unter der Firma: 


Goldstein & Rettig 


eine Fabrik von 


Damen- Mänteln, Mantillen- und Kinder-Garderobe, 


verbunden mit einem großen Lager 


französischer und englischer Chäles und Tücher. 


Durch langjährige Wirkſamkeit in der Handlung des Herrn Adolf Sachs haben wir uns 
die nöthigen Geſchaftskenntniſſe und Erfahrungen angeeignet, um allen Anforderungen auf das voll: 
ſtändigſte genügen zu können. 8 7 

Direete Verbindungen mit den Hauptplätzen der Mode, ſetzen uns in den Stand, ſtet 
das Neueſte in unſerer Branche anzuſchaffen, und wollen wir bemüht fein, durch ſtrenge 
Reelität das Vertrauen unſerer geſchatzten Kunden zu erwerben und dauernd zu erhalten. 


Breslau, den 4. Okober 1863. Goldstein & Rettig. 


Eine weitere Ermäßigung der . für Gas⸗Einrichtungen [1397] 
J. ab eintreten, und liegen die neu aufge⸗ 


Bekanntmachung. 
Die unter Nr. 1 unſeres Geſellſchafts⸗ Re i⸗ 


ſtellten Preisverzeichniſſe ſowohl in unſerer Gasanſtalt, Siebenhubenerſtraße Nr. 8/10, ei oe Gesclſche 75252 


Julius und 
Joſeph Hirſchberg in Glaz ſind, iſt auf⸗ 
gehoben und die Firma erloſchen. 

Glaz, den 29. September 1863, 
Königl. Kreis⸗Gericht. 1. Abtheilung. 


1400] Bekanntmachung. 5 
n unfer ee iſt heut bei Nr. 


Breslau, den 29. September 1863. 2624 
Direetorium der Gasbeleuchtungs⸗Aktien-Geſellſchaft. 


ft. 2% Thlr. f. 1 Thlr. Knie, Ueberſ. d. Städte, Flecken, Dör⸗] Königl. Stadt⸗Gericht. Abthei 
Thlr. f. 1% Thlr. Archen holt, D. 7jähr. c (1800), . a Befanm tene Hung ‚Bericht. Abtheilung I. 


Lee eee Zr each) 


bene Kiefer u. Comp., Reuſcheſtraße Nr. 9. 


Abonnements f j innen. Proſpektive gratis. 2742] [ Kpfern, Geb. ft. Thlr. f 8 
A. e enblung d. K. Maske), Albrechtsſtr. 3. 14 Thlr. f. % Thlr. Ritter, Be 


[138] Bekanntmachung. 


a ee ee ee | al. Länder, d. Erde u. Schilder. ihr. Bewohn. 1861. ft. 3 Thlr. f. 1 Thlr. 20 Sgr. Rich⸗ 0 achun 
B RE Tr ; ee a [ter, Freiheitstriege. 4 Bde. m. 26 Stahlſt. Geb. ft. 8 Thlr. f. 1 Thlr. 25 Sgr. Förſter,] In unfer Firmen⸗Regiſter ift Nr. 1406 die 
1 Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. Fag. M. in. 3 Bie Geb. fe 6 Ihe f. 1, chte. Notted, Welk diem: „J. Kassel 9 hier. und-als deren 
. Vorraͤthig in allen Buchhandlungen: 12631] J zeſchichte. 4 Bde. Schöner Perg. : Bd. Wie neu. ft. 5% Thlr. f. 1% Thlr. Decker, debe der Kaufmann Js mar Kasſel 
*. 23 7 Ne J. D. Schlachten u. Gef, d. 7jähr. Krieges. M. 19 col. Schlachtpl. Geb. ft. 3 Thlr. f. 25 Sgr. hier, heute eingetragen worden. 
. oltei 3 Schle che Gedichte. . Strähle, Lex. d. Schlachten, 575 x. an denen prß. Tr. Theil gen. Geb. % Thlr. Bau⸗ Breslau, den 25. September 1863. 
* 2. und S. verbeſſerte und ſehr vermehrte Auflage. 1 cher, Methode d. Reitlſt. M. 12 Abb. ft. 1% Thlr. f. Thlr. 127400 [Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I: 
N. Minz . 11. 7 
iniatur-Ausgabe. Volks-Ausgabe. V Bekanntmachung, 
22 Bogen 185 Velinpapier, böchſt elegant | 22 Bogen in erh farbigen Umſchlag 8 Eo kal⸗ erand erung. | Bei dem töniglichen und astifhen Gym⸗ 
gebunden mit Golpſchnitt broſchirt. 4 Mein Geſchäfts⸗Lokal befindet ſich jetzt: [3563] f naſtum hierſelbſt ift die mit 360 Thalern eta ⸗ 
F Preis 1% Thlr. Preis 10 Sgr. . eſchäft! f : N 2 4 tirte —— rerſtelle er Teen, 
ee Gemäß 8 Braga deb es ve King am Rugbauſe Ciemerzeile) Dir, 44, 1. Etage. ken een ee eee 
2. 2 A + toä au) eich . 2 7 „ | 0 N x 1 
nente Muna beben wir namen lich beruor: 68e war ſch fur Suche?“ — € J. Graehl, lönigl. Lotterie⸗Einnehmer. ehen e Be Fertigung zu 
„De ehrlichen Diebe“ — Kunme er hübsch wieder — „der Hr T.. 2 1 T—:: Sprachen und dem Franzöſiſchen in den untern 


g rose atſchkauer Dohlen“ — — bisher noch nirgend gedruckte * 
1 Sitte bie erſt de letzten Anweſenheit Holtei's in Schleſien entjtanden, 


Winter nzüge für Mädchen und Knaben 


Emanuel Graeupner, 
Ohlauerſtraße Nr. 87. 


und deren Vortrag bereits den enthuſiaſtiſchen Beifall vieler Taufende von Zuhörern 
Bewerbungsgeſuche ſind mit den 
bei uns bis zum 1. November d. ve 
reichen. 1 
Liegnitz, den 29. September 1863, 
er Magiſtrat. 


— ee, Nee ee Juwelen, Perlen, Gold und 
1863er neue große Puglieſer Mandeln Ile 3 den höchſten Preifen: 
von beſter e e e ſind „ und offerirt mit 26% 1050 H. Brieger, BE 
. d 925 * „ 8 x ? 7 4 
pr. Centner 15 = ee eee King Nr. 5. Riemerzeile 19. [3789] 


. gefunden hat. 


[2767] 


Billige Geſchenke 


1 Thon, als Ampeln, Figuren, Blumentöpfe, Vaſen und Eta⸗ 
geren, Goldfiſchplateaur ꝛc., empfehlen zu Fabrilpreiſen: 


| 


a: 


Anfang 3% Uhr. 


meiſtbietend gegen g 


2424 


Dank. 13508 


Auch mich drängt es, dem Erfinder diefer Seifen, Herrn J. Oschynaky 


ö = Mein ] 
Heute Sonntag den 4. Oktober: [2805 G ſch f K 
1550 in Breslau, Karlsplatz 6, meinen wärmſten Dank auszuſprechen, da ich dieſe 4 a t 51 9 al 


| großes ilitär⸗Konzert vielfach bewährte Seife auch an meiner Frau angewendet habe. Dieſelbe hatte ſeit befindet ſieh jetzt: 
von der Kapelle des königl. dritten Garde⸗ einiger Zeit ein ganz unnatürlich dick geſchwollenes Bein, was trotz ärztlicher Behandlung NA N 
Grenadier⸗Regiments (Königin Eliſabet), I zulezt ſo ſchlimm wurde, daß ſich ſchon an mehreren Stellen der Brand anſetzte. Nur der Roß markt 9 
0 


unter Leitu Oſchinsky'ſchen Univerſal⸗Seife verdanken wir, daß meine Frau den ſchrecklichen 
9 
Louis Lemberg. 


Schleſiſcher 


1 ÜBErS in Breslau, 
woh 8 diätetiſches Hausmittel 
bei Hals⸗, Bruſt⸗, ſo wie 19 195 
rhoidal⸗ und Unterleibs⸗Leiden, 
Huſten, Heiſerkeit, Katarrh, Verſchlei⸗ 
mung, Rauheit, Kitzel und Beſchwerden 
im Halſe. Er iſt von angenehmem Ge⸗ 
ſchmack, erregt Appetit und bewirkt 
regel mäßige Leibesöffnung. 

die Flaſche 18 Sgr., halbe Flaſche 
10 Sgr., jede mit meinem Siegel und 
Facſimile. 
R Bluͤcherlatz 8, 
L. W 0 Eger 8. 1 etame. 
er in Schleſien: 
Bunzlau: R. Weber. 
Beruſtadt: P. O. Caſtner. 
Beuthen: A. Drzensla. 
Brieg: Auguſt Paul. 
Carlsruhe: M. Taras. 
reiburg: C. A. Leupold. 
rankenſtein: C. Benedir. 
Freiſtadk: G. Ismer. 
Glaz: Eduard Hübner. 
Goldberg: F. W. Müller. 
Grottkau: H. Meridies. 
Guhran: A. Ziehlke. 
Görlitz: Ed. Temler. 
Gr.:Glogan: Guſt. Sattig. 
Damun? Th. Glogner. 
5 . Grübel. 
Hirſchberg: C. Schneider. 
Koſel: J. G. Worbs. 
Löwenberg: Ferd. Rother. 
Leobſchütz: Carl Proste, 
Liegnitz: G. Gercke. 
Lauban: C. G. Pfullmann. 
Landeshut: Louis Schaar. 
Militſch: F. W. Lachmann. 
Neurode: Jul. Grüger. 
Neuſalz: F. A. Semtner. 
Neiſſe: J. Mahnert. 
Namslan: Jul. Müller. 
Neumarkt: W. B. Kaiſer. 
Nimptſch: C. W. Hoffrichter. 
Oels: E. R. Hoeniſch. 
Ohlau: Julius Neutert. 


Volksgarten. 


n 
des Kapellmeiſters Herrn G. Löwenthal. Schmerzen entging, die der Brand verurſacht hatte. Nach Verbrauch von 2 Krauſen dieſer 
Seife war die Geſchwulſt et getilgt und meine Frau gänzlich geheilt. Ich kann 

nicht umhin on] ledenden 


Anfang 3% Uhr. Entree à Pexrſon 1 Sgr. 


Wintergarten. 


Heute Sonntag: [2819] 


großes Komet. 


Entree à Perſon 1 Sgr. 


Weiſsgarten. 


Heute Sonntag den 4. Oktober: [3776] 


großes Konzert 
der Springerſchen Kapelle unter Direction 
des königl. Muſikdirectors Herrn M. Schön. 
Anfang 3½ Uhr. Ende 10 Uhr. 


Fürſtensgarten. 


Heute Sonntag: [3777] 
Konzert von dem Muſikchor der Artillerie 
unter Leitung des Herrn Englich. 
Anfang 3 Uhr. 


Schieß werder. 


„Heute Sonntag den 4. Oktober: [2803] 
in der noch feſtlich decorirten Halle 
e r ſt es 
großes Militär⸗Konzert 

a in der Winterſaiſon, 
von der Kapelle des königl. zweiten ſchleſiſchen |- 
. Nr. 11, unter Leitung 
des Kapellmeiſters Herrn C. Fauſt. 
Anfang 4 Uhr. 


Entree für Herren 2% Sgr., Damen 1 Sgr. 
Programms an der Kaſſe. 


enſchheit mitzutheilen und erwähnte Seifen beſtens an⸗ 


zuempfehlen. Beier, Stellenbeſitzer u. Handelsmann in Neudorf bei Fiſchbach. 


— — = — 8 r + . 5 1 4 — Ba 5 


" — 1 e: z 
Größtes Stereoscopen⸗Lager Schleſiens. 
Mehr als 20,000 Bilder und viele Hunderte von Apparaten, eine Auswahl, die 
weder hier am Orte, noch nn in der Provinz in ſolcher Mannichfaltig⸗ 
keit geboten wird. Preiſe allerbilligſt und feſt. Verzeichniſſe gratis; Anſichtsſendungen 

bereitwilligſt. 2822 
Ring 14, 


S Leopold Priebatsch, . 


Ning 14. Becherſeite. 


Wiener und Offenbacher Lederwaaren, Neceſſaires 


empfiehlt das Neueſte; desgleichen Jagdtaſchen, Kardätſchen, Pulverhörner, Schrotbeutel, zu 
3774 


den billigſten Preiſen in größter Auswahl: [3774] 
Louis Pracht, Ohlauerſtraße 76. 


jebich's Etabli Ba 10,000 ( 
Liebich 8 Etabliſſement. in Wolle, Seide, Thibel und 0 & len Reſte Preiſen verkauft. 


Heute Sonntag den 4. Oktober großes 5 
groß Um für die neuen Meßwaaren Platz zu fallen l werden Düffelmäntel und Jacken, 
a 278 


Nachmittag⸗ U. Ahendkonzert Kindermäntel und Kinderjäckchen auffallend billig verkauft. 2780] 
der Ollendorffſchen Kapelle unter Direction J. Ningo, 80. Ohlauerſtraße 80. 


des Herrn Eduard Eberwein, 
begleitet durch Geſangskomik und Ballet. 
Erſtes Auftreten der Sängerin 
Fräulein Caroline Hivfel aus Berlin. 
f Entree & Person 2% Sgr. [2804] 
Anfang 4 Uhr. Ende nach 10 Uhr. 


Pietſch⸗Cokal. 


Heute Sonntag den 4. Oktober: [2806] 


En gros 


1 
en detail. 


En gros 


1 
en detail, 


Für die jetzige Saiſon 


empfehle ich die neueſten pariſer Erſcheinungen 


in 
Modehüten, Blumen, Federn, Früchten, Kränzen und 


Reünion⸗-Ball. Bouquets, in reichhaltigſter Auswahl. [2779] 3 3 5 8 
k Anfang 8 Uhr. - atibor: Th, Gottwaldt. 
Entree: Saale e um Damen frei, I. Meidner. ze > 2 8 L. Preiß. 


. Süß. 
Schreiberhau: F. Roſemann. 
Sprottau: W. Acer 
Schweidnitz: Ad. Greiffenberg. 
Steinau a. O.: R. Lipinsky. 
Tarnowitz: Carl Böhme. 
Waldenburg: Robert Bock. 
Wohlau: L. H. Kobyledi. [2794] 


Ich warne vor Täuſchung! 
L. W. Egers in Breslau, 


Blücherplatz 8, 1. Etage. 


Ring Nr. 51, Naſchmarktſeite, erſte Etage. 


Filz und Tuchhüte werden nach den neuſten Formen ſchnell und 
ſauber umgearbeitet. 


Zur Tanzmuſil in Roſenthal 


heute Sonntag bei vollem Orcheſter, 
morgen Montag zum 


Flügel⸗Concert, 


ladet ergebenſt ein: [3528] J. Seiffert. 


Gerichtliche Auctionen. 

Mittwoch den 6. d. M., Vorm. 9 Uhr, 
ſollen im Appellations⸗Ger.⸗Gebäude Wäſche, 
Betten, Kleidungsſtücke, Möbel u. Hausgeräthe; 

Donnerstag den 7., Vorm. 9 Uhr, im 
Stadtgerichts⸗Gebäude, ebenfalls Kleidungs⸗ 
ſtücke, Betten, diverſes Mobiliar, Hausrath; 
außerdem aber um 10 Uhr Uhren, Gold⸗ und 
Silberſachen, zwei photographiſche Objective 
zu Viſitenkarten; ferner eine Fernrohr⸗Bouſſole 
mit Statif und ein Quadranten⸗Transporteur 
(beides neu), ſowie um 11 Uhr ein Leiter⸗ 
wagen verſteigert werden. 


Commiſſions⸗Lager 515 
der echten amerikaniſchen Grover & Bakerſchen Nähmaſchinen 
empfing von Hermann Manaſſe in Berlin und empfiehlt dieſelben für Schnei⸗ 
der, Schuhmacher und Weiß⸗Nätherei zu den Preiſen von 90, 80, 75 und 65 Thlr. 
Das Erſte Herren⸗Kleider⸗Magazin der vereinigten 
Schneidermeiſter in Breslau, Schuhbrücke Nr. 8, goldene Waaage. 


Echte Harlemer Blumenzwiebeln 


empfing zweite Sendung und empfiehlt ſolche, als Hyaeinthen, Tulpen, Eroeus, 
Tazetten, zug le ꝛc., für Töpfe ſowohl als für den Garten in extra ſtarken 
und geſunden 


Gardinen, 
Möbel⸗Damaſt, 
Ledertuch, 
Wachsteppich, 


ee 0 ii Bd Mionh. laut td. Aelt. ft die Scene von 
2791] Fu n, Auct.⸗Commiſſar. reslau, Junkernbraße, 
[2773 „Monhau OAl., vis. id. Gans. 
Auktion. Mittwoch, den 7. d. M., von g = P = BB > Fußdecken, 


Gemalte Rouleaur, 
Züchen- und Julettleinen, 


empfiehlt zu ſehr billigen Preiſen: [2809] 


H. Wienanz, 


vorm. G. B. Strenz, 
Ning Nr. 26, im goldenen Becher. 


Aus verkauf. 


Da ſich das Geſchäft des Kfm. Ed. Joachims⸗ 
ſohn durch deſſen Ableben auflöft, jo werden 
\ämmtliche Gold: und Silber: Waaren, 
Blücherplatz 18, 1. Etage, billig ausverkauft, 


Patent⸗Oel⸗Spar⸗ 
Lampen, 


Photogene= Hänger Lampen 
ein⸗ und zweiflammig, find in 
größter Auswahl ſtets vorrä⸗ 
thig. — Alle Umänderungen 
und Reparaturen von Lampen 
werden ſauber und prompt zu 
ſoliden Preiſen ausgeführt bei 


Julius Ehrlich, 


Klempnermeiſter 
Schmiedebrücke bi 1. 


Grünberger Weintrauben. 


Ich erhalte jetzt täglich friſche Grünberger 
Kur- Trauben. Gebrau e Anvelfung gratis. 


Carl Straka, 


Mineralbrunnen, Delikateſſen- und Waaren⸗Handlung, 
Albrechtsſtraße Nr. 44. [2788] 


Unſeren Hanpttranspors feinſter 


Aſtruchaner Zuckererbſen 


328121 empfingen und empfehlen: 


Gebrüder Knaus, 


Hoflieferanten, Ohlauerſtraſſe 5 u. 6, zur Hoffnung. 


Ei} A 
Filz und Tuch⸗Damenhüte 
werden nach neuejten Facons moderniſirt in der 
0 Strohhutfabrik von E. N. Laffert, Ohlauerſtraße Nr. 14. 
Aufträge werden auch angenommen in meinem Verkaufs⸗Lokal am Ringe, 
vis-à-vis dem goldenen Baum. 135300 


in banda, img ungar. Schweinefett 


ern zum billigſten Breite, ausgeſtochen das Pfund 6½ Sgr. empfiehlt 
die Colonial⸗, Öegrändes und Backe Baudlung von 
W. Kirchner, Hintermarkt Nr. 7. 


Von besten Grünberger Weintrauben 


zur Kur empfängt täglich frische Sendungen und empfiehlt 


12817 erm. Straka, Ring, Riemerzeile 10, 2. goldn. Krug und 


Dorotheen- u, Junkernstrassen-Ecke Nr, 33, 
Soeben empfing wiederum und empfiehlt 


sche Rheinlachse, 


friſche Silberlachſe, lebende große Oſtſee⸗Aale, lebende Forellen 2c. ꝛc. ic. einzeln 


und ſchockweiſe. ustaV Roesner. 


Fiſchmarkt Nr. 1, an der Univerſität und Waſſergaſſe Nr. 1. 
VBriefliche Aufträge werden ſtets prompt — beſtens ausgeführt. 


9 und 2 Uhr an, ſollen Gartenſtraße Nr. 7 
wegen Platzräumung 13558] 
gut gehaltene Mahagoni⸗ und au: 
dere Möbel, eine vollſtändige La⸗ 
deneinrichtung für Putzwaaren, 
Haus⸗ und Küchengeräthe, Eiſen u. ſ. w. 
öffentlich an den Meiſtbietenden verſteigert 
werden. C. Reymann, Aukt.⸗Commiſſ. 


„DOelgemälde⸗Auction. 2729] 
Mittwoch den 7. October, Vorm. 10% Uhr, 
werde ich in meinem Auctions⸗Lokale, Ring 
Nr. 30, eine Treppe hoch, 
acht Stück große Original⸗Oel⸗ 
gemälde (Landſchaften und Seeftüde) in 
eleganten Goldrahmen, 
nn gegen gleich baare Zahlung ver⸗ 
eigern. 
Guido Saul, Auctions⸗Commiſſarius. 


Flügel⸗Auction. [2813] 
Mittwoch den 7. October, Mittags 12 Uhr, 
werde ich in meinem Auctionslokale Ring, 
Nr. 30, eine Treppe hoch, 
einen vorzüglichen Polyxander⸗Flü⸗ 
el (Berndt) engliſcher Mechanik, 
leich baare Zahlung ver⸗ 


ſteigern. , SE 
Guido Saul, Auctions⸗Commiſſarius. 


Auction. 12730 
Mittwoch, den 7. October, Nachmittags von 
3 Uhr ab ſollen wegen Räumung eines Theils 
des Grundſtücks, Kurze Gaſſe Nr. 14a, an 
Ort und Stelle, 
eine Partie ſtarke Nuß⸗ und Kaſta⸗ 
nienbäume (für Tiſchler geeignet), 
meiſtbietend gegen gleich baare Zahlung ver⸗ 
ſteigert werden. 
Guido Saul, Auctions⸗Commiſſarius. 


Auktion. 

Donnerſtag, den 8. d. Mts. Vorm. 9 und 
Nachm. 2 Uhr ſollen im Hoſpital zu St. 
Trinitatis, Schweidnitzerſtraße 27, verſchiedene 
Nachlaßgegenſtände, als: Möbel, weibliche 
Kleidungsſtücke, Wäſche und Betten gegen 
baare Zahlung verſteigert werden. 198 ] 

\ Das Vorſteher⸗Amt. 


2764] 
Damen: Mäntel, 
Burnuſſe, 
Paletot und Jacken, 


nach den neueſten parifer Modells, Mäb: 
chen⸗Paletots, Jäckchen und Knaben: 


Havelocks von are Stoffen in 


einer Auswahl bon me 
Stücken, allerbilligſt bei 


J. Ningo, 
so, Ohlauerſtraße SO, 
vis-A-vis dem weißen Adler. 


reren Tauſend 
2714] 


„Wegen der Malzkeime, welche wir in den 
Mitte 0 dl in der Zeit von Anfang 
Oktober 1863 bis dahin 1864 gewinnen wer⸗ 
den, i wir Kaufsverhandlungen am 
9. d. Mts. Vormittags 9 Uhr, in unſerem 
Mittels⸗Lokale — Schuhbrüde Nr. 79 — vor- 
zunehmen, und laden wir zur Betheiligung 
hiermit ein. [3787] 

Breslau, den 3, Dftober 1863. 

Die Kretſchmer⸗Mittels⸗Aelteſten. 


Das von dem verſtorbenen Buchdruckerei⸗ 
beſitzer J. S. Landolt hinterlaſſene Haus 
Nr. 22 am hieſigen Marktplatze ſoll auf An⸗ 
trag der Herren Teſtaments⸗Exekutoren oͤffent⸗ 
lich verkauft werden, und habe ich hierzu einen 
Bietungstermin 

auf Donnerſtag den 10. Dez. d. J., 

6 Nachmittags 4 Uhr 

in meiner Kanzellei anberaumt, in welcher 
die Verkaufsbedingungen eingeſehen werden 
können. Auf portofreie Anfragen wird wei 
tere Auskunft gern ertheilt. 

Hirſchberg, den 1. Oktober 1863. 

[2739] Aſchenborn, Rechts⸗Anwalt. 


„Die beim hieſigen Magiſtrat vacante Stelle 
eines Beigeordneten, mit welcher ein jährliches 
Gehalt von 1200 —1500 Thlr. verbunden iſt, 
ſoll anderweit beſetzt werder. Diejenigen, 
welche ſich um dieſe Stelle bewerben wollen, 
werden aufgefordert, ihre ge unter Bei⸗ 
fügung der Qualifikations⸗Atteſte bis zum 
15. November d. J. bei dem unterſchriebenen 
Vorſitzenden der Stadtverordneten einzureichen. 
Poſen, den 2. October 1863. 
[2800] Tſchuſchke, Juſtiz⸗Rath. 


15—20,000 Thlr. 


werden zur erſten Hypothek geſucht, jedoch ohne 
Zwiſchenhändler. 

Nähere Auskunft hierüber werden die Herren 
Gebr. Zimausky, Kupferſchmiedeſtraße 49 
zu ertheilen die Güte haben. Briefe werden 
franko erbeten. [347 


Le Siecle, 


Journal Universel (illustré), Journal Allemand 
de Paris, et encore d autres journeaux frangaisı 
anglais et allemands peuvent &tre lus dans 
la restauration de “Hotel de Röme, Albrechts- 


strasse Nr, 17, Breslau. E. Astel. 


Empfohlen wird zur Anfertigung don 


hotographien 


Lobethal's Atelier, Ohlauerſtr. 9, 3. Etage. 


Gaſthofs⸗Verkauf. 


Meinen an der Neuſalz⸗Saganer⸗Straße 
belegenen, in gutem Bauzuſtande befindlichen 
Gaſthof, genannt „zum König von 
Preußen“, beſtehend aus ſieben Zimmern, 
einem großen Tanzſaal, Stallungen, eine 
heizbaren Kegelbahn und einem großen Ge 
ſellſchafts⸗ und Gemüſegarten, bin ich Willens, 
veränderungshalber ſofort aus freier Hand zu 
verkaufen, und können ſich Käufer wegen der 
näheren Bedingungen direct an mich wenden. 

Freiſtadt in Niederſchleſien, 2. Oktbr. 1809 

Karl Buchwald, Gaſthofsbeſitzer— 


200,000 Sk. Mauer siegen 


verkauft das Dominium Schottwitz, an 
Hundsfelder⸗Chauſſee. [2777] 


Ai den Vormert KL. Wiltomis bei Tot 
ſtehen 200 Stück 1½⸗ bis Zjährige ge⸗ 
ſunde und wollreiche Hammel, als Boll 
träger wie zur Maft, zum Verkauf. Etwaige 
Anfragen wolle man an das Dom. Kottli⸗ 
ſchowitz bei Toſt richten. [2611] 


in einer Kreis: und Garniſonſtadt Nievet’ 
ſchleſiens an der Eiſenbahn, iſt ein in 
beſter Lage und Rentabilität befindliches Spe? 
cereigeſchäft verhältnißhalber zu verpachten. 
Näheres auf portofreie Anfragen bei Herrn 
Albert Eubafch in Breslau, Ring 48. 


Eine lebhafte Gaſtwirthſchaſt, 


aber nur eine ſolche, wird zu pachten oder 
unter ſoliden Bedingungen zu kaufen geſucht. 
Directe Offerten übernimmt Herr Kaufmann 
Kemmler in Breslau, Schmiedebrücke 67. 


Ein Gn von ca. 300 Mg., in guter 


Gegend gelegen, iſt ohne 
Zwiſchenhändler zu verkaufen. Briefe sub 
G. C. 40. franco übernimmt die Expedition 
der Breslauer Zeitung. [3552] 


Ein großes Grundſtück, 
zu dem 24 Morgen Garten, jo wie 3 Bau? 
plätze, an der Straße gelegen, gehoͤrig, find 
aus freier Hand zu 2 Offerten poste 
restante Breslau C. M. erbeten. [3783] 


Ein Gaſthof erſter Klaſse 


in einer frequenten Provinzial⸗Stadt Schle“ 
ſiens mit 20 Sorgen gutem Acker, einer 
Aſchürigen großen Rieſelwieſe nebſt Garten, 
Scheuer, Stallung, iſt wegen eingetretenen 
Familien⸗Verhältniſſen ſofort für den gericht? 
lichen Zar: Werth von 12000 Thlr., mit einer 
Anzahlung von mindeſtens 2000 Thlr. zu 
verkaufen. Hypothek per 7000 Thlr. feſt. 
Außer der blühenden Gaſtwirthſchaft wird in 
demſelben Grundſtück ein bedeutendes Kolo 
nial⸗Waaren⸗Geſchaft betrieben. Ein intelli⸗ 
genter Kaufmann oder ein umſichtiger Gall’ 
wirth findet hier vollſtändig ſeine Rechnung. 
Der genaue Anſchlag und der Situationg: Plan 
der Beſitzung bin ich jederzeit bereit, jedem 
ernſtlichen Käufer 1 0 oder mitzutheilen. 
Kindler, königl. Rechn.⸗Rath a. D. 
[3786] Teichſtraße, Püſchels Hotel. 


Zuckerrüben⸗Offerte. 


Gegen 3000 Ctr. Zuckerrüben find auf einen 
Gute in der Nähe Breslau's abzulaſſen. 

Geneigte Offerten wolle man Rtterplaß.” 
bei Herrn O. Franke abgeben. 3555 


Ein Transport reeler MM 
d genpferde iſt angekommen und 
— ſtehen ſelbe zum Verkauf: Oder 


vorſtadt, im polniſchen Bischof. 


illig zu verkaufen ift Schubbrilde 53, eine 
„ — range) 
werk ice. ö Sr Oe Pr Ju 


— 2425 — 


e Das Neueste, 
was die Tuchfabrikation des In⸗ und Nuslandes 


für die Herbſt⸗ und Winter⸗Saiſon 


hervorbrachte, iſt in meinem Magazin in ſeltener Fülle vorhanden. Eigenſchaften, die das Lager der 
fertigen Gegenſtände gleichfalls auszeichnen. 


L. Prager 


Magazin für Herren- und Rnaben⸗Harderobe, 
Albrechtsſtraße Nr. 51, par terre und erſte Etage. 


} * 1 N Bi 840 8 0 t⸗ acket⸗ K örderun Fortſetzung des Verkaufs 
Haupt Lager der Fabrik und Handlung für U A Engl iR en rs Und en detail [2749] 


Photographie-Albums un ||, Die Sontinentat-Daity-Parcels-Express-Ageney, Regenſchirme 
Siereoscopen, 


[2763] 


im Jahre 1849 errichtet und im directen Verkehr mit der Belgiſchen Staats-Eiſenbahn und 2 

der Königl. Preuß. Poſt ſtehend, übernimmt zu feſten Tarifſätzen die Beförderung von Re enſchirme 

Packeten jeden Gewichts und Inhalts. Die Taxe beträgt [2758] 
von Breslan nad London: 


in ſchwerſter Seide a 2% Thlr., 3 und 


3% Thlr., engliſche und franzöfifche 


Ring 14, Becherſeite, King 14. von 1 bis 10 ls. Ele. 10 Sor. dan 51 bis 60 Pb. 5 Tl. 18 Gar. Patent⸗Regenſchirme a 4 u. 4% Thlr, 
ü ® 71 — 7 „ 20 " " 1 7 0 " 6 77 7 
7 Dold P 6 1 ih „ II „ 20 2 = 71 80 1 ſch 
ee 3 „ . Regeuſchirme 
1 81 FE 3 27 91 100 9 3 von Alpacca, engliſchem Leder, baum⸗ 
[23 „ ” * D n U „ 


2 2751 5 
Billigſte und feſte Preiſe! f „ ee , e, 0, wollene und Köperſchirme zu bekannten 
Die Packete werden auf portofreie Anmeldung von den Verſendern abgeholt und all || billigften Preiſen bei Alex. Sachs aus 
abendlich expedirt. Mangelhafte Verpackung wird den Vorſchriften der Poſt gemäß vervoll⸗ Köln a. R. im Hotel zum blauen 
ſtändigt, und werden hierfür, ſowie für die Abholung keine Extraſpeſen berechnet. Hirſch, Ohlauerſtr. Nr. 7, eine Tr. hoch. 


nnahme⸗Büreau bei Emanuel Hahn, Breslau, Karlstraße Nr. 27. 
—— ——— " 


Wecker stirempel ier- 
CHCH & Sure up ? 9 ap jer Tapeten. 


Liqueur - und Parfüms-Fabrik, ſchäfts⸗Lokal von Ring Nr. 54 nach 


25 Ning Nr. 57 verlegen, fo beab⸗ 
Thee-Handlung, [2753] tigen wir unſere älteren Beſtände 


II Chocolad Ni N von Tapeten zu bedeutend herabge⸗ 
Haupt, Chocoladen- Niederlage ff ge erde "ten 
Beim Schafe: zur Hebung der Leberegel, der Fäule und bei allen Leiden des 


Gebr. Neddermann. 
Unterleibes, wo Unthätigkeit zum Grunde liegt. Wecker & Strempel. \ 


1 . Echt zu beziehen: an Ba — 
in Breslau bei Hrn. C. Unger, Apotheker, und bei Hrn. L. Ledermanı, Apotheker. 
in Beuthen a. O.: Seybold, Apoth.,] in Liſſa: R. Nauchfuß, Apotheker, 


[44 
in Carlsruhe: Kühn, hrzgl. Hof⸗Apth. in Lähn: E. Hoffmann, Apotheker, S ck 
in rte Ben ee A 8 . 72185 Ae 300 tu I 
in Danzig: Körner, Apotheker, in esky: G. Faſo potheker, 2 
in Fraukenſtein: F. Nüdiger, in Priebus: Loew, Apotheker, ed f ei li c 2 Mei edecken 
in Friedeberg: W. Mühl, Apotheker, in Nawiez: H. Schumann, Fri 
in Görlitz: E. Staberow, Apotheker, in Noſenberg: Louis Krug, Apot f von 320 Thlr 
in Grünberg: Bruno Hirſch, Apoth., in Sagan: Pelldram, Apotheker, A 8 


Avis für Defonomen. 

Das Korneuburger Viehpulver für Pferde, Hornvieh und Schafe, ausgezeichnet 
mit der Londoner, 1862 Pariſer, Münchner und Wiener Medaille, mit den 
beſten Erfolgen angewendet in den Marſtallungen Ihrer Majeſtät der Königin 
von England und Sr. Majeſtät des Königs von Preußen, ſowie in vielen 
Militärs und Privatgeſtüten ꝛc. ꝛc. bewährt ſich ſtets: a 

Beim Pferde; in Fällen von Drüſen und Kehlen, Kolik, Mangel an Freßluſt 
und vorzüglich die Pferde bei vollem Leibe und Feuer zu erhalten. N > 

Beim Hornvieh: beim Blutmellen und Aufblähen der Kühe (Windbäuche), bei 
Abgabe von wenig oder ſchlechter Milch, deren Qualität überraſchend durch deſſen An⸗ 
— — verbeſſert wird — bei Lungenleiden Bea des Kälberns erſcheint deſſen 
Gebrauch bei Kühen ſehr vortheilhaft, ſo wie ſchwa e Kälber durch deſſen Verabreichung 
zuſehends gedeihen. 


en gros & en détail. 


Glyeerinſeife, 
Stück 2%, 5 und 7% Spr. 
Die Aerzte ſind von der außer⸗ 

ordentlichen Wirkſamkeit des reinen 

Glycerin auf die Haut fo überſengz 

daß fie ganz beſonders der [2748] 


Glyeerinſeife 


9 


f ö f idnitz: ebr a empfehlen i Deſſins: [2757] 

in Habelſchwerdt: R. Muſenberg, in Schweidnitz: E. Sommerbrodt, empfehlen n. den neueſten Deſſin ’ 
ang, Week,  gacknanz @: Pleifter Heike, DIR Neiſeriemen Ralischer & Borck Reese lte Wa ber Korzungeben, 
5 Tren burg ER A a ne: 3 hiezu gratis 5 Meine Glycerinfeite — A fo 
in Kreuzburg: A. 7 eker, i hiezu g S 18 8 . Me 

in Krotöſchin: E. Sartori, Apoth.,] in Wartha: Drewitz, Apotheker. a Schweidnitzerſtraße Nr. 1 und Ring⸗Ecke. reichlich gereinigten Glycerin, daß 


dieſelbe die beſten Erfolge erzielt, als 
Schuppenentfernungsmittel 
hat ſie einen hohen Werth. 


R. Hausfelder, 


Parfumerie⸗Fabrik und Handlüng, 
Schweidnitzerſtr. 28, dem Theater ſchrägüber 


Größere Beſtellungen der Herren Apotheker und Landwirthe auf das „Korneubur⸗ 
ger Viehpulver“ vermittelt an Herrn Kwizda in Korneuburg Herr Moritz Krauske 
2745 


in Breslau. 4 10 11 \ \ 
Jedes Packet trägt zum Zeichen der Echtheit die Pariſer, Münchner und Wiener 
Medaille, und die Firma der Kreis⸗Apotheke zu Korneuburg auf der Vignette. 


Weiße Vettdecken. 


Eine reiche Auswahl von Piqué⸗, Damaſt⸗ und Wallis⸗Bettdecken, 3 Ellen breit 
und 4 Ellen land, zu noch ſoliden Preiſen. Weißen Shirting und Rouleaucattun, 
Ro 


beſitzer, da Stallungen und Remiſe ſchon mit 
eingerichtet ſind. Näheres ſelbſt. franco zu 
erfahren bei Julius Umlauff. 


Juwelen, Perlen, 
Gold und Silber * — 


werden zu kaufen geſucht 2747 
Riemerzeile Nr. 9. 
2 - Dein Lager bon 
Souchong- 
2% Thee 


ſolid und billig zu effectuiren. 


4 gemalte billige Rouleaux. J 
8 — > a 2 ei ße Gardinen 
„8 2 s 2 ae — D in ganzen und halben Stücken zu alten billigen Preiſen. 2768] Schafvieh⸗ Verkauf. 
782 9 82 = D 7 8 77 = Heinrich Adam, Schweidnitzerſtraße 50. a Das Dominium Seiffers⸗ 
33 5 28 & ya = % 5 8 2 dorf bei Glaz verkauft we⸗ 
882 72 * = er — rer 2 f. D De gen Wirthſchafts⸗Verände⸗ 
82 — * 2 22 = — S* > =, — — An er 
3 22 ” 32 = ; f f nebſt Laͤmmern im Gan⸗ 
B = SIA & SE = die Maſchinenfabrik von Rud. Prings heim fen an . 
— nu 3 — . — . * 3 1 7 Heerde iſt hochfein rngeſund. 
258 = G S ju, Nattowig in Oberſcheſen. — 
2 0 2 — a 2 — — I: 29 2 "Ag verbunden mit Gießerei und Dampfhammerwerk empfiehlt ſich zur Lieferung FFF 
SD — 2 * 22 = =: = 55 2 | von Metalle und Eiſenguß, Eiſenbahnrädern und Herzſtücken aus eine vor dem Glazer⸗Thore in Franken⸗ 
SER Q = 22 = Hartguß, geſchmiedetem Stab: und Modelleiſen, Achſen raſchinen⸗ ftein gelegene Beſitzung Nr. 449, mit 
E= — = 2 mas „ ſen, chf N E 8 I N 
S>S — 24 = 2 Sue 2 und Eiſenconſtructionen aller Art, Färberei⸗Cinrichtung bin ich Willens bald 
22. D- . 9 22 ( = fo wie auch zu Neparaturen an Dampfkeſſeln und Maſchinen. zu verkaufen. Sämmtliche Gebäude ſind 
228 bene 2 A = = ee Das Werk iſt ſelbſt auf ſehr umfangreiche und ſchwierige Arbeiten eingerichtet und durch] maſſiv. Das ganze Grundſtück war ſehr paf- 
52 = 2 E Sn günstige Betriebsverhältniſſe in den Stand geſetzt, die ihm zugehenden Aufträge prompt, ſend für eine Fabrikanlage jo auch für Ader- 
nn = ee — [2798] 
> 


‘340 


[0282] 
il 


+ 


Die neue Seidenband⸗ und Weißwgaren⸗Handlung 
von Iſidor Freund, 


Neuſcheſtraße Nr. 54, zur hölzernen Schüſſel, 
empfiehlt zu beſonders billigen Preiſen: 5 
Rein ſeidene Schleier zu 17 


Hutrüſchen Afach 1 * 
„ „Srinolinen von Uhrfederſtahl von 10 Sgr. an 
fo wie alle in dieſes Fach ſchlagenden Artikel zu ſehr billigen Preiſen. 


Gummiſchuhe, 


ſowohl franzöſiches als harburger Fabrikat, 
offeriren in anerkannter Güte [2756] 
en gros & en detail 
zu den billigſten Preiſen: 


in gro Kalischer & Borck, 


entſprechende Conditionen. Schweidnitzerſtraße 1 und Nin g⸗Ecke. 


Kalischer & Borck, 
Schweidnitzerſtraße Nr. 1 und Ring⸗Ecke, 
empfehlen ihr großes Lager eleganter 2755 
Moderateur⸗Lampen von 171 bis 20 Thlr. pr. Stück, 
Meſſingner Schiebe⸗Lampen a 1 Thlr., 1% Thlr., 2% Thlr. pr. Stück, 
Für gut Brennen wird garantirt. 
Kalischer & Borck, 


Schweidnitzerſtraße Nr. 1 und Ring⸗Ecke. 


Gasbeleuchtungs⸗Einrichtungen, 

Lager modernſter Gasleuchter 
II. Meinecke, Mauitinsplag Nr. 7. 
Oberhemden an rat unter Barantie des Gut. 


ſitzens en gros & en detail zu billigſten Preiſen die Leinwandhandl. u. Wäſchefabrik 
von S. Grätzer, vorm. C. 6. Fabian, Ring 4, 460 


(4 
[2781] 


a gend, aber 
25 und erlaube ich mir daher, das hoch⸗ 
eehrte Publikum darauf beſonders aufmerk⸗ 
dan zu machen. [2645] 


A. Kadoch, 


unkernſtraße 1, am Blücherplatz, 
Chineſiſche Fee en gros & en detail, 

Briefliche Aufträge werden beſtens aus⸗ 
geführt. 


I 
— 


2426 


5„5FM„Z„TU p ]¶ . TE ² Ein. Kaſſtrer, junger, fac fer en und ge⸗ 
Liebenow's General-Karte von Schlesien. 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


In allen Buchhandlungen ist zu haben: 


General-Karte von Schlesien im Maassstabe von 5600 


Imperial-Format) nebst Special-Karte vom Riesen -Gebirge i. M. v. 
Oberschlesischen Bergwerks- und Hütten-Revier i. M. 


zn, entworfen 


der Umgegend von Breslau i. M. v. 


[389] 


609. in 2 Blatt (Chrom-Lithographie und 


1 
ion und vom 


1 . 
v. 400 000 Sowie einem Plane 


und gezeichnet von dem Geh. 


Revisor im Königl. Handelsministerium Lieutenant Liebenow. 
Preis mit colorirten Grenzen 13 Thlr.; auf Leinwand gezogen in engl. Leinen-Carton 21 Thlr.; 
ohne Colorit 1} Thlr.; auf Leinwand gezogen in engl. Leinen-Carton 2 Thlr. 8 Sgr. 


Die lobenswerthe Sauberkeit in der Ausführung dieser Karte wird jedem Beschauer zusagen. Durch farbigen Druck 
treten die Eisenbahnen und Chausseen scharf hervor, und obgleich eine überaus grosse Menge von Ortschaften 
bis auf Vorwerke und Kapellen herab angegeben sind, so leidet doch nirgend die Deutlichkeit; selbst da lässt sich die Karte 


bequem lesen, wo die Namen sich häufen, 


Jeder Nebenraum der beiden Blätter in gr, Folio ist sorgfältig ausgefüllt, mit einem 


Plan von Breslau, einem Strassen-Netze des nordöstlichen Deutschlands, vor allem aber mit einer speciellen 


Darstellung des obersehlesischen Bergwerks- und Hütten-Reviers, 
von Hirschberg bis nach den Steilabstürzen der Sieben Gründe, sowie nach Adersbach und Weckelsdorf hinüber, 


sowie des Rlesengeblrges, 
Der ganze 


böhmische Grenzbergzug, von dem Grossen Schneeberg im Glazer Gebirge bis zu dem Durchbruch der Elbe in der sächsi- 
schen Schweiz, ist meisterhaft dargestellt und wird nicht wenig zu einem richtigen Verständniss dieses Gebirges beitragen um 
so mehr, als zahlreiche Höhen-Angaben dem Bilde noch grössere Anschauung geben. 
wässer und der Anbau der Ebene hervorgehoben, so dass selbst ein flüchtiger Anblick lehrreich wird, 


Aber nicht minder gut sind die Ge- 
(Spener'sche Ztg.) 


Im Verlage von J. F. Ziegler in Breslau, Herrenſtr. 20, erſcheint 2 eben 
und iſt in allen Buchhand ungen zu haben: 2461] 


Geſchichte des deutſchen Volkes 


vom Wiener Congreſz bis auf unfere Tage. 


Von Pr. J. Stein und R. Krönig. 


8. Monatlich 1 Heft a 5 Sgr. — Vollſtändig in 3 Bänden, oder 36 bis 40 Heften. 
Ausgegeben wurden bereits Lief. 1 u. 2. 

Statt jeder beſonderen Empfehlung dieſes Werkes erlaube ich mir aus den bisher 
erſchienenen Recenſionen einige Stellen anzuführen: — „Das Werk iſt nicht nur mit 
dem Verſtande, es iſt auch mit dem Herzen geſchrieben, mit einem Herzen, das warm 
für ſein Volk und Vaterland ſchlägt und darum wird es zum Herzen des Volkes drin⸗ 
gen.“ — „Im Uebrigen wird das Werk deſto belehrender ſein, je mehr der Geſchichts⸗ 
ſchreiber als ehrlicher Mann perſönlich zum Volke ſpricht. Bon dieſem Geſichtspunkte 
aus haben auch Männer wie Rotteck, Schloſſer, Macaulay u. A. ihre Aufgabe 
erfaßt und durchgeführt, und darum ſind ihre Werke Gemeingut geworden. In treff⸗ 
licher Schreibart, mit ausgezeichneter Geſchichtskenntniß behandelt es einen Stoff, der 
außerordentlich eich iſt und über den bisher nur wenig geſchrieben worden iſt und 
zwar leider oft in einer Weiſe, die mit Geſchichte gar nichts gemein hat.“ „Das 
Werk ſteht in der unmittelbärſten Beziehung zur Gegenwart. Allen, denen unſer 
Vaterland am Herzen liegt, ſei es empfohlen!“ — „Die Arbeit iſt eine gut angelegte, 
die jedenfalls für die Heranbildung unſeres nationalen Bewußtseins von großem 
Werthe ſein kann. Die Darſtellung iſt außerdem ſehr treffend.“ „Dieſes Werk 
muß und wird an viel tauſend Thüren und Herzen Willtommen und 

freudigen Ein laß finden. Unſere Leſer und Freunde aber wollen wir hiermit 
aufgefordert haben, von dieſem Buche Beſitz zu ergreifen zu äußerem und innerem, zu 

materiellem und geiſtigem Eigenthum.“ 

: Ye bei Bänder, Oppeln bei Clar, P. Wartenberg bei Heinze, Ratibor 

ei ele. 


Neue echte Holländiſche Vollheringe 


von vorzüglicher Güte, das Stück 2 Sgr., die % Tonne incl. Gebind 19 4 Thlr., empfiehlt: 


Schmiedebrücke 31, 


duard Worthmann, im weißen Hauſe. 
Die Breslauer Dampf⸗Knochenmehl⸗Fabril 


[27 83) offerirt: 


Echten Peru- Guano. 


für deſſen Gehalt von 13—14 % Stickſtoff garantirt wird, kann wieder Aufträge u ihr 


rg rt ere pid nen a 


zur ſofortigen Lieferung annehmen: 


[2603] 


Holſteiner und m 


Auſtern 


empfehlen: [2811] 


Smoke Posener's Pipes. Gebr. Knaus, 
(Echt Art gen Hoflieferanten, 
Diefelben ſind in 12 verschiedenen Ohlauerſtr. Nr. 5 u. 6, zur Hoffnung. 


Fagons vorräthig und zeichnen ſich na⸗ Nuß ſchalen, 


mentlich dadurch aus, daß ſie ſich 98 
grün wie auch trocken, werden gekauft 


dem Meerſchaum braun anrauchen. Be⸗ 
ſonders find dieſe Pfeifen zu feinen Tas ] Kupferſchmiede⸗Straße Nr. 25 im Gewölbe. 
Fuge und Pianino's aus Paris, 


Nane net, und 1 ich iche 
0 [4 
Reh n ien u. von E. Bechſtein in Berlin 
ſind in größter Wahl, allen Holzarten, unter 


oe und DE . ist 
ah Ai Paes Garantie Salvatorplatz Nr. 8 zu Sabritpreijen 
zu kaufen und zu leihen. [3432] 


Eing 9 Toctav. Mahagoni⸗Flügel ift 
für 100 Thlr., jo wie ein Pianino für 
150 Thlr., Salvatorplatz Nr. 8 zu haben. 


Für Raucher 


empfehle ich als etwas ganz Neues und 
Practiſches: 


Feen, 2 i 
3 Thlr., „Dochga 200 Thlr., Dubeck 
a 


deufe 2 Thlr., e de Levante 
1% Tölt. Retourn's 1 Thlr., Shag 
Cab S Rai], 16 Sgr., III. 12 Sgr., 
ora gr., Jonkoff 20 Sgr., 
Wagſtaſf 20 Sgr., Virgini 20 Sgr., 
Ungar. Tabake 8 Sgr. [2802] 
Mein Fend Anpostirter Ha: 
vanna⸗, burger un Pi 
garren halte ſtets aſſortirt. 3 
Preis⸗Courante werden gratis ab⸗ 
gegeben. 
Oswald 70 l n ek 5 
lauerſtraße Nr. im Hotel zum 
8 „weißen Adler“. 


Die erſte Poſtſendung 
Rügenwalder 


Ein gebrauchter Toct. 


Mah.⸗Flügel von Berndt 


iſt billig zu verkaufen in der 
Perm. Ind.⸗Ausſtellung, Ring 15. 


En a rn —— ſteht billig zum Ver⸗ 
kauf wegen N angel an Bu Heiliges 
geiſtſtraße Nr. 1, im Hofe Nr. 3, 2 Tr. 


Fiber Elb⸗ Caviar, 
* binger Neunaugen, 
arinirten Aal in Stücken, 


Neu 
e Ratgche Gbr Heringe, 


dinen, 
5 nchovis ze, 2 
\ Gänſ E brüſte ka, Al B — — 
i empfingen bereits geſtern ‚bar l Str an no 
ung. 


A Nr. 40. 


Amerik. Schweinefett, 


vorzüglich ſchöne und friſche n in Ori⸗ 
- 8 A Ctr. 19 Thaler, und fette 


Grünberger Weintrauben Value a Ci 21 Adler Aren, 


Oase Qualität, & Pfund 2% Sgr., 12 Pfund nftraße Nr. 24. 
incl. Verpackung 1 Thlr., 0 gegen an 0a eee ME. 
Einſendung 5 Betrages zu beziehen von u bermiethen iſt eine Wohnung = er⸗ 
Ludwig Stern, nt Schl. Straße Nr. 84 par terre. [3523] 


Gebr. Knaus, 


Hoflieferanten, 
Ohlauerſtr. Nr. 5 u. 6, zur Hoffnung. 


Amerik. Schweinefett (Prima) in Orig.⸗ 
A Gebinden, & 18 ½ Thlr. per Ctr., Schmalz⸗, 
Piel, und Back⸗ Butter offerirt zu ſehr billigen 
reiſen: 
Die Butter- und ag: 
[3791] Ring Nr. 


Wes gen Umbau 191 bis zum 5 Oktober zu 
verkaufen: Flachwerke, Thüren, 
Feuſter und vollſtändige Oefen. [3487] 

Das Nähere Gartenſtraße Nr. 10 bei Hrn. 
Maurermeiſter Schmidt. 


Kieler Sprotten, 


Speckbücklinge, Aal, Speck⸗ 

. Elb. Nennaugen, 

Hamb. Caviar, Sardinen in 

Oel, (Sardines a l’huile,) marin. 

Aal, Brat⸗ und Roll⸗Aal, Brat⸗ 

Ac Kräuter⸗ Heringe, ruf. 

Sardinen, ⸗Anchovis, Sardellen, feinſte 

Holländ. Fee ſowie beſte 63er Schot⸗ 

ten⸗, große und kleine Berger⸗Heringe, Heine 

und mittle Fett⸗Küſten⸗ Heringe im Ganzen 

empfiehlt: 8 E 821] 

reslau, 

G. Donner, engel do 

Der Herren Ten Herren Gutsbeſſhern, Landwirthen und 

Oeconomen: Es ſteht eine Garrett'ſche 
Drillmaſchine zu vermiethen bei: 


Mac Andrew, 
[2793] Galiſch Hotel. 


In einer gebildeten, der Hausfrau und Mut⸗ 
ter beraubten Familie, wird unter an⸗ 
nehmbaren n zur Leitung des Haus⸗ 
weſens und zur Erziehung von drei Kindern 
im Alter von 12 — 10 und 1% Jahren, eine 
gebildete Dame in den mittleren Jahren 
jofort geſucht. Religiöſer, häuslicher Sinn, 
Anſpruchsloſigkeit und ein das Vertrauen der 
Kinder erregendes Weſen ſind Hauptbedin⸗ 
gungen. Adreſſen sub 145 in der Expedition 
der Bresl. Zeitung abzugeben. [2762] 


Eine Wirthſchafterin, welche in Hand: 
I arbeiten geübt iſt (Iſraelitin) kann ſofort 
ein Engagement finden. Offerten werden un⸗ 
ter Chiffre K. M. poste resante Breslau 
entgegengenommen. [3529] 


Gouvernanten, Hauslehrer, 


Bounen, Wirthſchafterinnen zc. 
empfiehlt: A. Drugulin, Agnesſtr. 4a, 


TTT 
Ein verheiratheter Mann, gelernter Kauf⸗ 

mann, 30 Jahre alt, dem gute Empfeh⸗ 
lungen zur Seite ſtehen, ſucht baldigſt oder 

r. Neujahr ein für ihn geeignetes Place⸗ 
. erſelbe war meiſtentheils in Fabrik⸗ 
5 engagirt, hat an mehreren tellen | W. 
die Einrichtung der 55 auf einfache, wie 
doppelt italieniſche Art beſorgt und iſt gegen⸗ 
wärtig mit der Verwaltung einer Dampf⸗ 
Mehl⸗Mühle ra Gefällige Offerten wer: 
den unter V. franco poste restante 
Kattowitz ee [2618] 


in junger Mann, der den Curſus einer 
Da Webeſchule abſolvirt hat und durch 
ſeinen — 5 in England und Frankreich 
der Sprachen dieſer Länder mächtig iſt, ſucht 
als Commis oder Reiſender eine Stelle, am 
liebſten in einem Leinen⸗ oder Manufactur⸗ 
Waaren⸗Geſchaft en gros. — Es ſtehen ihm 
die beſten Empfehlungen zur Seite und ſein 
Eintritt kann zu jeder at erfolgen. Fran⸗ 
firte Briefe sub A. S. No. 24 übernimmt 
die Expedition der Breslauer Zeitung. 


Einen gut empfohlenen [3445] 


Handlungs⸗Commis 


ſuche ich zu ‚Su Antritt für a Neujahr 
I mein Gummi⸗Waaren⸗ en 
Nobert Brendel, ! iemerzeile 15. 


in tüchtiger Expedient, Spezeriſt, der pol⸗ 
niſchen Sprache mächtig, findet bei ſofor⸗ 
Bar Antritt Engagement unter der Chiffre 
A. B. 25 Kreuzburg OS. 2775] 


in Commis, welcher im Band⸗ und Po- 
ſamentir⸗Geſchäft routinirt iſt, kann ſo⸗ 
fort ein Engagement finden. Offerten wer⸗ 
den unter Chiffre K. M. poste restante Bres- 
lau franco entgegengenommen. 3530] 


Ein Mathematiker wünſcht Unterricht en er: 
theilen. Gef. Offerten unter F. 
poste restante Breslau. 18559 


Ein Ober⸗Brauer!!! 


welcher in Wien, Prag, Dresden, München und 
Nord 05 a gi hat, die beſten und 
och u iere vorzüglich herſtellt, 
no = 91 iſt, ſucht mög lichſt bald eine 
— ellung durch 290 + Delavigne, Bres⸗ 
au, chuhb rücke 89. Briefe fr. [2784] 


Riemerzeile 22 it 
. 7. de r dee. ef 


von Neujahr ab, zu vermiethen. 
Herren⸗ Garderoben⸗ Magazin Nikolaiſtraße 80. 


dienter Mann, eujahr eine 
eben ſolche Stelung Gel Offerten 
bittet man in der Expedition dieſer Zei⸗ 
tung sub A. B. No. 31 gütigſt 115 
legen. [3785] 


in Lehrling für ein Papier⸗Engros⸗ und 

Detail: Gefhäft wird geſucht. Näheres 
Kloſterſtraße 84, par terre rechts, 8 
1—2 Uhr Mittags. [3519] 


Ein Lehrling, 
mit den nöthigen Shultennkriffen verſehen, 
kann ſofort antreten bei 3566 


Jacob Cohn, Carlsſtraße 22. 


Ei. Knabe mit den noͤthigen Schul⸗ 
kenntniſſen verſehen, kann ſofort in 
mein Galanterie⸗ und Kurzwaarengeſchäft 
als 88 eintreten. 13538] 
Warſchauer, Blücherplatz. 


Ein Knabe von anſtändiger Familie, mit 
den nöthigen Schulkenniniſſen, kann als 
7 ſofort eintreten bei 

[3416] Jacob Forell in Glaz. 


in Lehrling, mit den nöthigen Schul⸗ 
kentniſſen verſehen, kann ſofort in mein 
Geſchäft eintreten. [2709] 
Wm. Bauer jum., Schweidnitzerſtr. 30/31. 


(Sjreäuftzaße Nr. 9 ſofort zu vermiethen 
eine freundl. Wohnung im 2. Stock von 
3 Stuben, Kabinet, heller Küche, 

und Zubehör. [3550] 


Karlstraße Nr. 31 iſt der erſte Stock zu 
vermiethen und ſofort oder 7 2 55 zu 
beziehen. 

Näheres daſelbſt im Gewölbe. 


u vermiethen ö Nr. 7 eine Woh⸗ 
nung von 2 Stuben 1 Treppe und eine 
von 1 Stube 2 Treppen hoch. Näheres Ni: 
kolaiſtraßen⸗Ecke Nr. 77, Eingang Herren⸗ 
ſtraße par terre rechts im Comptoir. [3782] 


Zu vermiethen 
und Neujahr zu ar am untern Bär Nr. 1 
in der Nähe des Königsplatzes, eine freund⸗ 


liche Parterrewohnung nebſt a? A 
Nähere daſelbſt zu erfragen. [3569] 
Zu vermiethen: [3795] 


die 2te Etage Reuſcheſtraße Nr. 48. 
Näheres beim Haushälter daſelbſt. 


. einer größeren Provinzialſtadt an der 
Bahn gelegen iſt ein frequentes Gaſthaus 
vom 1. Januar ab 1864 anderweitig zu vermie⸗ 
then. Alles Nähere iſt unter L. B. poste 
restante Ratibor zu er fahren. [ 542] 


Ein Verfanfsgewölbe, 
ein Comtoir im erſten Stock 


ſind zu vermiethen, Ring Nr. 29, 
zur goldenen Krone. [3544] 


Sean Nr. 50 iſt die 2. Etage 
von 8 Zimmern, Küche und Beigelaß 3 
vermiethen und bald zu beziehen. [35 Bye 
chmiedebrücke Nr. 50 ift die 3. Etage 
von 8 Zimmern, Küche und Beigelaß zu 
vermiethen und Oſtern 1864 zu beziehen. 


chmiedebrücke Nr. 50 iſt ein großer La⸗ 
den, elegant eingerichtet, zu vermiethen 
und bald zu beziehen. [3549] 


2 Wohnung, nahe am Ringe, 2. Etage, 
vornheraus, iſt getheilt, auch im Ganzen, 
Näheres im 


In der Villa, 


Kleinburger⸗-Straße Nr. 16 
iſt die erſte Etage, beſtehend in 5 Zimmern ꝛc. 
mit Gartenbemutzung ab Neujahr 75 150 
Thlr. zu vermiethen. 12795] 


Berliner -Snaße Nr. 2, vis-à-vis des Mär: 
liſchen Bahnhofs Gebäudes, ſind Woh⸗ 
nungen von 6 und 7 Piecen mit Beigelaß 
. vermiethen und 1. de Nr. 1864 zu beziehen. 
5 Altbüſſerſtraße Nr. 9, 2. . 55 


Königsplatz Nr. 3a [3387] 
iſt die III. Etage — Entree, 7 Zimmer, 
uche, Küchenſtube, Speifelammer, Boden und 

Keller — zu vermiethen. Näheres par terre, 


— —— — , — — 
Eine ältlihe ruhige Dame ſuchi bei einer Ra 


anſtändigen Familie eine Stube ohne 
Möbel mit Bedienung, Schweidnitzer⸗ oder 
Ohlauer⸗Vorſtadt, nicht weit der Stadt. 
Adreſſen unter A. E. 20 übernimmt die Expe⸗ 
dition der Breslauer Zeitung. [3781] 


Nibolaiſraße Nr. 44 1 die größere Hälfte 
der erſten Etage von Term. Oſtern ab zu 
vermiethen. [3790] 


„ß TTT TT 
Ale Taſchenſtraße 16 iſt im vierten Stock 
eine Wohnung, beſtehend aus zwei Piecen 
nebſt 1 ſfort oder von nächſtem 
Quartal ab zu vermiethen. Auch iſt daſelbſt 
ein geräumiger Keller, zu jedem Geſchäft ſich 
eignend, bald zu vergeben. 
Näheres Albrechtsſtr. 59, 1. Etage. [3567] 


Na 68 ſind im 3. Stock zwei 
Stuben, Cabinet nebſt 1 — zu bers 
miethen und Weihnachten zu beziehen. [3532] 


Albbaßerſtraße Nr. 14 find in der 1., 2. und 
3. Etage ganz neu renovirte Wohnungen, 
beſtehend in 2 Zimmern, Kabinet, Küche und 
Entree von Term. Weihnachten ab, zu ver⸗ 
miethen. Näheres Albrechtsſtraße ni: 208, im 
Kleider⸗Magazin. ku 92] 


Kyplawerftrape Nr. 76—77 iſt eine Wohnung 
von 5 Stuben zu vermiethen. Näheres 
beim Haushälter. [3788] 


Friedrich Wilhelms trafie 14a 
iſt der erſte Stock zu vermiethen und Neujahr 
zu beziehen. Näheres beim Wirth daſelbſt. 


in tapezirtes, fein moͤblirtes Zimmer iſt 
vermiethen. 3536 
Näheres bei Max Deutſch, Ring 4. 


Zwei ſchöne Wohnungen von 5 Stuben ꝛc. 
find Oderſtraße 7 im 3. Stock, Näheres 
1 Treppe im Comptoir, ſofort zu vermiethen. 


rei Läden und ein großer La on. find 
ſofort zu vermiethen Oderſtraße 7. Nähe⸗ 
res daſelbſt 1 Treppe im Comptoir. [2672] 


[3477] Zu vermiethen 

und bald oder Neujahr zu beziehen iſt Sal⸗ 
vator⸗Platz 2 eine Wohnung im 2ten Stock, 
beſtehend aus 3 Stuben und Küche, an einen 
ruhigen Miether. 


1. Etage, Riemerzeile 22, zu einem Verkaufs⸗ 
lokal oder großem Comptoir zu vermiethen. 


Lotterie-Looſe 4. Klaſſe 


verſendet bekanntlich am billigſten: Be 951 
Sutor, Kloſterſtr. 37, in Berlin“ 
in der 


Gr herrſchaftliche Wohnun 

3. Etage Gartenſtraße 22a., beſtehend aus 
einem verſchließbarem Entree, 7 Zimmern, 
Kabinet und ſonſtigem Zubehör, mit Garten⸗ 
benutzung, iſt Term. Oſtern 1864 zu vermie⸗ 
then. Näheres beim Portier. [2685] 


3 Ziel elegante Quartiere zu 170 und 160 


Thlr., geſund gelegen, nahe der Prome⸗ 
nade, ſind ſofort zu beziehen. 

Näheres Alte⸗Taſchenſtr. Nr. 
wandgeſchäft. 


Zu Neujahr iſt ein dure en 

Quartier, beſtehend aus en 

je de he sd, s und Beige — 
er t 

Nr. 8 im Leinwandgeſchaft. n Faches 91530 


Hauptgewinn 150,000 ae 


8 im Leine 
[3452] 


Lotterie-Looſe age Ya ie 


kenmarkt Nr. 14, 2 Treppen 2 


—r! . ] a ee 
Por Lotter ie⸗Loofe, am billigſten bei 
Borchard, Leipzigerſtr. 42, Berlin. 


König's Hötel, 


Albrechtsſtraße Nr. 33 
33 empfiehlt ſich geneigter Beachtung. 33 


Preiſe der Eerealien. 
Amtliche e Notirungen. 
Breslau, den 3. Oct. 1863. 
feine, mittle, ord. Waare. 


Weizen, weißer 8 7 4 5802 Sgr. 


dito gelber 62— 64 60 57-59 „ 
Roggen 48— 49 47 42—45 „ 
Gerſte 37— 39 35 32—34 „ 
ao 3 27— 28 26 23—25 „ 
Erbſen ... . . 52— 54 51 4850 


Notirungen der von der Handelskammer er 
nannten Commiſſion zur Feſtſtellung der Markt’ 
preiſe von ans und 9 Rübſen. 


N 218 210. 198 Sgr. 
Winterrübſen ... 210 200 190 „ 
Sommerrübfen .. 182 172 160 „ 


Amtliche VBoörſennotiz für loco Kartoffel, 
Spiritus pro 100 Ber bei 80% Tralles 
14%, Thlr. B., 13% bez. u. G. 


Mabetiteoße Nr. 3, erſte Etage, find drei Tu. J. De 5 
Er Stuben als Comptolre u bagerntiethen. 85 0 3 8 W 
Näheres Reuſche⸗Straße Nr. 67 bei Lion. Ei — — Ir 20 8 8 98 az 
rme * + 
Eine g e100 2 ae Thlr. Thaupunkt + 86 + 092 +M 
und 1 Wohnung für r. in der erſten Dunftjättigung 76pCt. apt. 73p6h 
Hage, mit Gartenbenutzung, ſind Sohlenfte, 58 ind S W NW 
Nr. 7 zu vermiethen. [344 u) | Vetter 3 trübe _ trübe __bebedi Weter trübe trübe bedeckt 
Breslauer "Breslauer Börse vom J. Oel, 1863. Amtliche Nolirunen vom 3. Oct. 1863. Amtliche Notirungen. 
5 Gold- und nr 8 2 Pfdbr. C. 4 [101% B. Glogau-Sagan. 4 
Ser) Se = 110% B. x dito B. 4 — "| Neisse-Brieger |4 | 80 54 B. 
e En = AB. dito ditof3 — Oberschl. Lit. A. 3/157 1 Gl. 
Poln. Basen 5% B. Sell. Rentenbr. 4.100 J f. dite Tt. B. 314% B. 
— er. Währg. 94 B. osener dito 4 97% B. dito Lit, C. 3% 157% 6. 
uns... 1 94B. ISchlProv-on.agl — "| dito Pr G04 97 f. 
* an 450 . Ausländische Fonds. dito Lit. F. 4/101 B 
reiw, St.-An An 4 er x Poln. Pfandbr, 4 88 ¼½ B.] dito Lit. E. 84% B. 
2 Anl. on 984. G 6. dito neue Em. 4 — Rheinische . — 
a 105 10145 5. Krakau-O, -Sch, — Kosel- -Oderbrg. 1 62% B. 
ito en. 101% Oest. Nat.-Anl.d | 73% C. dito Pr.-Obl.4 u 
75 180% 57/106 1 B. Italienische Anl. — dito dito Ay — 
= ER 185435 35 A Ausländische a ee dito Stamml|5 — 
räm.- 37% 90: arsch.-W. Oppeln-Taruw. 4 | 63% B. 
St.-Schuld-Sch AB. Stück y. 60 Rb. b. mn a 
Bresl. St.-Oblig. 1 r.-W.-Nordb. 4 — [Schl. Zinkh.-A.|— 
dito dito 10 = HALS. h.|— — Genfer Credit .|— 
Posen. Pfandbr. h — Inländische isenbahn-Aclen. Minerva ...... 5 25 
dito dlto 2% 62 Brel.-Sch.-Erb. 4 135 “ B. Schles. Bank. 4 103 
dito neue 96% B.] dito Pr- Obi 4 97 B. Dise. Com.-Ant.— 


Schles, Pfandbr. 


à 1000 Thür. 3 95% B. dito Litt. E. 4 101 B. |Oest 
dito Lit. A. 4 101% B. Köln-Mindener 3 Be, Dester, Credit 1 — 8775 . 
Soll. Rust.-Pdb. 4 101% B. dito Prior./4 | 92% B. Gal. L. B. Slb. Pr. 


Die Börsen- Commission. 


dito Litt.D. 466 101 B. 


Darmstädter. 


1. (wall 
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